Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellung auf dieſes Blatt 
an, für Breslau die Expedition der Breslauer Keitung, 
ER Herrenſtraße Nr. 20. 
Inſertions - Gebühr für den Raum einer ſechsthetligen 
Petitzeile 11 Sgr. ’ 
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Das vierteljäbrige Abonnement betrügt in Beedle 
1 Ktl. 15 Sgr., außerbalb in allen Theilen der Monarchtz 
incl. Voſtzuſchlag 1 Mil. 24 Sgr. 6 W,. 
Die Zeitung erſchetnt taglich, mit Ausnahme der zwei 
5 ten Feiertage. A 
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Zeieprapbilt Nachrichten. 


is, 14. April, Abends 8 Uhr. Die miniſteriel⸗ 
. — — 4 — den Antrag ſtellen, daß zur Ne: 
viſton der Verfaſſung nicht eine Majorität von drei Vier: 
teln der Stimmen nothwendig ſei. Ale Kandidat der 
Regierung wird Duclere im Departement Landes aufge: 
ſtellt. Die Negierung beabſichtigt, eine Reform der Jury 
zu beantragen, — Einem Gerüchte zufolge würden die 
Generalräthe vor dem 15. Mai außerordentlich einberu⸗ 
fen, und über die Neviſiou der Verfaſſung befragt wer⸗ 
den. Ein neues bonapartiſtiſches Journal „le drapeau 
Trangais“ iſt erſchienen. — Aus Madrid vom 9. wird 
gemeldet, daß die Herzogin von Montpenſier ſich in ge⸗ 
ſegneten Umſtänden befinde. 


Stettin, 15. April, Nachmittags 2 uhr 30 Minuten. 


Getreide, fin, — Oel, flau. 

Frankfurt a. M., 15. April, Nachmittags 2 Uhr 
30 Minuten. Nordbahn 40 ¼. 

Paris, 14. April, Nachmittags 5 Uhr, 3 pEnt. 57, 48. 
5 pEnt, 93. = 

London, 14. April, Nachmittags 5 Uhr 30 Minuten, 
Conſols 97%, Ya. (Berl. Bl.) 


Agram, 13. April. Die bosniſchen Inſurgenteufüh⸗ 
rer Ale Kedic, Omoraga, Haſſaunagin, Dizdar von Dra⸗ 
nograc, Barjaktar Nezic halten tägliche Berathungen in 
Bihac und gedenken nach Kliuc abzurücken und die Sauna 
zu beſetzen. Skauderbeg iſt im Anzuge gegen Vakup; die 
— von Bihac iſt beſchloſſen, und Ordre zum 
Rabi uch gegen Czerlevicza gegeben. . Die erſchöpften 

en ignoriren bereits der Rebellen Zwangs befehle. 


UÜeberſicht. 

3 16. April. Das Wichtigſte aus der geſtrigen Sitzung 

. en Kammer iſt unſtreitig: daß der Geſetz-Entwurf über die 
erantwortlichkeit der Miniſter durch eine Majorität von 72 ge 

gen 59 Stimmen verworfen worden. Wir verweiſen auf einige Be⸗ 

merkungen unſeres Berliner 

volle Abſtimmung. j 

Der für die Stadt Breslau wiedergewählte Bürgermeiſter Bartſch 
dat die königliche Beſtätigung nicht erhalten. 

Geſtern iſt die Königin von Baiern von Berlin abgereiſt. 

Am geſtrigen Tage fand die feierliche Beiſetzung des Leichnams des 
Fürſten Wittgenſtein in der Domkirche zu Berlin ſtatt. 

Am ſelben Tage hatte der Miniſterpräſident und der preuß. Bevoll— 
mächtigte bei den Dresdner Konſerenzen, Graf Alvensleben Vortrag 
bei Sr. Majeſtät dem Könige. Graf Alvensleben ſoll namentlich 
deshalb nach Berlin berufen worden ſein, um ſeine Meinung wegen 

er Inſtruktionen, die dem preußiſchen Bundestagsgeſandten nach Frant- 
rt a. M. mitgegeben werden ſollen, zu hören. In Bezug auf die 
ahl des Bundestagsgeſandten macht die Partei, „die Wiener in Ber: 
1 genannt, große Anſtrengung, den Grafen A 

dieſen Poſten zu placiren. 1 
ich ie früher zwiſchen Preußen und mehren deutſchen Staaten abge— 
5 oſſenen Militär- Konventionen find trotz der gegentheilig lau⸗ 

en Verſicherungen der miniſteriellen Organe vollſtändig aufgelöft. 
Teufen iſt auf dieſe Weiſe eines Vortheils verluſtig gegangen, der in 

aft große Bedeutung gewinnen konnte. . 


iüugk Voß. Zig. macht noch einige nähere Mittheilungen über die 


8 Berliner „Korreſpondenz beſpricht die preußiſche Circular 
einige SR vom 27. März (die wir geftern mitgetheilt haben) jo wie 

“ = der neueſten preußiſchen Politik. > 
2 ee ſoll der Bundestag am 10. Mai beſchickt werden. 
d. . Präſidialgeſandte Graf Thun iſt zwar am 13ten 
jolgend ncht in Frankfurt a. M. eingetroffen, doch wurde er für 
1 8 beſtimmt erwartet, wenn er nicht in München zu 


8 ndorden iſt. — Die gegenwärtig in Frankfurt a. M. 


Korreſpondenten über dieſe bedeutungs⸗ 


rnim Boitzenburg 


eingegangene öſterreichiſche Antwort auf das preußiſche 
um. 


Bundes ammlung beſteht nur aus fünf Bevollmäch⸗ 

In Kiel w Centralkommiſſion wird ſich dieſer Tage 

pr aren G 

Schleswi erücht | 
opriehin daten 8 Blenap abr, nach denen die Dänen ſich bei 
ann Kiel berich 8 } 000, Main. Auch wollen fie zu der 
zwischen dem Ganifapen dan ferner ann nach Sühjhleewig ziehen. 
öſterreichiſchen Sn Oberen dag ei 


tigten. . 
auflöſen. 


N 8 5 je den creates Rencontre 
Reihe von Offizieren entlaſſen wer Holßein 
lung in Flensburg fol Mitte Mal de Die Ro, 
Holſtein ernannten Notabeln Anfı Ber e Not 
fung Folge zu leiſten geſonnen ſeien. 
Namensliſte ſämmtlicher Notabeln. 


Das neue Miniſterium in Paris wird von der Preſſe ba 
art 


genommen. Der Präſident hat durch Berufung dieſes Miniſteriun 
auf eine Verlängerung ſeiner Präſidentſchaft verzichtet, wenigstens 


dürſte ſie auf legalem Wege nicht zu erlangen ſein. Auf dieſem Wege 
näwlich wäre fie nur durch das Zugeſtändniß des allgemeinen Wahl. 
rechts zu erreichen, das gegenwärtige Miniſterium kann aber dieſes 
Agegändniß nie machen, da zwei Mitglieder deſſelben die eigentlichen 
hin er des Wahlgeſetzes vom 31. Mai ſind. — Der neue Miniſter 
ſen, die fön, Faucher, hat strenge Weiſungen an alle Präfetten erlaf- 
he ſozialiſtiſchen Umtriebe zu überwachen. — Es find verſchiedene 
Symptome vorhanden daß ein Staatsſtreich droht. 
9 15 Sal ſtanttnopel berichten wir von einigen Neuerungen, 
u Perfän Te e verrottete Si 
Gewohnheiten zu e eee, um alte Sitten und 
In der Schweiz erhebe timmen für eine Be. 
ſeſtigung von Beine beamer niht © = 
1 t, * er angelegenheiten gewöhnlich gut ee 
italten . 300 wi; daß das ö ſterreichiſche Heer mOber 
auf 200,000 Mann gebracht werden foll. 


5 


| 

Roggen, pr. Frühjahr 33, 33 ½ bezahlt, pr. Juni 33 ½ Br. 

Rübäl, 9%, Geld, pr. Oktober 10 /. — Spiritus 24, 
Juni 23 * Geld. 

Hamburg, 15. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 


4 


Preußen. 
Kammer Verhandlungen. 
Erſte Kammer. 


Dreiundvierzigſte Sitzung vom 14. April.. 
(Schluß.) 


nach dem Vorbilde der demokratiſchen hervorgerufen habe; die 
meiſten dieſer Petitionen ſeien von hier aus durch gedruckte For⸗ 
mulare zuſammengebracht worden. Die Anträge der Kommiſſion 
würden zur Folge haben, daß auf den Provinziallandtagen der 
große Grundbeſitz beinahe allein vertreten ſein würde. 
Nachdem v. Witzleben als Vorſitzender der Kommiſſion die 
Vorſchläge derſelben gerechtfertigt hat, nimmt der Miniſter des 
Innern das Wort, um die Stellung der Regierung zu den 
Vorſchlägen zu bezeichnen. Die Regierung erkennt die Gründ⸗ 
lichkeit des Berichts an und verheißt einen beſondern Geſetzdor⸗ 
ſchlag in Bezug auf nothwendige Modifikationen der Gemeinde⸗ 
Ordnung und verſpricht dabei die Kommiſſionsvorſchläge zu be⸗ 
rückſichtigen. Ob die Kammer es bei der allgemeinen Debatte 
bewenden laſſen wolle, oder nicht, ſtellt die Regierung anheim. 
Die Debatte wird darauf geſchloſſen. Bei der Abſtimmung 
wird zunächſt die von Baumſtark eingebrachte motivirte Tages⸗ 
Ordnung verworfen. Nur wenige Stimmen erheben ſich für 
den Vorſchlag Heffter's, die von der Kommiſſion geſammelten 
Materialien nebſt den Vorſchlägen der Kommiſſion der Regierung 
zur Berückſichtigung bei etwaigen Vorlagen behufs Modifikation 
der Gemeinde⸗Ordnung zu überweiſen. Darauf wird ein Amende⸗ 
ment von Grein, welches Verweiſung des Materials und der 
Vorſchläge an die Regierung beantragt, mit 87 gegen 11 Stim⸗ 
men angenommen. Die 37 Unterzeichner der Baumſtarkſchen 
Tages⸗Ordnung enthalten ſich wegen Verfaſſungswidrigkeit der 
Vorſchläge der Abſtimmung. f 
Die mit dem Antrage in Verbindung ſtehenden Petitionen ſind 
durch Annahme dieſes Antrages beſeitigt. 
Schluß halb 4 Uhr. Nächſte Sitzung Dienſtag 11 Uhr.“ 
Vierundvierzigſte Sitzung der erſten Kammer vom 
15. April. 
Eröffnung: 11 ½¼ Uhr. 
Präſident: Graf Rittberg. 
Am Minittertifche finden ſich ein: v. Manteuffel, Si⸗ 
mons, v. Rabe, v. Stockhauſen, v. Weſtphalen und 
v. Raumer; als Regierungs? Kommiſſare: geh. Juſtiz⸗ Rath 
Grimm und v. Pommer⸗Eſche. 4 
Der Antrag des Abg. Grein wird abermals angenommen. 
Die von der zweiten Kammer beſchloſſene Deklaration des § 146 
der Gemeinde⸗Ordnung ruft eine Debatte hervor, an welcher ſich 
verſchiedene Redner beider Seiten betheiligen. 
Der Antrag des Abg. v. Buddenbrock (Meſeritz), die De⸗ 
klaration abzulehnen, wird angenommen. 
Die redigirte Faſſung des Geſetzes über die Verantwortlichkeit 
der Miniſter wird in namentlicher Abſtimmung mit 72 gegen 
59 Stimmen verworfen; der Juſtizminiſter Simons, Graf 
Rittberg und Möwes enthalten ſich der Abſtimmung. 
Die „Suftiz = Kommiſſion berichtet über die Verordnung vom 
2. Januar 1849 in Betreff der Aufhebung der Patrimonial⸗ 
Gerichtsbarkeit und ſchlägt vor, den Abänderungen der zweiten 
Kammer überall beizutreten. 
Der von der zweiten Kammer vorgeſchlagene und angenom⸗ 
mene Zuſatz zu § 37, nach welchem alle ordentlichen Profeſſo⸗ 
ren, welche mindeſtens vier Fr lang der juriſtiſchen Fakultät 
einer inländiſchen Univerſität angehörten, ohne weitere Prüfung 
zu etatsmäßigen Mitgliedern der Gerichte ernannt werden kön⸗ 


nen ic., veranlaßt den Abg. v. Zander ein Amendement auf 


Streichung deſſelben zu ſtellen. Mathis und Stahl ſprechen 
entſchieden dagegen, letzterer hebt insbeſondere gegen die politi⸗ 
ſchen Bedenken, welche laut geworden, hervor, daß nicht die 
Profeſſoren an den Verhältniſſen der letzten Jahre Schuld ſeien, 
ſondern die „Bönhaſen“; daß nicht das Profeſſorenthum, ſon⸗ 
dern die moderne Doktrin fiasco gemacht habe. Er nennt die 
Ausſchließung der Vertreter der juriſtiſchen Wiſſenſchaft von den 
Gerichtshöfen einen „Vandalismus“, einen „Zopf“. — Der 
Schluß wird angenommen. Der Antrag der Kommiſſion wird 
angenommen, eben fo das ganze Geſetz und die Zuſatz⸗Be⸗ 
ſtimmungen. g 

Die Kammer genehmigt ferner den Geſetzentwurf über die 
Gerichts⸗Organiſation in den Fürſtenthümern Hohenzollern und 
erledigt meiſt nach den Anträgen der Kommiſſion ſchließlich eine 
Reihe von Petitionen. 

Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung am 23. April, 12 Uhr. 


Berlin, 15. April. Se. Majeſtät der König haben aller⸗ 
gnädigft geruht: Dem Ollicier d' administration des franzö⸗ 
ſiſchen Kriegs⸗-Dampfſchiffes „Tonnere“, Emil Roux, den ro⸗ 
then Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen; den bisherigen Kreis⸗ 
gerichts-Direktor Schultz-Völcker in Kempen zum Direktor 
des Kreisgerichts in Köslin; den Kreisgerichts-Direktor v. Ta⸗ 
bouillot zu Köslin zum Direktor des Kreisgerichts zu Mün⸗ 
uf wie den Regierungs⸗Aſſeſſor Albert Bernhard Frantz 
r n, | ee 
chen —— enät die Königin von Baiern ſind nach Mün⸗ 
3 
Sommer men: Der Erb⸗Land⸗Mundſchenk von Pommern, 
gereift: Der Hiuden⸗Kind en, von Neu⸗Strelitz. — Ab⸗ 
Arbeiten, don demiſter für Handel, Gewerbe und öffentliche 
großhetzoglich meckle dent, nach Elberfeld; Se. Excellenz der 
v. Bülow, nach Suburg e ſchwerinſche Staatsminiſter, Graf 


Befehl S April. [Beerdi 
fand auf Baht rien 6 


der ſterblichen Hülle 
des 
e 
ein der Do rche 
9 Uhr KR ufanımeiten ſich — Schu des ſchwar⸗ 
zen Adlerordens, deſſen Kanzler der verewigte Fürſt geweſen ift 
die Generalität und die Staatsminiſter, — — a Hof⸗ 
chargen und Kammerherren, die höheren Beamten — Oſſiziere, 


gung.] Heute Vormittag 
Königs die feierliche Bei⸗ 
eſchiedenen 


kannt. 
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eine Deputation des Magiſtrats und des Gemeinderaths, der mentlicher Ab 


Armenſpeiſungs⸗Anſtalt, deren Vorſtand der Hingeſchiedene war, 
und viele andere theilnehmende Perſonen im Sterbehauſe. 
abweſende Neffe des Verſtorbenen, Herr Fürſt Alexander zu 
Sayn⸗Wittgenſtein, war durch Krankheit behindert, die Reiſe 


Der 


hierher anzutreten, um dem Leichenbegängniſſe beizuwohnen. — 
Nachdem der Hofprediger, Ober⸗Konſiſtorial⸗Rath Snethlage ein 


v. Binde rügt den Petitionsſturm, den die konſervative Partei] Gebet am Sarge gesprochen hatte, ſetzte ſich der Zug in Bewe⸗ 


gung. Voran ging die Dienerſchaft des hochſeligen Fürſten, 
dann die Beamten des Miniſteriums des königlichen Hauſes, 
des geheimen Staats⸗ und Kabinets⸗Archivs und der königlichen 
Hofkammer paarweiſe. Unmittelbar vor dem Leichenwagen gin⸗ 


gen der königliche Kammerherr Landrath v. Röder, welcher auf 


einem Kiſſen den Ober⸗Kammerherrn⸗Schlüſſel trug, und der 
wirkliche geheime Ober⸗Regierungs⸗Rath v. Raumer, als älteſter 
vorträgender Rath des Hausminifteriums, die Kette des ſchwar⸗ 
zen Adlerordens auf einem Kiſſen tragend. Der Sarg, auf 
welchem der Fürſtenhut befeſtigt war, wurde von zwölf königli⸗ 
chen Hoflakaien auf den mit ſechs Pferden des königlichen Mar⸗ 
ſtalls beſpannten königlichen Leichenwagen gehoben. Hinter dem⸗ 
ſelben folgten die oben aufgeführten Perſonen zu Fuß und hin⸗ 
ter ihnen die Offizianten des königlichen Hofſtaats und die für 
nigliche Hofdienerſchaft. Hieran ſchloſſen ſich die mit acht 
Pferden beſpannten Staatswagen Sr. Majeſtät des Königs und 
Ihrer Maſeſtät der Königin und die Staatswagen der hier an⸗ 
weſenden königlichen Prinzen, königlichen Hoheiten. — Als der 
Leichenwagen vor dem Dom angelangt war, traten die königli⸗ 
chen Prinzen, königliche Hoheiten, in die Vorhalle der Kirche. 
Nachdem der Sarg abgehoben worden, wurde er von der Dom⸗ 
geiſtlichkeit empfangen und auf die Eſtrade vor dem Altar ge⸗ 
ſtellt, wobei der Kammerherr v. Röder und der wirkliche geheime 
Ober⸗Regierungs⸗Rath v. Raumer neben den Sarg traten. Se. 
Majeſtät der König befanden Allerhöchſt Sich in der königlichen 
Loge. Der Hofprediger, wirkliche Ober⸗Konſiſtorial⸗Kath Strauß 
hielt den Gottesdienſt nach der Liturgie, vor dem Segen bega⸗ 
ben Se. Majeſtät der König Sich in den unteren Raum der 
Kirche in der Nähe des Sarges, welcher hierauf eingeſegnet 
wurde, und, nachdem Seine Majeftät der König und die 
königlichen Prinzen, königliche Hoheiten, die Kirche verlaſſen hat⸗ 
ten, wurde die Feierlichkeit beſchloſſen. (St. Anz.) 
Berlin, 15. April. [Die Circular⸗Depeſche vom 
27. März. — Wer wird der neue Bundestagsgeſandte 
ſein. — Wir erhalten vorläufig kein Geſetz über Mi⸗ 
niſter-Verantwortlichkeit. — Schickſal der Militär⸗ 
Conventionen.] Es iſt wiederholentlich auf die Nachtheile hin⸗ 
gewieſen worden, die für Preußen daraus entſtanden ſind, daß 
Herr v. Manteuffel, ſtatt bei den Verhandlungen mit Oeſter⸗ 
reich das Hauptgewicht auf die praktiſchen Fragen in Heſſen und 
Holſtein zu legen, ſowohl in Olmütz wie noch lange nachher alle 
Poſitionen Preußens nach dieſer Seite hin opferte, um nur hin⸗ 
ſichtlich der deutſchen Verfaſſungs⸗Frage irgend welche Gegen⸗ 
Vortheile zu erlangen. Was die Dresdener Konferenzen, die in 
dieſer Weiſe als eine Konzeſſion von Oeſterreich zugeſtanden wur⸗ 
den, an Vortheilen für Preußen gebracht haben, iſt nur zu be⸗ 
Die preußiſche Politik ward in eine Stellung gedrängt, 
aus welcher die Rückkehr zum alten Bundestage noch das ein⸗ 
zige Rettungsmittel blieb; allſeitig wurde es noch als das bei 
Weitem Günſtigſte bezeichnet, wenn den Plänen gegenüber, welche 
fo deutlich auf eine Demüthigung Preußens hinausgingen, dieſe 
einfache Rückkehr zum Alten gelänge. Jeder mußte demgemäß 
auch glauben, daß zugleich mit dem Entſchluſſe der Beſchickung 
des Bundestages die weitere Verhandlung über die Dresdener 
Projekte Seitens des Herrn v. Manteuffel aufgegeben wäre. 
Statt deſſen liegt nun der Wortlaut der Circular⸗Depeſche 
vom 27. März (f. geſtr. Z.) vor uns, durch welche die bishe: 
rigen mit Preußen verbündeten Regierungen zur Beſchickung des 


Bundestages eingeladen werden, und da heißt es wörtlich: „die 


preußiſche Regierung iſt weit entfernt, einen Schluß der zu 
Dresden ſtattfindenden Konferenzen vor der Vollendung der dort 
angefangenen Arbeiten herbeizuführen,“ ja im weiteren Verlaufe 
wird die Wiederherſtellung des Bundestages ſogar nur als ein 
Förderungsmittel des ſchnellen Abſchluſſes der Dresdener Arbeiten 
bezeichnet, „weil ſo die Abänderung der Bundesverfaſſung und 
Geſetzgebung, über welche man ſich in Dresden einigen wird, 
ſofort zum gültigen Beſchlüſſe erhoben werden könne.“ Ganz 
abgeſehen von dem im letzten Satze deutlich ausgeſprochenen An⸗ 
erkenntniß der ſtets von Oeſterreich erhobenen Forderung, daß die 
etwa in Dresden erzielten Reſultate Behufs ihrer Gültigkeit noch 
der Beſtätigung des Bundestages unterworfen werden müßten, 
gewinnt es hiernach den Anſchein, als betrachte Herr v. Man⸗ 
teuffel neben der Rückkehr zum Bundestage die Durchführung 
der in Dresden zu Tage gekommenen Pläne noch für etwas 
Vortheilhaftes, „deſſen Abſchluß zu verhindern man weit entfernt 
ſei.“ Es giebt in den Schlachten wie in der Politik Rückzüge, 
die durch die Nützlichkeit geboten werden, weil man dadurch größeren 
Nachtheilen entgeht oder ſich vor gänzlichem Untergange bewahrt; 
und für einen ſolchen Rückzug war man berechtigt die Rückkehr 
zum Bundestage für Preußen zu halten. Poſition für Poſition 
aber hinter einander aufgeben, ſich ununterbrochen zurückzuziehen, 
ohne dadurch aus der bisherigen ſchlechten Stellung herauszu⸗ 
kommen, dies muß ſtrategiſch wie politiſch für Jeden unerklärlich 
bleiben, und doch iſt gerade dies das Verfahren des Herrn 
v. Manteuffel, wie wir es nach der Circular-Depeſche vom 
27. März wiederum in einer neuen Form zu Tage treten ſehen, 
Graf Alvensleben iſt aus Dresden geſtern Abends hier ein⸗ 
getroffen; wie aus dem Vorſtehenden hervorgeht, nicht als ob er 
wegen Beendigung der Dresdener Konferenzen gänzlich hierher 
urückkehrte, fondern er ſoll nun bei der Feſtſtellung der In⸗ 
struktionen für den preußiſchen Bundestags⸗Geſandten zu Rathe 
gezogen werden. Diejenige Partei, deren Mitglieder man. mit 
einem Witzworte: „die Wiener in Berlin“ nennt, macht 
neuerdings Anſtrengungen, die Wahl zur Stelle dieſes neuen 
Bundestags⸗Geſandten vom Grafen Bernſtorff wieder ab⸗ und 
auf den Grafen Arnim⸗ Boitzenburg hinzuleiten, auch fagt 
man, daß der letzterwähnte Staatsmann bereit fein foll, eine 
auf ihn fallende Wahl anzunehmen. . ö 
as ich geſtern als wahrſcheinlich vorausgeſetzt, ift wirklich 
eingetreten: das ganze Geſetz wegen Verantwortlichkeit 


der Miniſter iſt heute in der erſten Kammer bei na- Br ? hie Dfterzeit n 
ſtimmung mit 72 gegen 59 Stimmen! Denen 1 eilt ſeiner Familie auf Schloß 


A 


verworfen worden, eine Verantwortlichkeit der Miniſter ge⸗ 
genüber der Volksvertretung wird alſo vorläufig überhaupt nicht 
ſtattfinden. Dies Faktum beweiſt denn doch deutlicher als irgend 
etwas Anderes, eine wie große Partei es noch in Preußen giebt, 
die dem ganzen Eonftitutionelen Verfaſſungsweſen überhaupt ent⸗ 
gegemarbeitet. Und wie ſich die Minifter ſelbſt, dieſe „verantwort⸗ 
lichen“ Räthe der Krone, dem gegenüber verhalten, beweiſt am 
beſten ihr heutiges Benehmen in der erſten Kammer: von den 
beiden Ministern, die zugleich Mitglieder der erſten Kammer find, 
und alſo heute berufen und berechtigt waren, für dies Geſetz, 
welches doch von ihnen ſelbſt eingebracht und das durch ihr 
otum zu vertheidigen alſo doch ihre Pflicht war, entfernte ſich 
der Miniſter des Innern, Herr v. Weſtphalen, unmittelbar 
vot der Abſtimmung, um ſich der Verlegenheit zu entziehen, und 
der Andere, der Juſtiz⸗Miniſter Simons, enthielt ſich der Ab⸗ 
man bedenke der Abſtimmung über ein von eben die⸗ 
Miniftern ſelbſt der Kammer vorgelegtes 5 

derjenigen praktiſchen und wichtigen Nefultate, welche 
die Unions⸗Politik für Preußen im Gefolge hatte, waren die 
Militair⸗Konventionen mit mehreren deutſchen Staaten, 
wichtig weil mit der dadurch herbeigeführten Gemeinſamkeit des 
Milttairweſens die ſicherſte Baſis für die preußiſche Suprematie 
gelegt war. Man ſprach mannigfach von einer Kündigung dies 
fer Konvention, und die miniſteriellen Blätter waren flugs bei 
der Hand, dieſe Gerüchte Lügen zu ſtrafen, weil die Konven⸗ 
tionen auf eine lange Reihe von Jahren abgeſchloſſen feien, eine 
Kündigung alſo unmöglich ſei. Und wirklich, ſie ſind nicht ge⸗ 
kündigt, aber, was ſchlimmer iſt, fie find, wie alle früheren 
Erfolge der preußifchen Politik, ſpurlos und klanglos verſchwun⸗ 
den, gleich als hätten fie üderhaupt niemals exiſtirt. Es wird 
gut ſein, zum Belege hierfür daran zu erinnern, daß Baden, 
dem gegenüber man die Militair⸗ Konventionen bereits praktiſch 
auszuführen begonnen hatte, ſchon in der Sitzung des Fürſten⸗ 
Kollegiums am 23. November v. J. die Erklärung abgeben ließ: 
da Preußen als Unionsvorſtand die Verfaſſung ſeinerſeits als 
aufgehoben betrachte, ſo ſei das Bündniß erloſchen; da Preußen 
ſeine Truppen zurückgezogen habe, ſo könne man die badiſchen 
nicht länger zur Dispoſition Preußens ſtellen. Mecklenburg⸗ 
Schwerin gab eine beinahe gleichlautende Erklärung ab, und 
in der Sitzung des Malchiner Landtags vom 25. Februar er⸗ 
klärte man ſchwerinſcher Seits ſogar die Militair⸗Konvention als 
mit der Auflöſung der Union von ſelbſt erloſchen. Alſo auch 
von dieſem einſt ſo klangvoll in die Wirklichkeit getretenen Werke 
iſt nichts übrig geblieben. 0 72 

[Der Notenwechſel zwiſchen Wien und Berlin] 
erregt nur noch in den direkter betheiligten politiſchen Kreiſen 
ein gewiſſes Intereſſe. Im Allgemeinen herrſcht in Betreff der 
noch ſchwebenden Verhandlungen die tiefſte Gleichgültigkeit, na⸗ 
mentlich ſeitdem die Rückkehr zum Bundestage als geſichert be⸗ 
trachtet werden kann und höchſtens nur noch gewiſſe Modalitä⸗ 
ten zweifelhaft ſind. Man wird ſich daher überaus leicht darein 
finden, wenn, wie die Voſſ. 31g. mittheilt, „nach einem diplo⸗ 
matiſchen Ulebereinkommen künftig in den offiziöfen Blättern 
keine Erwähnung des Inhalts der Noten mehr Statt haben, 
und namentlich „die gegenſeitigen diplomatiſchen Zugeſtändniſſe“ 
nicht mehr betont und beſprochen werden ſollen. Es kann gegen 
dies Abkommen jedenfalls nicht eingewandt werden, daß es 
Preußen, Oeſterreich gegenüber, in Nachtheil ſetze; vielmehr hätte 
unſere halboffizitlle Preſſe längſt freiwillig auf den Beruf ver⸗ 
zichten follen , die Oeſterreich abgerungenen Zugeſtändniſſe zu 
betonen. 

Glücklicher als die einer verſchärften Disziplin unterworfenen 
offiziöfen Drgane bringt die Voſſ. 31g. folgende Notizen, deren 
Glaubwürdigkeit dahingeſtellt bleiben muß: Die öͤſterteichiſche 
Note ſoll ſehr concilianter Natur fein, Es fol unbegründet fein, 
daß Oeſterreich und feine Verbündeten Schwierigkeiten irgend 
welcher Art bezüglich der neuen Beſchickung des Bundestages 
Seitens Preußens und ſeiner Verbündeten machen; auch bezüg⸗ 
lich des vorläufigen Fortbeſtandes der Dresdener Konferenz ſol⸗ 
len keine Schwierigkeiten erhoben ſein. Im Gegentheil ſei auch 
dieſe Angelegenheit definitiven Beſchlüſſen in Frankfurt vorbe⸗ 
halten. Auf die preußiſchen Vorſtellungen bezüglich der Schwie⸗ 
rigkeiten, welche die öſterreichiſche Charte vom 4. März dem 
Geſammteintritt von Oeſterreich entgegenftelle, ſoll von jenſeits 
auf die Schwierigkeit hingedeutet ſein, welche darin liegt, daß 
Preußen ohne Rechtskonflikte auch ſeine dem Bunde inkorporir⸗ 
ten Theile von Poſen und Preußen weder würde zurückziehen 
noch im Bunde belaffen können, und daß die Entſcheidung des 
ganzen Streithandels von der Feſtigkeit Preußens abhängen 
werde. Es wird von öſterreichiſcher Seite dem Auslande gegen⸗ 
über ſicher auf die Behartlichkeit Preußens gerechnet, für den 
Geſammteintritt Oeſterreichs zu ſtimmen, und das Maß etwaiger 
öſterreichiſcher Conceſſionen an Preußen bezüglich der Bundes⸗ 
Legislative und Exekutive ſoll von dem Zuſammengehen der bei⸗ 
den deutſchen Großmächte in der Einverleibungsfrage abhängt 
gemacht werden. — Heute Abend findet ein Miniſterrath 
ſtatt, in welchem ein definitiver Beſchluß über die jetzige Haltung 
in der deutſchen Frage gefaßt werden dürfte. 

Berlin, 15. Apel. (Cagesbericht.] Des Königs Maje- 
ſtät haben dem Bürgermeiſter O ndereyck zu Krefeld den Titel 
als Oberbürgermeiſter wiederzuverleihen geruht. Dagegen hat die 
Wahl des bisherigen Stadtratbe Bartſch zum Buͤrgermeiſte 
von Breslau die königliche Beſtätigung nicht erhalten. £ 
(Preuß. 3.) 

3 Wittgenſtein nah⸗ 
age des Herrn in: 
Alvensleben Miniſterpes⸗ 


ſen 


Unmittelbar nach der Beiſetzung d 
men Se. Majeftät die Were es Fürſten 
ſidenten und des Gtafen v. 


entgegen. 


mannſchaft zu 
ſuchte durch 
ter Kaufmannſchaft, 

Bank in jener Meßſt 
men die Deputati 
in Anbetracht der 
rückſichtigt bleiben. 


vom nächſten 
nerstag früh 


Cümmritz in der Niederlaufig zubringen. Am nächſten Dinstage ihnen Reſpekt einzuflößen,. ob fie ihn denn nicht kennten, 


gedenkt derſelbe hier wieder einzutreffen. 
Aeußerem Vernehmen nach wird der Bundestag Seitens 
Preußens und feiner Verbündeten am 10. Mai beſchickt fein. 
Nach einem Beſchluſſe des königlichen Staatsmini— 


ſteriums iſt für Staatsbeamte ſowohl zur Annahme der 
Wahl als Gemeindeverordnete, als zur Uebernahme eines 


beſoldeten oder unbeſoldeten Amtes in einer Gemeindeverwal⸗ 

tung die Genehmigung der vorgeſetzten Dienſtbehörde erforderlich. 
= (N. Preuß. 3.) 

Der Bevollmächtigte Lübeck's auf den Dresdner Konferen⸗ 


zen, Senator Dr. Bremer, iſt die ſiebzehnte Stimme in der 


Bundesverſammlung zu repräſentiren beſtimmt. Falls indeſſen 
die Dresdner Konferenzen auch nach dem Zuſammentritt der 
Bundesverſammlung fortdauern ſollten, wird Senator Curtius 
als Bundestagsgeſandter nach Frankfurt gehen. 

Herr v. Minutoli wird morgen Berlin verlaſſen, um ſich 
auf ſeinen Poſten nach Madrid zu begeben. Zuvor gedenkt et 
noch Weſtfalen und die Rheinprovinz in gewerblicher und Han⸗ 
dels⸗Beziehung zu bereiſen. 

In den letzten Tagen haben ſich die Konfiskationen hieſiger 
Blatter in ungewöhnlicher Weiſe gehäuft. Vorgeſtern wurde die 
„Ur w ähterzeitung“ und geſtern die Abendnummer der „Conſt. 
Ztg.“ abermals mit Beſchlag belegt. (Nat. ⸗Z.) 

[Der Central⸗Verein für das Wohl der arbeitenden 
Klaſſen) hat den Abgeordneten Grafen Cieszkoweki zum auswär, 
en Aus ſe 8 einſtimmig gewählt. In der Sitzung vom 
12. v. M., in welchem dieſe Wahl erfolgte, wurde gleichzeitig zur ſorg⸗ 
ſältigen Erwägung der Spar. und Prämienkaſſen⸗Angelegen. 
heiken eine Kommilflon niedergelegt, in welche der Freiherr v. Pato 
als Mitglied gewählt wurde. — Das neueſte Heft der „Mittheilungen 
des Cenkralvereins, in welchem das Protokoll jener Sitzung enthalten 
iſt, bringt eine Reihe der werthvollffen Beiträge zur Kenntniß der in 
ußen und den übrigen deutſchen Ländern beſtehendeu Sparkaſſen. 
ieſelben find von dem hieſigen Stadtrath Runge aufs ſorgſäne gen 
überſichtlich zuſammengeſtellt. Nach Runge's Ermittelungen een 
in Preußen 211 Spa fag mit 19 Filialen, davon fallen auf Schleſten 


41 und 10 Filiale, auf Sachſen 37, auf Weſtfalen 33, auf die Rhein 

provinz 32, auf Brandenburg 31 und 9 Filiale, auf Preußen 16, auf 
ommern 15 und auf Poſen 9. Die erſte Sparkaſſe wurde 1818 zu 
Berlin gegründet, ſchon 1819 folgten in Schlefien Brieg und Schweid⸗ 

nitz, in Sachſen Halle nach, 1822 am Rhein Koblenz, 1823 in 

mern Stettin, 1825 in Weſtſalen Bielefeld und Soeſt, 1826 in 

— Memel. In der Stadt Poſen entstand 1838 die erſte Sparkaſſe 
er gleichnamigen Provinz. Der Beſtand der Einlagen am Ende des 

Jahres 1849 vertheilt ſich auf die Provinzen folgend: Brandenburg 

372.937 Ktl. 24 Sgr. 7 Pf., Pommern 1,090,825 Rt. 22 Sgr., 

Schleſſen 2,557,353 RU. 24 Sgr. 1 Pl., Sachſen 3,158,350 Rtl. 14 Sgr., 
ofen 142,406 Ril. 21 Sgr. 7 Pf., Preußen 435,625 Nil. 22 Sgr. 6 DI: 
Beftjalen 2,114,073 Rtl. 1 Sgr. 4 Pf., Rheinland 3,379,817 Rtl. 7 Pf. 
m Bra hatten Ende 1848 die preußiſchen Sparkaſſen 16,557,390 
tl. 10 Sgr. 8 Pi. 

Auch 


Dortmund, 10. April. (Gemeindzordnung.] 
von hier aus iſt eine von mehreren Hundert Eingeſeſſenen des 
Kreiſes gegen die Beſtrebungen einer Partei, die Gemeinde, 
Kreis⸗, Bezicks⸗ und Provinzialordnung vom 11. März 1850 
in ihren Hauptbeſtimmungen zu beſeitigen, gerichtete Eingabe an 
die erſte Kammer nach Berlin abgegangen. Am Schluſſe derſel⸗ 
ben heißt es: „Wir ſehen uns veranlaßt, einer hohen Kammer 
gegenüber hiermit auszuſprechen, daß im Kreiſe Dortmund von 
mehr als 52,000 Seelen in 6 Bürgermeiſtereien und 2 Städten 
die Gemeindeordnung vom 11. März 1850 bereits vollſtändig 
zur Ausführung gekommen iſt, daß von ſämmtlichen früheren 
Amtmännern, zum Theil mit Gehaltserhöhung, 5 einſtimmig und 
1 mit großer Majorität wieder gewählt ſind, und jeder Bürger 
dieſes Gemeindegeſetz als ein Palladium unferer bürgerlichen Frei⸗ 
heit und einen Hauptſtützpunkt unſerer Verfaſſung mit Freuden 
begrüßt hat. Wir rechnen daher feſt darauf, daß eine hohe 
Kammer dieſes unſer Gemeindegeſetz gegen jede Verkümmerung 


von we te dieſelbe auch komme, in Schutz n d 
Dies ft weste es gehortamfe Witte” (Melt. 029 


Deutſchlan d. 


Frankfurt a. M., 13. April. (Zum Bundestag.] Graf 
b. Thun, deſſen Rückkunft von Wien für den heutigen Tag 
mit Beſtimmtheit verkündet wurde, war bis zur Abgabe meines 
Briefes zur Poſt noch nicht eingetroffen. Auf desfallſiges Be⸗ 
fragen am fürſtl. Thurn⸗ und Taxisſchen Palais erfuhr ich, daß 
derſelbe zwar noch heute erwartet werde, daß es aber auch wohl 
ſein könne, ſeine Ankunft werde ſich bis morgen oder übermor⸗ 
gen verzögern, zumal, ſollte der Herr Bundespräſidial⸗Geſandte 
ſeinen Weg über München nehmen. — Von den im Palais 
tagenden Diplomaten ſind dermalen nur fünf in Frankfurt an⸗ 
weſend. Zu dieſen gehören die Bevollmächtigten von Baiern 
(General v. Xylandet), von Sachſen (geh. Rath Noſtiz und 
Jänkendorf), von Hannover (Legationsrath v. Detmold) und 
von Würtemberg (Legationsrath Reinhard). Der großherzogl. 

heſſiſche Bevollmächtigte, Ober⸗Appellations⸗Gerichtsrath von 
Münch⸗Bellinghaufen, kommt nur an den ſogenannten Sitzungs⸗ 
tagen von Darmſtadt herüber und hat hier noch nicht einmal 
ein Abſteigequartier. (N. Pr. 3.) 

Das „Frankf. Jour.“ meldet: Alle Anzeichen deuten darauf 
hin, daß die proviſoriſche Bundescentralkommiſſion bald aufge⸗ 
löſt wird. — Das preußiſche Mitglied der Marineabtheilung 
vorgenannter Kommiſſion, Oberſt v. Wangenheim, iſt in die⸗ 
ſen Tagen hier wieder eingetroffen. — Auch Oberſt v. Keſſel 
weilt in Frankfurt und hat das Kommando des 29. preußiſchen 
Infanterie⸗Regiments wie der übernommen. 

Kiel, 13. April. Wir wollen nicht unterlaſſen, ein vielfach 
hierſelbſt kurſirendes Gerücht zu berichten, wenn wir demſelben 
auch in der Geſtalt, wie es auftritt, keinen Glauben ſchenken. 
Die Dänen ſollen nämlich neuerdings wieder ſtark mit der Auf⸗ 

erfung von Verſchanzungen bei 

ichleswig beſchaͤftigt fein; es ſollen ferner 8000 Mann Ordre 


erhalten haben, nach Südſchleswig, vorzurücken, und ſoll end- | Unmuth, 
ö däniſche General⸗Kommando von Flensburg wieder | Worten Luft. Aber es iſt dies nicht immer ohne Gefahr, denn 
r n. Daß die Dänen ſchanzen, wir haben das Unerhörte und dem Ungar auf den Tod verhaßte, 
mag immerhin möglich fein; fie haben hierfür bekanntlich eine] nämlich eine geheime Polizei. 
roße Vorliebe, und halten es gewiß mit Recht für eine treffliche | den Deutſchen, mit dem er aber nur den Oeſterreicher meint, 
ebung für die Truppen. Daß dagegen eine Vermehrung der | hat ſeit der letzten Kataſtrophe noch zugenommen. Daß ſich ber: 
ohnehin ſchon bedeutenden Truppenſtärke in Südſchleswig beab- ſelbe aber nicht auf alle Deutſche ohne Ausnahme erſtreckt, iſt 
ſichtigt werde, möchten wir bezweifeln, und erblicken wir in einer] daraus klar, daß man überall auf Sympathien für Preußen 
3 Verlegung des General⸗Kommando's von Flensburg ſtößt, die ſich laut kund geben, und in Folge deren man mit in⸗ 


lich das däniſche 
uch e werden. 


nach Schleswig ein ziemlich irrelevantes Faktum. (H. C.) 
Kiel, 14. April. 


Entlaſſung gekommen. 


der dänifchen Prätenſionen auf das Kronwerk der Feſtung | er eine günſtige Wendung für Preußen genommen, fo 
Rendsburg die daͤniſchen Kommiſſarien nichts weiter vorzubrins | in Ungarn Dinge ereignen können, die der Sache einen entſchie⸗ 
gen vermögen, als was die Herren Wegener und Oberſt Bagge⸗ denen Ausſchlag gegeben Hätten. — Man tadelt ziemlich laut 
en ſchon früher dafür angeführt haben. Da dieſe Anführungen] die Maßregeln der Regierung und ganz befonders die, nach wel: 
0 Ms Warnſtedt und dem Verfaſſer der Broſchüre: [chen man alles Alte über den Haufen werfen und Neues an die 

„Das Kronwerk der Feſtung Rendsburg“ bereits ſo gründlich] Stelle ſetzen will. So die Landespolizei und Gerichtsbarkeit. 
widerlegt ſind, daß in der That eine ziemliche Dreiſtigkeit dazu | Die Comitate ſollen aufhören, und an ihre Stelle Kreife und 
Zum wieder damit hervorzutreten, fo geben wir uns aufs] Landgerichte eingeführt werden. Die Formalitäten mehren ſich, 
ffnung auf eine gerechte Erledigung dieſer Angeles die alten Stellen und Aemter werden umgeändert und mit neuen 
Wie es heißt, iſt übrigens die Abberufung des | Namen belegt. An die Stelle der Ober⸗ und Vice⸗Geſpane kre⸗ 
das er mit = Kreishauptleute und ee und an die der 82 
l preußiſch⸗öͤſterreichiſchen Officier⸗Corps gehabt | richter Landgerichtstäthe u. dgl. Die Dorfrichter, die zeither die 
hat, nicht gang u. inlich. Die desfaͤllige Erzählung, die | ſchuldigen Abgaben nach einem Kerbſtocke von den Dorfinſaſſen 

0 den dien Nac ſellde Erzählung, die len Abgaben nad ! fin 

Hotel führen können, was ſich doch nicht wie mit einem Zauberſchlage 


a von Hrn. v. 


gehört, 
Neue der 
7 et 
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ggeſen wegen ei ontres, 
pe Says f gen eines Rencon 


angebli Augen⸗ und Ohrenzeugen herrührt, 
wir 5 ie Bi 12. N gekommen iſt. In dem 
mehren ‚te ee 3 9 aloe Offiziere im Gaſt⸗ 
und begeht ſic der im Schlafe zer 
Schloftock und Pantoffeln ins Gaſtimmer, um gie 
zu verweiſen. Als fie auf feine in etwas barſchem 


brachten Nemonſtratlonen nicht ſofott achten, fragt er 


Hirn „um 


om⸗ 
Feet 8 


bewahrt wird. 


Flensburg und Land zurückgekehrt bin, erzählen. — Die allgemeine Volks⸗ 


Es find, neuerdings 13 Offiziere zur] Preußen und auf die Kriegsrüſtungen zu Ende des vorigen Jah: 
Wir vernehmen, daß zur Unterftügung | ces ſah. Wäre der Krieg zum Ausbruche gekommen, und hätte 


togitt, ſitzen vor einigen Abenden | bewerkſtelligen läßt. 


ziemlich lärmend, dieſelben, was denn überall böfes Blut macht. 
Oberſt Baggeſen in Sprache 
zur Ruhe lungen gewinnen zu wollen, 
de: « Offizielle bleibt. 
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1 


Wein und den Tabak verkümmert, der ift fein. ärgſter Feind. 
Bei dem größten Theile der Grundbeſitzer ſcheint eine Art Vers 
abredung ſtatt zu finden, gar keinen Tabak anzubauen, weil man 
ſich den nunmehr damit verbundenen Zwang nicht gefallen laſſen 
will. In der That wird auch gegenwärtig dieſer Anbau ſehr 
beſchränkt, wozu auch noch der Mangel an Menſchenhänden Ver: 
anlaſſung giebt. Die Regierung will da eingreifen und theils 
auf den früheren Kameral⸗Gütern, theils auf den Beſitzungen, 
welche den kompromittirten Edelleuten konfiscirt worden ſind, den 
Tabakbau im Großen betreiben und hierzu möglichſt viel Arbeiz 
ter vom Auslande hereinziehen. Indeß iſt fo etwas nicht ſo ſchnell 
durchgeſetzt, und es wird jedenfalls in dieſem Jahre ungleich weniger 
Tabak in Ungarn erzeugt werden, als ſonſt. — Ein Gleiches dürfte 
aber auch mit dem Getreide der Fall ſein, da nicht unanſehnliche, 
ſonſt bebaute, Ländereien jetzt wüſte liegen und auf Menſchen — 
am liebſten auf Einwanderer — mit ihrem Anbau warten. 

Wie mit der Ackerbeſtellung, ſo ſteht es auch um die Vieh⸗ 
zucht. Der Krieg und dann hinterher die Viehpeſt hat eine un⸗ 
geheure Menge von Rindern und Pferden hinweggerafft, und in den 
Schäfereien herrſcht ungewöhnliche Sterblichkeit, die ſich, da ſie im 
Allgemeinen in Ungarn ſelten unter 10—12 pCt. bleibt, in die⸗ 
ſem Jahre auf 20—30 pCt. belaufen fol. — So iſt denn der 
Zuſtand des Landes eben kein erfreulicher, und wenn man hier⸗ 
bei noch die überall herrſchende Volksſtimmung in Anſchlag bringt, 
ſo muß man die ernſteſten Beſorgniſſe für die Zukunft hegen. 
Hier in Peſth ſieht man davon zwar wenig, ja es ſcheint fo- 
gar, als ſeien Leben und Verkehr nie in größerem Aufſchwunge 
wie eben jetzt geweſen, aber im Innern ſitzt auch hier der Scha⸗ 
den, den vor Allem ein bis ins Unglaubliche gehender Geldman— 
gel vergrößert. Nominell wird man das freilich weniger gewahr, 
da wir uns im allgemeinen Verkehr immer noch nicht von der 
Wiener Währung losmachen. Iſt nun bei derſelben auch von 
großen Summen die Rede, ſo iſt doch im Ganzen wenig Werth 
dahinter, denn bei dem hohen Silberagio (28 —30 pCt.) ſtellen 
die anſcheinend hohen Zahlen doch eine ſehr geringe Valuta dar, 
wie es aus einem einzigen Beiſpiele, was ich hier geben will, 
vor die Augen tritt. Geſetzt, es macht Jemand für 50,000 Fl. 
Geſchäfte, ſo ſind das nur 20,000 Fl. Banknoten und von die⸗ 
ſen das Silberagio mit 30 pCt. abgezogen, giebt die Summe 
von 14,000 Fl. Silberwerth. Und welch ein ungeheurer Abſtand 
iſt dies von dem erſten Ausſpruche! 

Wenn, wie es im Werke iſt, Ungarn in eine Provinz des 
Kaiſerſtaates umgewandelt werden ſoll, fo find, wenn dies erſt 
kategoriſch ausgeſprochen fein wird, traurige Scenen zu ermwars 
ten; denn daß er feine ganze Selbſtſtändigkeit verlieren ſoll, 
darauf iſt der Uugar, trotz aller harten Schläge, die ihn in den 
letzten Jahren getroffen haben, noch nicht völlig vorbereitet. Man 
ſpricht wohl davon, daß man die Pille, fo gut es geht, verſil⸗ 
bern, und wenigſtens den Schein eines ſelbſtſtändigen Königreichs 
bewahren will, aber es wird dies das zu befürchtende Unheil nicht 
ganz beſeitigen. Der Ungar hat ohnedies ſchon den feſten Glau⸗ 
ben, daß die Angelegenheit feines Landes in feindſelige Hände 
gelangt iſt, und ſo viel oder wenig auch daran Wahres ſein mag, 
ſo ſteht doch ſchon dieſer Glaube einer friedlichen Schlichtung 
im Wege. 

Prag / 15. April. (Durchreiſende. Geſtern kam Graf 
Friedrich Thun, k. öſterr. Bevollmächtigter bei der Frankfurter 
Bundesverſammlung, von Wien hier an, und ſetzte heute früh ſeine 
Reiſe über Dresden nach Frankfurt fort. — König Otto von 
Griechenland wird im Laufe des heutigen Tages noch von Dres: 
den hier erwartet; im Gaſthof „zum engliſchen Hof“ ſind für 
den König bereits Zimmer beſtellt. — Se. Eminenz der Kardi⸗ 
nal⸗Ezbiſchof iſt bereits Samſtag hier eingetroffen. 

Bee. rank ee i ch. 

** Paris, 13. April. [Das neue Miniſterium und 
die öffentliche Meinung.] Das neue Miniſterium, das 
„Ministerium der Kataſtrophe“ oder das „Miniſterium der Her: 
ausforderung“ wird faſt von der geſammten Preſſe hart mitge⸗ 
nommen. Am ſchärfſten verfährt Hr. b. Girardin in der „Preſſe“ 
gegen daſſelbe, indem er es das „Miniſterium Polignac der 
Republik“ nennt und nebenbei die Majorität, welche gegen Faucher 
ein faſt einſtimmiges und gegen Baroche und Complicen mit 
großer Majorität ein Mißtrauensvotum abgegeben, um die beis 
den Männer vereint durch ein Vertrauensvotum zu begrüßen, 
mit ſcharfer Lauge ſalbt. 9 

Der eigentlich wichtigſte Moment bei der gegenwärtigen Mini⸗ 
ſterkombination dürfte darin liegen, daß der Präfident der Repu⸗ 
blik durch dieſelbe jeder Möglichkeit, eine Verlängerung ſeiner 
Gewalt auf legalem Wege zu erhalten, entſagt; denn wenn von 
der gegenwärtigen Legislativen überhaupt die Zuſtimmung zu einer 
Verfaſſungsreviſion zu erhalten wäre, fo doch nur gegen das 
Aequivalent der Herſtellung des allgemeinen Stimmrechts. 

Herr Baroche aber war eso nun, welcher das beſchränkende 
Wahlgeſesb vom 31. Mai einbrachte und Herr Faucher war der 

ſtimmende Berichterftatter, 8 5 

Herr Faucher hat übrigens bereits einen Beweis ſeiner energl- 
ſchen Thätigkeit geliefert, indem er durch ein Cireulär alle Prä⸗ 
fekten und Unterpräfekten zu ſtrengerer Weberwahung ber „ſczia⸗ 
lätiſchen Umtriebe“ auffordert. Auch ſteht eine Sduberang des 
oberen Beamtenperſonals in Ausſicht, und bereits find die Be; 
amten, welche im Bureau des Deren Vaiſſe arbeiteten, nachdem 
ſie in gleicher Weiſe in dem des Herrn Baroche gearbeitet hat⸗ 
ten, entlaſſen worden. Den Bureauchefs aber hat er angezeigt, 
daß ſie künftig ihm perſönlich Vortrag zu halten hätten, „aber 
keinem Andern, wer es auch ſei.“ 

Wenn übrigens darauf hingedeutet wird, daß die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Ministeriums eine legale Löſung ausſchließt, fo tft 
dies nicht blos eine logiſche Folgerung. Im Gegentheil machen 
ſich bereits Symptome bemerkbar, welche die Möglichkeit eines 
Staatsſtreichs den Augen des aufmerkſamen Beobachters 
ziemlich nahe rücken. 

Ich ſchweige von den abenteuerlichen Gerüchten, welche in 
Umlauf find: z. B. daß der Präſident, welcher eine Einſchüchte— 
rung mit Hilfe der Militärgewalt beabſichtigt, ſeinen Aufenthalt 
in Vincennes nehmen wolle und dergl. — aber ich mache Sie 
auf einem Artikel des „Bulletin de Paris“ aufmerkſam, den man 
als „Fühler“ vorausgehen läßt. Es heißt darin: — 

„Es iſt die Rede von einem Geſetzentwurf, welcher die aus 
Art. 111 der Verfaſſung entſpringende Schwierigkeit einer Ver⸗ 
faffungsrevifion auf legalem und konſtitutionellen Wege beſeitigen 
ſoll. Gemäß dieſes Entwurfs würden die Munizipaleäthe zu 
einer außerordentlichen Sitzung noch vor dem 15. Mai berufen 
werden, um ihre Anſicht über die Verfaſſungsreviſion auszuſpre⸗ 
chen. Sie würden auf folgende Frage: Soll die Verfaſſung 
revidirt werden? mit Ja oder Nein und zwar ohne alle weitere 
Angabe der Gründe zu antworten haben. N 

Die Frage wegen Verlängerung der Gewalt des Präſidenten 
käme dabei gar nicht zur Erwägung, weil diefe die Parteien 
ſpaltet, inſofern ſie den Schein eines perjönlichen Intereſſes hat. 
Auch iſt ſie nur eine untergeordnete Frage, denn das, worauf es 
Frankreich weſentlich ankommt, iſt — eine gute Verfaſſung, eine 
gute Regierung zu haben, abgeſehen von der Perſon des Regie⸗ 
renden. So lange es ſich um die „Verlängerungsfrage“ 
handelt, ſpaltet man ſich, bekämpft man ſich; über die „Revi⸗ 
ſionsfrage“ aber kann man ſich verſtändigen, da es keinen 
nur halbwegs verſtändigen Menſchen giebt, welcher behaupten 
möchte, daß die Verfaffung keiner Verbeſſerung fähig oder bes 
dürftig ſei. 1 8 . 

Es iſt alſo einleuchtend, daß die Munizipalräthe, Kraft eines 
Geſetzes befragt, antworten würden: Ja, die Konſtitution muß 


1 


Sa er fei 
der königl. däniſche Commiſſar Oberſt Baggeſen. Die Dic 
ſtellen es in Abrede ihn zu kennen, und machen ihn auf das 
Auffallend ſeines Benehmens, in Schlafrock und Pantoffeln bei 
ihnen zu erſcheinen und ſie in dieſem Aufzug zur Ruhe zu ver⸗ 
weiſen, in einer Art und Weiſe aufmerkſam, daß er genöthigt 
iſt, das Zimmer zu verlaſſen. Am folgenden Tage begiebt ſich 
Oberſt v. Baggeſen an die table dhôte im gedachten Hotel. 
So wie er ins Zimmer tritt, erheben ſich alle an der Wirths⸗ 
tafel eſſenden preußiſchen und öſterreichiſchen Offiziere, 
und verlaſſen mit dem Bemerken das Zimmer, daß ſie nach einer 
Stunde wiederkehren würden, um dann erſt zu eſſen. Als ſelbſt 
nach dieſer bedeutungsvollen Demonstration der Oberſt v. Bagge⸗ 
ſen keine Miene macht, den Officieren wegen ſeines Benehmens 
Genugthuung zu geben, beſchicken ſie ihn durch Kartelträger und 
verlangen, daß er Abbitte thun fol, Er weigert ſich zuerſt, 
verſteht ſich aber, als die Officiere auf dem Verlangen beſtehen, 
zuletzt doch dazu. Es wird eine Versammlung der Officiere ver— 
anſtaltet und, nachdem diejenigen Officiere, die an dem betreffen⸗ 
den Abend nicht zugegen waren, erſucht worden, ſich zu entfer⸗ 
nen, legt Oberſt v. Baggeſen vor den Zurückbleibenden die ver⸗ 
eindarte Erklärung ab. 3 
Am 8. April find aus Kopenhagen vom Gr. Heinr. v. Cri⸗ 
minil Schreiben an die für Holſtein erwählten Notabeln (Gr. 
antzau, Amtmann in Ploen, Etatsrath Wieſe in Kiel, Ad: 
miniſtrator v. Moltke in Rantzau, Hofbeſitzer Scharmer auf 
orſtmoor und Kaufmann Theod. Reincke in Altona) einge: 
gangen, worin die vorläufige Anfrage an dieſelben geſtellt wird, 
od fie eine Berufung des Königs zu einer berathenden Verſamm⸗ 
lung annehmen würden, die in Flensburg ſtattfinden und etwa 
ite Mai beginnen ſolle (ſ. Kopenhagen). (H. N.) 
„Kopenhagen, 13. Avril. „Faedrelandet“ bringt folgende 
Liſte der Notablen, von denen man mit einiger Gewißheit an⸗ 
nehmen könne, daß ſie für das Königreich und Schleswig er⸗ 
nannt ſeien. 1) Für das Königreich: Der Präſident des 
Landsthings Etatsrath P. D. Brune, der Präſident des Folke⸗ 
things Major Andrae, die Mitglieder des Folkethings Ober-Au⸗ 
diteur Hall und Profeſſor Krieger, der General⸗Auditeur A. W. 
Heel und der Stiftsamtmann Graf Sponneck. 2) Für Schles⸗ 
wig: Etatsrath L. Paulſen in Flensburg, Amtmann Davids 
un Schleswig, Landkommiſſär Etatsrath Ch. Prehn in Plön, 
r. Manicus in Eckernförde, Gutsbeſitzer Hagemann in Angeln, 
gent Jenſen und Kaufmann C. Chriſtianſen in Flensburg, 
Krugwirth H. Krüger in Beſtoft und Gutsbefiger Laurids Skau 
in Volſtrup. 3) Für Holſtein: Graf Otto Rantzau, Klo: 
ſterprobſt in Ueterſen, Graf Ernſt Rantzau, Amtmann von Plön 
und Ahrensböck, Graf Baudiſſin-Borſtel, Peter Wieſe in Kiel, 
Kaufmann Reincke in Altona und Hofbefiger Schirmer. 


f Oeſterre i ch. 

* Wien, 15. April. Der Kaiſer genehmigte das 
vom Miniſterrath vorgelegte Patent zur endlichen 
Durchführung des kaiferl. Patentes vom 25. Sept. 
1850 über die Leiſtung der Kapitals-Entſchädigung 
für alle in Folge der Durchführung der Grundent⸗ 
laſtung aufgehobenen oder ablösbaren Bezüge. — 
Das Patent enthält die Grundſätze über die Zahlung der Kapi⸗ 
talsſchulden von Seite der Entlaſtungsfonds, über die Dotation 
dieſer Fonds und insbeſondere über die Art, wie die den Ver⸗ 
pflichteten obliegende Kapitalszahlung zu leiſten iſt. — Die we⸗ 
ſentlichſte Bedingung der Durchführung dieſer großen umfaſſen⸗ 
den Maßregel beſteht darin, daß die Schuldderſchreibungen, die 
als Entſchädigung für die aufgehobenen Bezüge hinausgegeben 
werden, eine Einrichtung erhalten, bei welcher ihr aller Werth 
mögli und gegen intungen des Börſenſpiels 

Die uldverfchreibungen we 5 
Zinsfuß von 5 pCt. ausgeſtellt. Das Kapital kann . dat 


zahlung im vollen Nennwerthe nach Maß der vorhandenen Baar⸗ 
ſchaft des Tilgungsfonds an den Inhaber aufgekündigt werden. 
Die Zurückzahlung des Kapitals, das der Eigenthümer nicht auf⸗ 
kündigte, erfolgt im Laufe von 40 Jahren mit einer Prämie von 
5 bis 100 durch Verlooſung. Die Geſammtziffer der Grund⸗ 
entlaſtungs⸗Kapitalsentſchädigung in den betheiligten Kronländern: 
Nieder⸗ und Oberöſterreich, Salzburg, Tyrol, Steiermark, Kärn⸗ 
then, Krain, Iſtrien, Görz, Trieſt, Böhmen, Mähren und Schle⸗ 
ſien, beträgt ungefähr 207 Mill. Fl., alſo im Ganzen auf einen 
jährlichen Betrag von circa 2,100,000 Fl. — Was nun die 
Deckung betrifft, ſo beruht ſelbe für die Schuld der Verpflichte⸗ 
ten in der dafür geſetzlich beftehenden Hypothek und dem nun⸗ 
mehr beantragten regelmäßigen Tilgungsplane. In Bezug auf 
die Bedeckung des Landesdrittels, ſo iſt dieſelbe, ſo weit nicht 
beſondere Landesfonds beſtehen, rückſichtlich deren Zuweiſung 
eigens verhandelt werden wird, durch Steuetzuſchl ge aufzubrin⸗ 
gen. — Dieſe Schuldverſchreibungen werden vom eſammtreiche 
verbürgt und genießen alle Vorzüge der Staatspapiere. Sie 
find zur Anlegung von Waifen-, Kuranden⸗, Sparkaſſen⸗, Kirchen, 
Fonds⸗ und Stiftungs⸗Kapitalien, ſo wie zur Annahme als Kau⸗ 
tion geeignet, und rückſichtlich ber Erlangung von Vorſchüſſen 
aus der k. k. privilegirten öfterreichifchen Nationalbank gleich den 
Staatspapieren zu behandeln. — Am J. November 1851 wird 
die Bildung dieſer Entlaſtungsfonds in Wirkſamkeit treten. 
Dem Vernehmen nach ſoll die Armee in Italien auf 
200,000 Mann gebracht werden und das hier befindliche neunte 
Armee⸗Corps dahin abmarſchiren. (A. A. 3.) 
* Peſth, 12. April. Wie es in ungarn ausfiehe,) 
das will ich, nachdem ich ſo eben von einer Reiſe durch's 


ſtimmung ift eine düſtere und gedrückte, und es macht ſich der 
wo es itgend nur ohne Gefahr geſchehen kann, in 


Der Haß des Magyaren gegen 


nerem Wohlgefallen auf das Zerwürfniß zwiſchen Oeſterreich und 


hätten ſich 


ſollen leſen und ſchreiben und Liſten und Rechnungen 


Das veranlaßt denn vielen Wechſel in Be⸗ 
ſetzung dieſer Stellen, und bringt manche mißliebige Perſonen in 
Die lateiniſche 
ſcheint wieder mehr Geltung bei öffentlichen Verhand⸗ 
obgleich die magyariſche bis jeht die 
Was aber allenthalben am allerübelſten aufge: 
nommen wied, das iſt das Tabakwonopol. Wer dem Ungar den 
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ſen des Bundesraths überläßt, ob irgend welche militäriſche Maß⸗ 


gen vielverſprechenden Sängerin aus Mailand. In einer L 


doch ſo unglücklich in feiner neuen Lage, 


revidirt werden; und die Munizipalräthe würden die allgemeine 
Meinung ausdrücken, die wirkliche allgemeine Abſtimmung, da 
jedes ihrer Mitglieder ſich danach in ſeinem betreffenden Kreiſe 
erkundigen würde. 

Sinn, Zweck und. Gegenſtand der Reviſion würde übrigens der 
konſtituirenden Verſammlung verbleiben; die Munizipalräthe hätten 
nur über das Prinzip zu entſcheiden, wie fie ja ſchon ein ähn⸗ 
liches Votum abgegeben haben. 2 


Man kann ſich den Effekt einer ſolchen Abſtimmung von 57 
Tauſend Kommunen, van denen zum Mindeſtens 30 Tauſend 
bejahend antworten werden, denken. Berg und Linke, heute fo 
leidenſchaftlich für die Konſtitution eingenommen; die extremen 
Parteien, welche ſich aus der Konſtitution eine Waffe machen 
gegen jede der Nation wünſchenswerthe Aenderung — würden ſie 
auf ihrem Widerſpruch gegen die Verfaſſungsreviſion brharren 
können, wenn ſolche von einer ungeheuren Majorität der Muni⸗ 
zipalräthe, d. h. von der Majorität des Landes verlangt würde! 
Und wenn fir auf ihrem Widerſtande beharrten, welchen Werth 
könnte dieſe vom Lande verworfene Politik noch haben? 


Dieſe Maßregel wäre aber auch durchaus legat, denn ſie 
involvirt eine durch unſere politiſche und Verwaltungs⸗Gewohn⸗ 5 
heiten geheiligte Berufung an das Land, und man käme o 5 
Verletzung der Konſtitution. über Artikel 111 der Verfaſſung 
hinweg. N N 

Möge nun das Geſetz ſobald als möglich eingebracht werden, 
es iſt mehr werth, als alle die unausführbaren Entwürfe, welche 
die Verfaſſungsreviſion mit einfacher Stimmenmehrheit in der 
Kammer votiren laſſen wollen und uns der Gefahr einer Empö⸗ 
rung ausſetzen. Alle derartigen „Löſungen“ ſind nur Hilfsmittel 
der Verzweiflung und führen an den Abgrund. Ein Geſetz aber, 
Kraft deſſen dem Willen der Wahlkörper, der freien Gemeinden 
entſprechend, die Verfaſſungsreviſion beſchloſſen würde, giebt allein | 
das Mittel an die Hand, mit Ehren, geſetzmäßig und unter Ga⸗ | 


rantie der Ordnung aus dem gefährlichen Engpaß heraus zukom⸗ 


men, in welchem wir ſtecken.“ 


Schweiz. 


Bern, 8. April. [Bellinzona.] Im Kourier Suiſſe 
macht ein eidgenöſſiſcher Stabsoffizier, indem er es dem Ermeſs 


regel in Teſſin klug oder nothwendig ſei, den Vorſchlag, den 
Platz Bellinzona als eine praktiſche Kriegsſchule für die 
Kontingente der zunächſt liegenden Kantone Teſſin, Gr „ 

Uri, Schwyz, Unterwalden und Luzern zu benutzen. ene Mann⸗ 
ſchaft von etwa 1000 Mann, mit entsprechender Artillerie, ſtets 
beiſammen behalten und mit einem zahlreichen, gleichfalls einzu⸗ 
ſchulenden Generalſtabe verſehen, die je nach einigen Wochen in 

der Weiſe abgelöſt würde, daß binnen vier bis fünf Monaten 

die 10—14 Bataillone der bezeichneten Kantone gut geübt wür⸗ 
den, könne, als Kern, an welchen ſich im Nothfalle die Milizen 
derſelben Kantone anlehnen müßten, den Gotthard vor einem 
Handſtreiche ſchützen. . 


GSrotbritannien. 
Konſtantinopel, 29. März. [Neuerungen durch den 
Sultan ſelbſt eingeführt.] Am 26. März, Nachmittags 3 
Uhr, kam der Großherr nach Pera und ließ ſich im Theater 
mehrere einzelne Akte von verſchiedenen Opern aufführen. Das 


Theater war feſtlich erleuchtet, aber ganz leer. So verlangt es 
die osmaniſche Hofetiquette; bei einem frühern Beſuche des Groß⸗ 


herrn im Theater gen Pe laren en fi . 
Die leeren öden Reime Mee 


genwärtig ſein dürfen. 


diesmal dem Großherrn, er wünſchte Parterre und Logen wie bei 


gewöhnlichen Vorſtellungen mit Menſchen gefüllt zu ſehen. Man 
lud daher eilends von der Straße alle Vorübergehenden 
ein, der Aufführung beizuwohnen, und bald füllten fi auch Par⸗ 
terre und alle Logen. Nur Schade, daß die auch zahlreich in 
den Logen ſich einfindenden Damen nicht Zeit hatten, Toilette zu 
machen und in ihrem gewöhnlichen reichen und oft phantaſtiſchen 
Putze zu erſcheinen, im Haar Blumen oder reich mit Brillanten 
funkelnde Goldkrönlein c. Man gab den dritten Akt von „Nor 
bert der Teufel“, dann je einen Akt von „Attila“, „Puritani“ 
und „Somnambula“. Das Publikum ließ ſich durch die Ge⸗ 
genwart des Padiſchah nicht ſtören, nach feiner Art an einzelnen 
Bravourſtellen die ihre Kunſt entfaltenden italieniſchen Sänger 
und Sängerinnen durch lebhaftes Beifallklatſchen zu unterbrechen. 
Der Sultan ſaß in einfachem ſchwarzen Ueberrock in der 
Loge, ohne Mantel — auch wieder eine Neuerung, da der 
Padiſchah ich öffentlich ſonſt nie ohne Mantel zeigt. Er mach 
häufigen Gebrauch von ſeinem Opernglaſe und ſchien feine A 
merkſamkeit beſonders der Signora Lotti zuzuwenden, einer jun 


neben dem Großherrn befanden ſich vier von den kaiſerlichen 
Prinzen. Zu Ende der Vorſtellung wurde eine Hymne auf den 
Sultan geſungen. Als der Großherr das Theater verließ, PN 
Garibaldi's Muſikbande — die ſchon längere Zeit ſich hier auf- 
hält und uns friedliebenden Stambulinern ihre Kriegs⸗ und Sie⸗ 
gesmärſche vorſchmettert — in der Vorhalle des Theaters einen 
Marſch. Als der Großherr aus dem Theater trat, brach die 
zahlreiche, vor dem Haufe verſammelte Volksmenge in wieder⸗ 
holte Evvivas aus, und der Padiſchah dankte mit graziöſer Ver: 
neigung nach mehreren Seiten: die dritte Neuerung an die⸗ 


ſem Tage, da auch dies gegen die Etiquette gefündigt war. Die 
Neuerungen ſcheinen ſich Überhaupt gegenwärtig mehren zu wol: 
len. So wurde kürzlich der Armee bekannt gemacht, daß alle 
Offiziere vom Capltän aufwärts, wenn fie ſolches wünſchen, 


Erlaubniß und Urlaub zu längern Reiſen in Europa erhalten, 


mit Fortbezug ihres vollen Gehalts. Bereits haben mehrere | 
Paſchas erklärt, davon Gebrauch machen zu wollen. hat 
die Pforte beſchloſſen, für den nächſten Ramazan hier eine J 
duſtrie⸗Ausſtellung zu veranſtalten und eine Preisverthei 
lung an die Einſender der vorzüglichſten erke 
3 Ug. 


verbinden, 


Aus Pera, 2. April, ſchreibt man der Preßb. Ztg.: des 
ſuth zeichnet feine Erlaſſe noch immer als Präfiden! 6 
Landesvertheidigungs-Aus ſchuſſes, ein 15% 
ſeine Pläne noch nicht ruhen. Er ſoll in jüngſter 
Agenten allhier, Dobokoi, ſein Vertrauen entzo 
ſo daß gegenwärtig Vay als Führer der hieſig 
betrachten iſt. Ein Flüchtling, Namens Meg 
gen Tagen im Palais der Unternunciatur ei 


ſuch gemacht. Derſelbe war Renegat ge 
% 0 er wieder Ch 


wurde, und um die Erlaubniß bat, in an Vaterland zur 


kehren, bis zu feiner Abreiſe aber lun der Internunciatur wohn, 
zu dürfen, da ihm die Furcht vor an Türken keine ruhige Mi 1 
nute laſſe. Beides wurde ihre 9 geſtanden, und in derſelben 
Nacht noch öffnete er ſich noch gräßlicher Selbſtverſtümmelung 


die Pulsadern, doch iſt fein Zuſtand nicht ganz ho A 
als Grund feiner That Pr. er an, daß er nur durch * 
martervollen Tod feinen Religionswechſel fühnen könne. ' 


Ae ing, Nadasdy, iſt i i ötzlichen 
anderer Flüchtling, zen „iſt in Widdin eines plötzlich 
Einige in türk. Militärdienſten ſtehende 


des geſtorben. 
der unter dem Rufe, er ſei von dem ihn beh un 
Militärarzte im Auftrage der öſterr. Regierung vergiftet, 18 Ein 


in das Haus des letzteren, und konnten nur d 
ſchreiten der Obrigkeit zur Ruhe gebracht werden. 


er 479 


Lebenszwecke als den Gipfelpunkt zu betrachten, zu welchem fie 
ihre Anvertrauten hinanweiſet, wird fie vielmehr von der Ach⸗ 
tung für ein ideelles Leben durchweht und durchläutert. Das 
ſprach ſich offenbarlich bei ihrer geſtrigen, von halb 9 bis halb 
2 uhr dauernden Prüfung aus. Das wird von dem denkenden 
Theile der Gemeinde auch anerkannt. Der große Saal des Eli⸗ 
ſabetans war mit Theilnehmern überfüllt. Unzählige Frauen 
mußten mit einem bedrängten Stehplätzchen vorlieb nehmen, 
dennoch hielten fie aus bis an's Ende. Hebräiſch, bibliſche und 
jüdiſche Geſchichte, Pflichten- und Religions-Lehre waren mit 
eingeſtreuten hebräͤiſchen und deutſchen Deklamationen die Gegen⸗ 
ſtände der Prüfung. Alles gründlich und durchſichtig behandelt. 
Lehrer und Lernende, Herren der Sachen, welche von ihnen ge 
handhabt wurden. Leſen und Sprechen des vom Vorſteher geiſt⸗ 
reich und gemüthlich befürworteten Hebräiſchen viel fertiger, als 
man es auf den meiſten chriſtlichen Gymnaſien zu finden pflegt. 
Die in Deutſchland bei den Juden übliche Betonung und Aus⸗ 
ſprache weicht freilich von der wahrſcheinlich richtigern der palä⸗ 
ſtinenſiſchen und portugieſiſchen Juden ab. Auf die allerdings 
verwickelte Accentuation ſchien man gar keine Rückſicht beim Uns 
terticht genommen zu haben. Intereſſant wäre es geweſen, rück⸗ 
haltlos die Gründe entfaltet zu ſehen in der jüdiſchen Geſchichte, 
warum das jüdiſche Volk ſeinen einflußreichſten Reformator als 
einen falſchen Propheten verwarf. Doch darüber glitt ſie hin, 
den gewaltigen, doch einmal nicht wegzuläugnenden, weltgeſchicht⸗ 
lichen Hergang ſo gut wie gänzlich ignorirend. In der Religion 
wurden zahlreiche bibliſche Beweisſtellen mit vollendeter Fertigkeit 
von den Mädchen deutſch, von den Knaben hebräiſch hergeſagt. 
Erſter Glaubensſatz: Es iſt ein Gott. Erkenntniß des Göttlichen 
aus uns ſelber, Natur und Offenbarung. Einheit und Eigen⸗ 
ſchaften Gottes. Pflichten gegen ihn. Feiertage. Zweiter Glaubens⸗ 
fag: Wir find unſterblich. Bei Prüfung der Abgehenden: Drit⸗ 
ter Glaubensſatz: Hoffnung auf das Meſſias⸗Reich (S ein gol⸗ 
denes Zeitalter.) Mitnahme für's Leben in zween Schätzen, Weis⸗ 
heit und Tugend; Selbſtachtung, Selbſtbeherrſchung, Wahrhaf— 
tigkeit ıc. Selbſt verfaßte, gut geſprochene, ſchön geſchriebene, 
hebräifche Dankesworte eines Knaben. Nach der Verſetzung die 
Schlußrede des Vorſtehers: Begriff, Weſen, Werth der Religion. 
Goldene Worte in ſilberner Schale. Jene kann nicht angelehrt, 
ſondern muß aus dem großen Geheimniſſe der innern Welt heraus 
entwickelt, und That werden. Nichts auswendig Gelerntes, noch 
weniger abgeleſene, fein ſäuberlich zu Papiere gebrachte Weisheit. 
Jedes Wort war ein Gedanke, und quoll ungeſucht und unge⸗ 
ſchminkt aus dem tiefſten Borne des eigenen vollen Gemüthes, 
und bewegte darum, lebendiges Waſſer, die Herzen der Verſamm⸗ 
lung, die durſtiglich lauſchte, ſo daß man trotz der heißen Be⸗ 
drängniß auch nicht einen Athemzug hörte. E. a. w. P. 


L. Breslau, 16. April. [Vorträge über Phrenolo⸗ 
gie) Herr Privatdocent Dr. Scheve hielt vorgeſtern Abend ſei⸗ 
nen erſten phrenologiſchen Vortrag im Saale des Königs von 
Ungarn. Die Sitzplätze waren gefüllt von Amateurs beiderlei 
Geſchlechts, wie auch von ernſten Männern, unter denen jede 
wiſſenſchaftliche Fakultät Repräſentanten hatte. Hr. Dr. Scheve 
leitete ſeinen Vortrag mit einer Entſchuldigung ein: ſeine erwar⸗ 
tete Schädel: und Modell⸗Sammlung war aus Berlin noch nicht 
angekommen. Dieſe Mittheilung wurde jedoch durch die beru⸗ 
higende Verſicherung gemildert, daß der Vortrag dadurch nicht 
geſtört werden würde. Wir glauben nicht, daß dieſer Zwiſchen⸗ 
fall ganz ohne Einfluß ſollte geblieben ſein auf die Unvollkom⸗ 
menheit des Eindruckes, welchen dieſer erſte in aphoriſtiſchem 
Charakter gehaltene und das Gepräge des Unfertigen an ſich 
tragende Vortrag, als ein für ſich beftehendes und durch ſich 
allein verſtändliches Ganze vorher angekündigt, hervorgebracht hat. 

Die Phrenologie iſt eine Wiſſenſchaft, Gall war ihr Prophet. 
Sie iſt ſeitdem weiter ausgebildet und durch vereinte Beſtrebun⸗ 
gen, bei ſtetem Wachſen der Zahl ihrer Anhänger, ſehr gefördert 
und zu immer größerer Anerkennung gebracht worden. Sie 
macht Anſpruch auf die Ebenbürtigkeit mit den andern Natur⸗ 
wiſſenſchaften, fie iſt eine poſitive Wiſſenſchaft, eben fo 
gut wie z. B. die Chemie. Die Phrenologie iſt die Wiſ⸗ 
ſenſchaft von den Grundkräften des menſchlichen 
Geiſtes. Wie die Chemie ihre Körper in die Elemente zerſetzt, 
und letztere einzeln aus ihren Verbindungen abſcheidet, ſo zerlegt 
die Phrenologie als Naturwiſſenſchaft den Geiſt in ſeine Grund⸗ 
vermögen, elementaren Kräfte. Früher wußte man nur und be⸗ 
gnügte ſich anzunehmen, daß der Menſch gewiſſe Triebe, Gemüth 
und Verſtand habe, daß ſeine intellektuellen Fähigkeiten ihn vom 
Thiere unterſcheiden. Es gab ſogar Philoſophen, die dem Men⸗ 
ſchen geradezu ſelbſt das Gemüth abſprachen, und nur den Ver⸗ 
ſtand gelten laſſen wollten. Das große Räthſel, wie es nun 
komme, daß nach aller Erfahrung bei vielen Menſchen gewiſſe 
hervorſtechende Beſonderheiten im Denken und Handeln mit dem 
Geſammtbilde oder Totaleindrucke ihres Charakters durchaus nicht 
in Harmonie, ja bisweilen im Widerſpruch zu ſtehen ſcheinen, — 
dieſes große Räthſel löſet die Phrenologie. Sie löſet es durch 
die Speziſizirung der geiſtigen Grundvermögen oder Elemente, 
deren ſie eine große, viel größere als früher geglaubt worden, 
Anzahl nachweiſt und deren jedem die Eigenſchaft der Selbſt⸗ 
ſtändigkeit zukommt, wie jeder der äußern 5 Sinne ſelbſtſtän⸗ 
dig, unabhängig vom andern funktionirt. Jeder unſerer Sinne 
hat ſeine beſondere materielle Grundlage, ſein Organ. Die ma⸗ 
terielle Grundlage, das Organ des Geiſtes im Allgemeinen, ift 
das Gehirn. Die höhere Organiſation deſſelben durch die ein⸗ 
zelnen Thierſtufen bis zum Menſchen hinauf ſteht im geraden 
Verhältniſſe zu der Progreſſion der geiſtigen Kräfte bis zu der 
eigenthümlich menſchlichen Intelligenz. Die Organe der einzel⸗ 


Provinzial-Beitung. 


— 


Sitzung des Gemeinde Rathes 
ö am 14. 9 
N ; „Rath Gräff. Anweſend 67 Mitglieder 
Vorſitzender: Juſtiz 55 1 d, 0 N 
1. Obergerichts ⸗Aſſeſſer Herr Pr. Eberty erklärte die Annahme der 
Wahl zum BE focten 17 unter der Vorausſetzung, daß 795 
orleſungen an der Univerſſtat, adurch nicht beeinträchtigt und 10 . 
die Herbſtuntverſſtäteſerten zur ſreien Dispofitign verbleiben, um 112 
Zeit unverkümmert * wiſſenschaftlichen Arbetten widmen zu Won 
N) abzug Erklärung keine Veranlaffung⸗ 
e e gehen. . 
204 ß dem Vorsitzenden war der ſchriftliche Antrag eingebracht, 
den 5 28 der Geſchäſtsordnung vahin zu ändern, daß zur Amtaracht 
der Gemeindeverordneten die im 9 208 der Stäbteorbnüng erwähnten 
Amtszeichen nicht gehören und in Folge deſſen die anz der 
Amts seichen und deren Ablieferung an den Magiftrat di bewahrung 
zu beſchleßen. Die Verſammlung erkannte zuvörberſt vie Dringlichkeit 
2 an und entſchied ſich demnächlt für die Ausführung 
e 
4. Der vom Magi ; hresabſchluß der ſtädti 
i agiſtrat eingeſendete Ja iſchen 
8 13 l ten⸗Hauptkaſſe pro 1850 wurde im ben Gh um jedem 
iede der Verſammlung Gelegenheit zur Aus Einſicht zu ver 
banden za le enen Leg eee ed Pie Beraterin 
in der genannten Kaſſe verei do en 
derſelben find: 2 ſtädtiſche Armen Berpflegungs Fonds, der Fonds 
der ſtädtiſchen Feuer⸗Societäts⸗Kaſſe, der vereinigten Fundationen und 
Stütungen, der Schiffke chen Waiſenhaus. Stiftung, der Hofpitäler zu 
rinitas und zu St. Anna, jo wie a Kinder-Erziehungs-Infti- 
zur Ehrenpforte, und die Fonds der beiden ſtädtiſchen Gpmnaften, 
der beiden höheren Bürgerſchulen und der höheren Töchterſchule. — 
ex laufende Ausgabe bet 1 150 bir gene beträgt 80,593 Thlr., 
N) ie Kü i hir. getra Die hö⸗ 
den Unterrirsanpalten ummiten ſch mit 4g 252 Ihle, zu er 
Pal Me: ein a r Kaffung 1 570 1 . er 
„In Bezug auf bie Q don 53 Stück gußeiſernen Waſ⸗ 
ſerleitungsröbren weiter Dimenfionen erklärte die 1 8 1 ſich mit 
dem Vorſchlage der Stad Bau Deputation einverſtanden, die Lieferung 
dieſer Röhren dem königlichen Ober⸗Bergamte unter den vorjährigen 
Bedingungen zu en — Sie genehmigte ferner die von der vor⸗ 
genannten Deputation “+ worfenen Bedingungen für die Lieferung der 
Granitſteine zum Bau des Kanals in der Gartenstraße. Die Lieferung 
e laufende Fuß Sockel“, 2646 O.⸗F. Sohl⸗ und 2352 QF. 
5. Die vom Magiftent verlangte Wahl eines Schiedsmannes für 
den ne fiel auf den Buchhändler Herrn Ziegler. 
ge die igung kamen, die vom Magiſtrate befürwortete Unter⸗ 
Höhe En 166 Hinterbliebenen des verſtorbenen Kämmerers Feng in 
waltungsfoften 152 ern, eine Beihülfe von 30 Thalern zu den! der» 
Vorſchuß von 75 8. erſten Breslauer Sparvereins pro 1851 und ein 
hoheren Untere Thalern für einen Lehrer an einer der ſtädtiſchen 
lend interrichts⸗Anſtalten zur Berichtigung der von ihm einzuzah⸗ 
aden Wittwenkaſſen⸗Beiträge. 
t lei Anträge des Gemeinde⸗Verordneten Herrn Burghart, be⸗ 
dreffend die Beſteuerung des von auswärts eingebrachten Bieres und 
Ken gung der für die ſtädtiſchen we sun Satire 8 551 
dieselben ie: gelangten an ‚ben ar mi 5 5 n uchen 
anz⸗Deputation zur näheren Erwägung zu überweiſen. 
über — dem Kauftontrafte mit dem Schiffer⸗Aelteſten Herrn Piefke 
halt en Pla hinter dem Schießwerder it $ 4 die Beſtimmung ent 
4 daß Käufer das erworbene Terrain zu keinem anderen Zwecke 
nuten d zur Anlage einer Schiffswerft für Oderſtrom⸗Fahrzeuge be⸗ 
— u. rl Piefke hatte Anfang dieſes Jahres die Genehmi⸗ 
— — P mage einer Schiffswerft nachgeſucht, gleichzeitig aber auch 
— 8 ihm Nu e A e de au ya 
. et werden möge, um darin ſowohl die erbauten 
7 nr aberfähne n 1 sn Win⸗ 
i „Bergung von is 6 erfahrzeugen zu benutzen. 
dieſes Geſuch eingeholten Gutachten ſtellten a e de An⸗ 
Gewährung [Pährend die ſtädtiſche Baudeputatkon für eine unbedingte 
8 19 erklärte, machte die Abgaben-Deputation geltend, daß 
heblicher Nachtheil erden Gefälle daraus für die Kommune ein er 
Er 4 den t e au Br 
; 175 „Rur inſoweit geſtattet werde, die Ein⸗ 
nden der A Wan ganglic nöthig mache, unter Beifügung 
Matze weder sel 0 el. Waaren an dem gedachten 
Magiſtrat 1 daß er eilt. 
+ 2 Pr 8 * 
ſraktes ſtreng aufrecht zu erhalten ſei, und dieſer Auſicht trat die Ver⸗ 
A einer en Deinen Erörterung der für und gegen die 
ae des Pa ntrages aufgeſtellten Motive bei, 
Graff. Aderholz. J. Sommé. Worthmann. 


Breslau, 12. April. [Jäger und Geppert.] Referent 
kommt ſich in dieſen Wochen vor wie ein Aſtronom, der, ob 
auch viele Welten ihm am Firmamente funkeln, immer noch 
mehrere, ihm bisher unentdeckt gebliebene, Sterne zu erſpähen 

achtet; oder wie eine Biene, die inſtinktartig überall hinfleugt, 
wo duftige Blüthen ſich entfalten, um Honig in ihre Zelle zu 

igen, doch ohne abſichtlich verwundenden Stachel, def iſt er 
D. bewußt. Täglich jetzt Neues, Anziehendes in der praktiſchen 
danaktit. Dahin gehören auch geſtern und heute die Prüfungen 
3 Privat⸗Unterrichts-Anſtalten, die obige beiden 
eine en an der Stirn tragen. Erſtere (Schuhbrücke Nr. 5, 
kundſreppe, vornheraus) wird in Nr. 103 dieſer Zeitung von 
ſchreie und treuer Hand geſchildert. Was dort ſteht, unter⸗ 
Ad, t Ref. aus voller Seele. Nur Folgendes glaubt er aus 
fiene gegen das Publikum als nicht Ueberflüſſes noch hinzu⸗ 
rer DR müſſen. Reviſor der Anſtalt heißt Kletke. Die Leh⸗ 
Min durchweg gediegene, vielbewährte, öffentlich angeſtellte 
alte And Seit Michaelis v. J. hat die ein halbes Jahrhundert 
Male Fräulein Jäger zur Vorſteherin. Dieſe erfreut fich 
loſigkeit f entſchiedenen Lehrtalents, und iſt dabei die Anſpruch⸗ 
55 hem . Einen köſtlichen, männlichen Stützpunkt hat ſie 
Realſchule verdienſtvollen Vater, Lieut. Jäger, Lehrer an der 
borne Anſta m Laufe des erſten Halbjahres hat die miederge: 

Kr alt einen bedeutenden Zuwachs an Schülerinnen er: 
raße ‚Deute zählt fie deren 86. Die Geppertſche (Albrechts⸗ 
uche. Süsel Treppen, vornheraus) unter umſichtiger und 


Jaber Morge ihres Vorſtehers freuet ſich einer eleganten nen geiſtigen Grundkräfte find nun alſo die einzelnen Theile des 
1 n pflegt gegenwärtig 38 Knaben von 6 bis 15 Gehirns. Da daſſelbe in zwei Hemiſphären zerfällt, fo find alle 
mit welch ra ihren Leiſtungen blitzte die Freude, | diefe Organe doppelt vorhanden. Ueber die Exiſtenz dieſer beſon⸗ 
Kreiſe mit i dieſelbenen gelungenen Leiſtungen d. See i Grundvermögen des Gei ie über ihre Lo⸗ 
beide vor einem dicht gedrängten Zuhörer: | deren ſpeziſiſchen Grundvermögen des Weites, wie über ihre Lo⸗ 

Augen. Schade, 55 at und Si cherheit darlegten, aus ihren kaliſation im Gehirne find die Phrenologen einig; nicht fo über 
ee > der m nicht geftattet auf Einzelnhei⸗ ihre Klaſſiſikation. Der Vortragende hat das Syſtem der Trias. 
— ten auch Sen ohen Werth Ante öffentlichen Unter: | Die Geundkräfte zerfallen in die thieriſchen Sinne, Inſtinkte 


oder niederen Triebe (Geſchlechtsliebe, Kinderliebe oder Jungenliebe, 
Anhänglichkeit, Raufſinn oder Kampfbegierde, Mord- oder Zer⸗ 
ſtörungsſinn, Eigenthumsſinn u. ſ. w.), die Elemente des Ge⸗ 
müths (Beifallsliebe, Selbſtſchätzung, Ehrerbietung, Feſtigkeit 
u. ſ. w.) und die Verſtandesvermögen (vorzugsweiſe Verglei⸗ 


— 


privaten, n 

Mädchen, W für . die dei ſo entſprechen doch unſere 
thümlichen Bedürfnſſſen Anaben“ dal, bezeichneten, die eine für 
nähern ſich gemüthlich eben, Zn, wenne den eigen⸗ 
milienleben. Sollte die erſtere, ie ene ee Auswärtigen. Sie 


mit einer Anzahl gewiſſer, weiblicher, Ju dem Fu: 


im n 
Jungen Lehrte fein ö d Schl ö Die erſtere Ord 
8 3 e gewiſſe, nähere Berühren ger, in ſoll, gar] chungsvermögen un chluß vermögen.) ie erſtere Ordnung 
ae ah Pr Fo, ir ſo wür 200 oben. hat ihren Sitz in dem hintern und unteren, die zweite in 
n ge Wirkſamkeit dohne⸗] dem mittleren, die dritte im vorderen und oberen Theile 


deutendes noch wachſen. Ref. hat über beide Inſtitut in des Gehirns. Zu beweiſen ſind von dem Phrenolo⸗ 


200 f f te e⸗ 
vollkommenſten e ere Schlechterdings zu ga gen von vornherein und hauptſächlich 3 Dinge: 1) daß die von 
nem derſelben ſtehet er irgend bei n perſönlichen Bezis,] der Phrenologie angenommenen Grundkräfte des Geiſtes auch 
ungen. Ihn leitet hier, wie bei hr 155 feinen Mittheilungen, ſolche, d. h. ſelbſtſtändige, nicht weiter zerlegbare und 
lediglich das allgemeine Intereſſe, ie Wohlfahrt der Familien duch Abſtraktion produzirte, ſondern wirklich primär exiſti⸗ 
wie der großen Volks⸗Familie. E. a. w. P. a 2) daß die von den Phrenologen bezeichne⸗ 


: de 1d 7 ehirns auch in Wahrheit und unzweifelhaft als 
dried, 14. Wwe any 15 dite nene Frundkräfte angeſehen werden müſſen; 3) daß 
des De An ſtalt), ſeit 8 Jahren Scolpfaug und Liebling i reſp. ihre Organe in Hinſicht ihrer Größe 
ſigen Jſeardtabam Geiger, vielverdienten „Rabbiners der hie⸗ 1 8 en auch zu erkennen und zu beſtimmen 
1 „Atseliten⸗Gemeinde, eeget ſich in ſtetem, friſchem, äuferm lernen) Erfahrungen e Material von Beobachtungen und (nüch- 
und innerm Wachsthume. Kein Wunder fuͤr Jeden, dem das logie aufgeteten G 
ſteigende Bedürfniß der Gemeinde nicht entgeht. Sie zählt jetzt menſchlichen Individuen 
in 3 Klaſſen, deren jede wieder in 2 Abtheilungen von den tüch. Es ſollen diefe Grundkrgffrer einander, wie mit 
tigen Lehrern Geiger, Dr. Levy und Bran bearbeitet wird, 337 
ruünnliche und weibliche Zöglinge, und übt einen höchſt ſegens⸗ 
ben, für Kinder und Eiern für Stadt und Vaterland bis 
den Eiweiteſten Fernen nach Ott und Zeit gar nicht zu ermeflens 
fluß. Weit entfernt, engherzig die niedern, materiellen 


— 


beim lebenden W 
i 


der Thierwelt. 


ßen von den verſchiedenen Konften dem die Beobachtung im Gro⸗ 
Menſchen⸗ und Thier⸗Welt, Pie die ee, rad Gehirns in der 
der mit dan Borherefchen, gerfer elde, Seu ad Br 


Gehirnes zum Grunde gelegt werden. 


ſchiede zeigen und umgekehrt. 


55 die Grundlage der von der Phreno⸗ 
— vergleichende Beobachtung der 


ſirung nachgewieſen werden, 8 ſolche bei ihrer ſpeziellen Analy⸗ 


N geiſtigen Eigenſchaft nothwendig vereint, 
thümlichen Organen im Gehirn, ſſelbe gilt von den ihnen eigen⸗ x 2 — 


genſten menſchli fisren und Thierſtufen eben fo häufig 
eee, ee 


oberen Theile des Ohres liegend bezeichnet. 


higkeiten korreſpondirenden Entwickelung beſtimmter Partien des 
Was nun den dritten 
Punkt, die eigentliche Diagnofe anlangt, fo ift es bekanntlich 
ein Haupteinwurf gegen die Möglichkeit, die Größenentwickelung 
der einzelnen Hirnpartien durch die knöcherne Schädeldecke hin⸗ 
durch ſicher zu beurtheilen, daß dieſe nicht an allen Punkten gleich 
dick if. Darauf antwortet nun die Phrenologie, daß dieſe nur 
einige Linien betragenden Dickenunterſchiede der Schädeldecke bei 
ihren Unterſuchungen gar nicht in Rechnung kommen. An der 
großen Verſchiedenheit der Kopfformen hat die Verſchiedenheit 
in der Hirngeſtaltung einen Antheil, der die nur um ein Linien⸗ 
maaß differirende Dicke der Schädelknochen um wenigſtens das 
Zehnfache überragt. Daher iſt ein im Verhältniß zu den übri⸗ 
gen ſehr großes oder ſehr kleines Organ (Gehirntheil) ſtets mit 
Sicherheit zu erkennen. Nur mit einem überwiegenden Exzeß 
oder Mangel in der Bildung der einzelnen geiſtigen Sinne und 
Organe hat es die Phrenologie zu thun, nur dieſe will ſie erken⸗ 
nen, alles Mittelmäßige iſt ihr gleichgültig und wird nicht in 
den Bereich ihrer Forſchung gezogen. Hieraus ergiebt ſich ſofort, 
was die Phrenologie kann und was ſie nicht kann. Sie kann 
nicht, ſoll und will nicht den ganzen Charakter und die geſammte 
Geiſtesfähigkeit eines Individuums aus der Betaſtung des Kopfes 
erkennen; das aber, worauf es ankommt, das Hervorſtechende am Men⸗ 
ſchen, das was ihn auf eigenthümliche Weiſe von andern Menſchen 
ähnlicher Komplexion unterſcheidet, das kann fie nachweiſen. Mit 
Sicherheit und Strenge wird ſie einen Sinn als ſehr groß oder 
ſehr klein bezeichnen; wie groß er aber ganz exakt ſei, wird 
ſie ſo wenig beſtimmen wollen, wie auch die Scheidekunſt 
der Körper, welche wohl die in die Zuſammenſetzung eines Kör⸗ 
pers eingehenden Elemente nachweiſt, doch nicht immer ſicher zu 
beſtimmen vermag, wieviel von dem oder jenem Elemente in 
einem Mineralwaſſer enthalten ſei. Dies iſt nun eigentlich die 
praktiſche Seite der Phrenologie; denn bekanntlich ſind die innern 
Sinne beim Menſchen in hoͤchſt ungleichem Maaße vorhanden, 
und ſtellen kein ſo harmoniſches Zuſammenwirken, keine ſolche 
Ebenmäßigkeit der Funktionen dar, wie dies mit den äußern 
Sinnen bei geſunden Menſchen der Fall zu ſein pflegt. Die 
Phrenologie iſt alſo, um es noch einmal zu ſagen, nicht eine 
auf aprioriſchen Konſtruktionen, auf Gedankenbildern über den 
Bau des Hirn's u. ſ. w. beruhende, aus Vermuthungen und 
Ahnungen zuſammengeſetzte, ſondern eine aus Thatſachen entſtan⸗ 
dene und auf Thatſachen geſtützte Erfahrungswiſſenſchaft, eine 
empiriſche Wiſſenſchaft von der Natur des menſchlichen Geiſtes. 

Vorſtehendes möchte ſo etwa in großen Umriſſen das Bild 
der leitenden Gedanken und Prinzipien ſein, womit der Vor⸗ 
tragende feinen phrenologiſchen Kurſus einführte. Darauf 
wandte er ſich zur Betrachtung der Sinne im Einzelnen und 
begann mit den niedern Trieben. Er theilte fie in: Geſchlechts⸗ 
ſinn, Sinn für Kinder⸗ oder Jungenliebe, Anhänglichkeit, Kampf⸗ 
finn (Zerſtörnngsſinn), Verheimlichungsſinn, Eigenthumsſinn, Sinn 


der Vorſicht. Begonnen wurde mit der Jungenliebe. Daß dieſe 


ein wirkliches Element, und wie ſelbſtſtändig fie als Grundfinn 
ſei, geht aus der Betrachtung hervor, daß die verſchieden⸗ 
ſten Thiergattungen in dieſem Punkte eine merkwürdige Ueberein⸗ 
ſtimmung zeigen, ſo wie andererſeits die menſchlichen Charaktere 
bei ſonſtiger Uebereinſtimmung hierin die mannigfachſten Unter⸗ 
Eine große Zahl von Beiſpielen 
aus der Naturgeſchichte wie aus dem täglichen Leben und den 
Erfahrungen Galls (auf welche ſehr häufig Bezug genommen 
wird, welche auch größtentheils wörtlich eitirt werden) dient dem 
Geſagten zum Belege. Das Organ der Kinderliebe wird als an 
dem weiteſt vorſtehenden Theil des Hinterkopfes liegend, bezeich⸗ 
net. Ueberwiegend beim weiblichen Geſchlechte. 

Das Organ der Anhänglichkeit liegt neben dem der Kinder: 
liebe und rundet, wo es groß iſt, den Hinterkopf ab. Es gilt 
von ihm im Allgemeinen daſſelbe, wie vom vorigen. Die Bei⸗ 
ſpiele von Anhänglichkeit aus der Thierwelt bieten ein weites 
Feld der Beobachtung, und eine Fülle der intereſſanteſten Wahr⸗ 
nehmungen. Die charaktervollſten, beſten Menſchen zeigen oft 
eine geringe: böſe Menſchen, ſogar Verbrecher eine ſehr große 
Anhänglichkeit. Auch dieſes Organ überwiegt beim Weibe. 


Es ſei hier bald bemerkt, daß der Vortragende außer einer 
Menge von theils bekannten, theils weniger bekannten Thatſachen, 
die er als ganz feſtbegründet in Anſpruch nimmt (2), auch man⸗ 
nigfache Erklärungen giebt, denen er indeſſen ausdrücklich keinen 
pofitiven, wiſſenſchaftlichen Werth beilegt. Hierhin gehört auch 
das was über die Gebehrdenſprache der innern Sinne mit 
mehr oder weniger Glück vorgetragen wird. Sehen wir von der 
Fülle von Fragen ab, welche trotz der Selbſteinwürfe und Wi⸗ 
derlegungen, die der Vortragende in ſeine Deduktionen verflicht, 
immer noch dem unbefangenen Hörer ſich aufdrängen und ſich 
thatſächlich in mehrfachen Interpellationen Luft machten, deren 
erſchöpfende Beantwortung jedoch nach Zeit und Umſtänden auf 
dieſem Wege ganz unmöglich und alſo nicht zu verlangen iſt, 
— ſo müſſen wir doch bekennen, daß das zum Vortrag verwen⸗ 
dete Material dem Wunſche nach einer vollendeteren kritiſchen 
Sichtung, freieren Beherrſchung Raum giebt, und der Eindruck 
der oft geiſtreichen, auch naturwahren apercus durch minder 
glückliche geſchwächt wird. — Bei der Analyfe des Anhänglich⸗ 
keitsſinnes ſchien dieſer mit dem Anſchließungsſinn als ſy⸗ 
nondm angenommen und behandelt zu werden. Nach des Vor⸗ 
tragenden eigenem wiſſenſchaftlichen Wahlſpruche: „divide et 
impera“ bedünkt es uns, daß hier eine Begriffstheilung pſycho⸗ 
logiſch, naturgemäß ſei. Der Anſchließungsſinn wurde als die 
eigentliche Grundlage der ſozialen Inſtitutionen nachgewieſen und 
dabei der Rouſſeauſche Ausſpruch, daß der Menſch von Natur 
ein ungeſelliges Weſen ſei, widerlegt. (Es iſt zu bedauern, daß 
der Kopf des unglücklichen Jean Jaques, welcher bis zu dieſer 
trübſten aller Anſchauungen kommen mußte, der phrenologiſchen 
Analyſe nicht unterworfen worden iſt. Rf.) Der Anſchließungs⸗ 
ſinn hat die Familie, die Vereine, die Staaten gegründet; er 
gründet Geſellſchaften, Freundſchaften. Die Geſetze ſollten hier⸗ 
auf Rückſicht nehmen, und nicht dieſen natürlichen Trieb in zu 
enge Schranken einſchließen wollen, damit nicht im Geheimen 
geſchehe, was öffentlich verboten iſt. — 


Man ſollte im Widerſpruch mit dem Vortragenden glauben, 
daß die Größe des Anſchließungsſinnes und der Anhänglichkeit 
nicht nur nicht dieſelbe ſein, ſondern ſogar im Mißverhältniſſe 
ſtehen müſſen, und die Erfahrung ſcheint zu lehren, daß dem in 
der That ſo ſei. Wer ſich leicht anſchließt, wechſelt leicht in 
ſeinen Freundſchaften, iſt leicht treulos: aus den Augen, aus dem 
Herzen. Umgekehrt iſt große Anhänglichkeit dem leichten und 
ſchnellen Anſchließen nicht günſtig, wie aus einem vom Vortra⸗ 
genden ſelbſt citirten Beiſpiele recht ſchlagend hervorgeht. Wir 
meinen den Mann, der aus Anhänglichkeit nicht heirathete, weil 
er ſeine Braut durch den Tod verloren hatte. 


iſt der Muth. Seine Selbſtſtändigkeit als 
dadurch außer allen Zweifel geſtellt, daß er mit keiner fonftigen 
dagegen 
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beim männlichen Geſchlecht entwickelt. 


ichen Zank⸗ und 


Der 2. Vortrag war der Erörterung des Geſchlechtsſinnes 
gewidmet. Eine ſchöne Sammlung von Köpfen e be: 
das dem Mortragenden zur Vrranfebaulichung feiner Lehre und 
vu anziebenden Demonftrationen. großes Material von 
Werbachtungen, gröftentheile Chan duch Gal feihk gefammelt, 
wurde zu Grunde gag, Der Gefihlchtäfinn wurde als eine 
Grundkraft, und weſentlich verſchieden von der Liebe, deren Ber 
geiff ein ganz een und zufammengefebter, bardeſtent. Sein 
8 x im kleinen Gehirn, er if überwiegend beim Manne 
entwickelt. 

Der folgende Vortrag (Do Item ſon 
warste n dae ebnen Bar 
thumsſinnes und Vorſichtsſinnes gewidmet ‚fein und eine Be⸗ 
ichn weden bele Seioßtoeßtenung des Menſhen daran 
geraloffen, 1 2 Au 5 | 

err Dr. Scheve macht den Eindruck eines 8 
* nach Wahrheit forſchenden, dem en ee * 
ſchungen mit Hingebung zugethanen und ganz von ihm ducch⸗ 
drungenen Mannes, der einmal irren, aber gewiß nicht täuſchen 
kann und als ächter Apoſtel einer neuen Lehre von dem Drange 
getrieben wird, fie zu verbreiten. — Die Vorträge find fee an⸗ 
regend und verdienen in hohem Grade die Theilnahme, welche 
ihnen von Gebildeten aller Stände geſchenkt wird. 

Wer wird es auch verfhmähen, ſich ein eigenes Urthejl zu bil⸗ 
den über eine Lehre, welche in Deutſchland geboren, in Frank⸗ 
reich und namentlich in England erzogen, in letzterem geradezu 
populär geworden, ja in Staats⸗Inſtitutionen bereits uͤbergan⸗ 
gen und in neuerer Zeit auch ſogar im eigenen Vaterlande nä⸗ 
herer Beachtung gewürdigt worden iſt? 


O Breslau, 16. April. [Theater.] Geſtern nahm Beck⸗ 
mann bei überfülltem Hauſe von unſerm Publikum, welches ihn 
erſt am Tage vorher zu begrüßen Gelegenheit gefunden hatte, 
ſchon wieder Abſchied. Es war ein Jubel ſonder Gleichen wäh⸗ 
rend der ganzen Vorſtellung und der werthe Gaſt wurde nach 
jedem Akt ſtürmiſch gerufen. 


* Breslau, 16, April. [Frau v. Strang.) In einem 
Aufſatze der jüngſten „Grenzboten“ über. die verfloſſene 
Concert⸗Saiſon in Leipzig wird unter den Damen, we 
dieſen Winter als Sängerinnen im Gewandhauſe — dieſer Areng 
der tüchtigſten muſikaliſchen Kräfte — auftraten, neben Mad. 
Caſtellan Frau Auguſte v. Strantz als die beachtens⸗ 
wertheſte Erſcheinung hervorgehoben. — Sie beſitzt, heißt 
es daſelbſt, eine ſo ſchöne ſtarke und doch ſo echt weibliche Alt⸗ 
ſtimme, wie kaum eine beſſet gedacht werden kann. Ihr Bruſt⸗ 
regiſter, obgleich ſtark und feſt, trägt an ſich keine Spur jenes 
forcicten Klanges, den die italieniſchen und franzöſiſchen Geſang⸗ 
lehrer ſeit einigen Jahrzehnten ihren Schülerinnen oktropirt ha⸗ 
ben: ihr Organ iſt von der Natur fo vollendet geſchaffen, 
daß es nicht einmal die Kunſt eines Singmeiſters zu verder⸗ 
ben vermochte. Sie trat in Leipzig das erſte Mal vor einem 
größeren Publikum auf, aber auch gleich (wie jetzt in Breslau) 
mit dem bedeutend ſten Beifall, und dieſer blieb ihr, fo 
lange ſie daſelbſt verweilte. 


* au, 16. April. [Konſervirte Milch und 
S Biecauf bezügliche Mittheilung in Nr. 95 dieſer 
Zeitung muß dahin ergänzt werden, daß der Erfinder des Mit⸗ 
tels zur Konſervirung von Milch und Sahne, Herr Friedrich 
Guftav Pohl, fein Mittel namentlich auf den letzteren Gegen⸗ 
ſtand berechnet hat, weil dieſer bei den ihm innewohnenden Fett⸗ 
theilen in der Konſervation größere Schwierigkeit darbietet. Auch 
würde der Preis der beizumiſchenden Ingredienzen mit 7 Pf. pro 
Quart für Milch viel zu hoch erſcheinen. Wird dieſelbe in 
offenen Gefäßen aufbewahrt, ſo erhält ſie ſich nur eine Woche 
lang in unverändert gutem Zuſtande. Je fetter übrigens die 
Sahne iſt, deſto ſchwieriger iſt deren Konſervirung, aber auch um 
fo lohnender der Transport derſelben. a 2 

Eine Kiſte „ſchleſiſcher Sahne,“ von den Kühen auf 
Stephansdorf bei Neumarkt gewonnen, iſt für die Londoner 
Induſtrie⸗Ausſtellung beſtimmt. N 


. u DIRT 

Breslau, 16. April. [Schwurgericht] unterſuchung wider 
des Inlieger ang Dawelte aus Ottendorf (Kr. Wartenberg), 
wegen Todt ag s. f N SA 

Fiese e Fuchs. une r RU Beyer. 

Geſchworene: Bayer, Hartmann, Nadbyl. Kanold, v. Falkenhain, 
Graf Harrach, Biebrach, Eispert, Pache, Trappe, v. Schickfuß und 
Seidelmann. . k r 

Anklage: Die Einlieger Fr. Pawelke und der Tagearbeiter Krol wa- 
ren am 4. August 1849 auf dem herrſchaftlichen Hofe zu Ottendorf 
in Streit gerathen, welcher zuletzt in Thätlichkeiten ausartete. — Pa⸗ 
welke, fa heut ale Alcea vor den Schranken des Gerichts 
befindet, ergriff einen 2 enſtock am dünnen Ende und be 10 8 
ſonſtige Veranlaſſung ſo ange mit dem dicken Ende auf Krol los, bis 
der Stock zerſprang, einige Schläge trafen den Kopf des Krol, welcher 
dann noch von dem Angeklagten auf eine Leiter aufgeſtoßen wurde. 
Auf Geheiß der verehel. Oberamtmann Tſchirner eilten der Wirthſchafts⸗ 
Vogt und der Wächter herbei, um die Streitenden auseinander zu 
bringen. 4 0 

Bel Beſichtigung des gemißhandelteu Krol durch den Phyſikats⸗Ver⸗ 
weſer Dr, Altmann, fand dieſer mehrere von ſtumpfen Werkzeugen ber- 
rührende Kopfverletzungen, Spuren von Schlägen an der Br 4 

den und den äußeren Gliedmaßen, große Eingenommenheit 
Kopfes und Anzeichen einer Hirnerſchütterung, er achtete indeß die Ver⸗ 
letzungen nicht für gefährlich und ordnete kalte an an. 

Der Verletzte mußte mehre Tage das Bett hüten, klagte viel über 
Kopfſchmerz, fand zwar am (ken Tage wieder auf und ging noch 
einige Tage auf Arbeit, der Kopfſchmerz' verlor ſich jedoch nicht ganz 
und am I. September trat unerwartet der Tod ein. 

Dieſe Anklage iſt bereits am 16. Nopbr. p. 3. verhandelt worden, 
die Unterſuchung wurde damals ausgeſetzt, weil die zu verſchiedenen 
Zeiten abgegebenen gerichtsärztlichen Gu achten mit einander in Wider⸗ 
ſpruch ſtanden. Der Gerichtshof hatte daher beſchloſſen, ein Super⸗ 
Arbitrium des Medizingl⸗Kollegiums der Provinz einzufordern. 

Wie bei den früheren Vernehmungen erklärt ſich der Angeklagte auch 
diesmal für nicht ſchuldig. x MAR. 
R 1 Präfident eröffnet die heutige Beweisaufnahme mit Verleſung 
er Sekttonsbarichte und der ſpäter erfolgten ausführlichen Gutachten 
des Dr. med. Thalheim und Kreis⸗Wundarztes Petruſchle. Die 
äußere und innere Beſſchtigung wurde fünf Tage nach dem Tode des 
Krol vorgenommen, deren Reſultat das übereinſtimmende Gutachten 
der Sachverſtändigen war, daß die durch Mifbanplus be. 
wirkte Gehirnblutung, welche als unmittelbare Folge der 
Verletzungen am Kopfe des Beſchädigten eingetreten ſei, unbedingt 
und unter allen Umſtänden in dem Kiter des Karl Krol 
für ſich allein den Tod deſſelben zur Folge haben muß te. 

In einer ſpäteren Erklärung derſelben Däpuzenten eißt es, bie 
Aerzte müßten bei ihrem früheren Gutachten fo. lange ſtehen bleiben, 
als ihnen nicht der Beweis geführt würde, daß der Erſchiagene zwi. 
727 feiner Erkrankung und feinem Tode übermäßig ſtarl gearbeitet 
a 
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9 Ana 1 Palle. Durch ihre Aussee wi der 1 


aktive Thatbeftand, wie er der Anklage zu Grunde d zum 
5 ch dom Angeklagten eingeräumt wird, mehr — ee 
Die vom Angeſchuldigten vorgeſchlagenen zeugen, Dien ⸗ 
mech Joh, Krol, Häusler Erkel, unverchel, Sulanna Reiz 1 
Stellenbefiger Pawelke, erhärten, daß der verſtorbene Karl 201 
wenige Tage nach der Beſchädigung durch den Angekl rn 
wöhnlide Arbeit verrichtet habe. — Den Umſtand 5 e 
Abend vor ſeinem Todestage ſich im Branntwein, — Fe 7 
nd gul ein Liebesabentener ausgegangen, Willen a, e unnerebe 
bel „Schwägerin des Angeklagten, und der Stellenbe, RE 
banden, Auch der Häusler Eriel jagt aus, daß z ei 
jenem Abende im Wirlhshauſe geweſen ſei, doch babe u 
einge Quantität Branntwein zu fi gene Albi 
Am Schluſſe der Beweisaufnahme wird dg das in 
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ner Beſchaffenheit 2 2 . fr 
und zwar nur in Folge üben 


mittelbar unter der Kopfhaut befand ſich ein durch ußere B 
zug hervorgebrachtes ane Wrehuletet deſſen Tödtlichkeit jedoch 
ohne die ſpäter hinzugetretene Aufregung des Verſtorbenen durch über · 
| reizte Genüſſe nicht als erwieſen anzuſehen wäre. enden 
Die Staatsanwaltſchaft erklärt ihrerſeits, daß auch ſie den unmittel⸗ 
baren Einfluß der durch den Angeklagten begangenen Mißhandlungen 
auf den Tod des Krol nicht als hinlänglich dargethan betrachte: Do 
laſſe fi nicht verkennen, wie ſehr durch die gerichtsärztlichen Gutachten 
der Verdacht zur Gewißbeit geſteigert werde, jene Mißhandlungen ſeten 
8 die nächſte Urſache des Todes geweſen. Hiernach rechtfertige ſich der 
rund des § 816 A. L. R., das Schuldig über den An⸗ 
| 
\ 


\ ekla . 8 
\ 2 De Vertheidigung macht geltend, es genüge, wenn nur die Möglich. 
keit nachgewieſen ſei, daß der Beſchädigte ohne fein eigenes Verſchulden 
wohl am Leben hätte erhalten werden können. Letzteres gehe aus dem 
Superarbitrium der Prov.⸗Mediz.⸗Behörde hervor, und die Geſchwo nt 
fte * daher in dieſem Sinne den Angeklagten von jeder Schu 
reiſprechen. \ 

Die Geſchworenen erklären den Angeklagten der gefährlichen Kore 
verletzung, durch welche der Tod des Krol mittelbar herbeigeführ 
wurde, fi ſchuldig. 2 ie aa 

Die Staatsanwaltſchaft beantragt Sjährige Zuchthausſtrafe; die Ver⸗ 

9910 2 will dagegen das niedrigſte Strafmaß von 6 Jahren feſtge 
halten wiſſen. 24 * 

Der Geigtapof verurtheilt den Angeklagten Pawelke zu 7 ia h⸗ 
riger Zuchthausſtrafe. 


* Görlitz, 13. April. [Muſikaliſches. — Schwur 
gerichts⸗ Sitzungen.] Der bei uns wohnende penſionirte 

Bol. Hof⸗Opernſänger Herr Blume hatte geſtern im Saale der 

hieſigen Reffource eine muſikaliſche Abendunterhaltung veranſtaltet, 

und den Anweſenden dadurch einen ſeltenen Kunſtgenuß bereitet. 

Die beiden weſemlich dabei wirkenden Künſtler waren der junge 
Violin⸗Virtuoſe Herr Stabler und das Mitglied der italien!“ 
ſchen Oper zu London, Herr F. C. Hanker. Erſterer, den 
| Mitgliedern des hieſigen Muſikvereins durch gefällige Mitwirkung 


Antrag, auf D 
n auszuſprechen. 


in einem Concerte deſſelben bereits vortheilhaft bekannt, wurde 

in den von ihm gewählten Piecen mit allſeitiger Theilnahme ge⸗ 

hört. Wenn ſchon feine Adagio's und die ſpäter vorkommenden 

größten Schwierigkeiten in den erſten Muſikſtücken mit gewohnter 

Meiſterſchaft von ihm überwunden wurden, trat Stabler's Ge: 

wandtheit auf ſeinem Lieblings⸗Inſtrumente in dem „Karneval 

von Venedig,“ komponirt von Ernſt, noch lebhafter hervor. 

x Referent erachtet die Ausführung der darin vorkommenden Va⸗ 

| riationen über die Melodie des Liedes: „Wenn Alle untreu wer⸗ 

den ꝛc.,“ für den Glanzpunkt des geſtrigen Violinſpiels. Dem 

| gefühlvollen und präziſen Spiele ward der allgemeinfte Beifall zu 

Theil. In nicht geringerem Maße und nicht minder verdient 

ward das Lob dem Herrn Hanker geſpendet, welcher, vom Herrn 

Muſikdirektor Klingenberg auf dem Flügel begleitet, außer zwei. 

engliſchen Liedern in mehreren kleinen Volksgeſängen die Zuhörer 

durch ſeinen köſtlichen Tenor erfreute. Sein ſorgfältiges Stu⸗ 

dium hatte dieſe einfachen Melodien mit einer tiefen und zarten 

Innigkeit belebt, über welche ſich nicht durch Worte, nur im 

Gefühle Rechenſchaft geben läßt. Dieſer ſeelenvolle Hauch war 

| beſonders über die Lieder: „Andenken“ von Matthifon und „Der 

Jüngling in der Fremde“ von Beethoven ausgegeſſen. — Die 

zweite diesjährige Schwurgerichtsperiode iſt geſtern geſchloſſen 

worden. Ich gebe Ibnen hier kurz eine Zuſammenſtellung der 

bis zum IIten verhandelten Rechtsfälle: 1. der Schmiedegeſelle 

Grunert aus Rothenburg, des 4. Diebſtahls für ſchuldig befun⸗ 

den, ward zu lebenswieriger Zuchthausſtrafe; 2. der Einwohmer 

Krahl aus Birkenlache wegen 2. gewaltſamen Diebſtahls zu drei 

Monaten Zuchthaus, 1 Jahr Pollzeiaufſicht, Verluſt der Natio⸗ 

nalkokarde u. ſ. w. verurtheilt, dagegen von der Anklage der 

thätlichen Widerſetzlichkeit gegen einen Förſter im Amte entbun⸗ 

den. Am 8. April traf Zuchthausſtrafe von 15 Jahren wegen 

zweier gewaltſamer Diebſtähle 3. den Einwohner Wagner aus 

ans be Be 8 feiner Detention 

adurch e „daß er ſich in der Nacht vom 8. zum 9. Aprit 

im hieſigen Kreisgerichts⸗Gefängniß erhängte. Am Nachmittage 

deſſelben Tages wurden 4. der Einwohner Seifert aus Könige: 

hain bei Görlitz und 5. der Tagearbeiter Göllmus aus Groß⸗ 

Peterwitz, Trebnitzer Kreiſes, beide wegen 4. Diebſtahls zu lebens⸗ 

wieriger Zuchthaushaft kondemnirt. Der Vormittag des 9. April 

ward 6. mit der Verhandlung eines Preßprozeſſes wegen Belei⸗ 

digung des Magiſtrats in Bezug auf ſeine Stellung gegen den 

Redakteur des hieſigen Intelligenzblattes, Kandidaten Meerfurth, 

ausgefüllt. Da die in jenem Blatte enthaltenen Ausfälle weni⸗ 

ger direkt auf den Magiſtrat, als indirekt auf den ehemaligen, 

ſeit 4 Jahren verſtorbenen Oberbürgermeiſter Demiani gingen, 

ſprachen die Geſchworenen das Nichtſchuldig aus und der Ange: 

klagte ward alsbald freigeſprochen. Nachmittags wurde 7. der 

Mütergeſelle Mühle aus Ullersdorf des 4. Diebſtahls für ſchul⸗ 

dig erklärt und gegen ihn auf lebenswieriges Zuchthaus erkannt. 

Am 10. April ſtanden 8. der Einwohner Thomas und 9. der 

5 Weber Gründer, beide aus Geibsdorf, Laubaner Kreiſes, gegen: 

wärtig Inſaſſen der hieſigen kgl. Strafanſtalt, wegen eines im 

Jahre 1849 verübten Diebſtahls vor den Schranken des Gerichts. 

Die Geſchworenen ſprachen gegen erſteren das Schuldig, über 

letzteren das Nichtſchuldig aus, worauf der Einwohner Thomas 

zu 12 Jahr Zuchthaus, 12 Jahr polizeiliche Aufſicht u. ſ. w. 

verurtheilt ward. Endlich wurde 10. der Tagearbeiter Chriſtoph 

aus Görlitz eines 4. Diebſtahls für ſchuldig erachtet und zu le⸗ 
benswieriger Zuchthausſtrafe kondemnirt. > 


* Görlitz, 14. April. [Schluß der Schwurgerichtsſiz⸗ 
zungen.] Die am 11. Morgens vorgenommene Verhandlung 
gegen den Pachthäusler Riedel aus Nieder⸗Langenöls: „wegen 
thätlicher Widerſetzlichkeit gegen einen Forſtbeamten bei Ausübung 

ſeines Berufes“, mußte ſiſtirt werden bis zur nächſten Schwur⸗ 
gerichtsperiode, weil ſich die Nothwendigkeit herausstellte, zwei 
nicht vorgeladene Zeugen zu vernehmen. — Wegen der Stadt⸗ 
verordnetenſitzung fand am Nachmittag des 11. April keine Ver: 
handlung ſtatt. In der Schlußſitzung vom 12. April kamen 
der Tagearbeiter Rönſch wegen vierten Diebſtahls; die verw. 
Maurergeſell Wagner wegen wiſſentlicher Theilnahme an den 
Vortheilen deſſelben; endlich der Schneidermeiſter Müller we⸗ 

gen fahrläſſigen Ankaufs geſtohlenen Guts vor die Schranken 
des Gerichts. Sämmtliche Angeklagte wurden für ſchuldig be⸗ 
funden und demnach Rönſch zu lebenswieriger Zuchthausſtrafe, 
die Wagner zu 14 Tagen Gefängniß und Müller zu 15 Rtl. 

ev. 3 Wochen Gefängniß verurtheilt, auch die beiden Letzteren 
verpflichtet, je 2 Rtlr. zu den dem Rönſch auferlegten Koſten 
des Verfahrens beizuſteuern. Sämmtliche Verurtheilte find aus 
Lauban. — Die Errichtung einer Filial⸗Bank in hieſiger Stadt 
iſt auf Antrag der Handelskammer höchſten Orts genehmigt 
worden. . i 


D Von der Katzbach, 13. April. [Die Irvingia⸗ 
* ſpuken in den Kreiſen Liegnitz und Lüben wieder gewaltig; 


n, Gugelwitz, Bienowig, allermeiſt aber Buchwaͤldchen im 
i Kreiſe find die Orte, von welchen aus ſie ihre Jünger 
u. Der Schneider Hennig tauft, ertheilt den Gonfir- 
icht und reicht das heilige Abendmahl, ohne ſich 
ote der Behörden viel zu kümmern. e 
nannten Orten ein ſogenannter Irvingianiſcher 
Evangeliſt ein, der ein verabſchiedeter Oberſt⸗Lieutenant ſein und 
v. Birken heißen fol. Daß dieſe Sekte. in jeder möglichen 
Weiſe Proſelyten zu ae ſucht, liegt klar zu Tage; vielſtün⸗ 
dige Beſuche in Famlien in weichen ein Glied oder auch nur 
ein Verwandter zu den Manen ſich hält, gehören mit zu 
dem Geſchäfte dieſer Evangeliften und ihrer Gehilfen. Auch wer: 
den alle möglichen Mittel angewandt. um ſich den Weg in die 
Häuſer derer zu bahnen, auf deren G s abgeſehen if. 
So iſt jüngſthin ein zu den Irvingianern übergegangenes blin⸗ 
des Mädchen zu Verwandten derſelben nach Pohlſchildern in 


um die 
ſich an den 


0 — 


die äußere Verlez⸗ 


‘fie Dich zu ihrem Regenten erwäblte, hoch 17 55 


Zeit die 


den Pflanzen gehöri 


; 480 


Pflege gegeben worden und wird fehr fleißig beſucht, um auch 
von da aus unter geeignetem Vorwande zum Fange neuer Jün⸗ 
ger die Netze auswerfen zu können. Zum Anfange dieſes Mo⸗ 
nats kamen vier, wie es ſcheint, bei ihrer Religions⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft ſehr angeſehene und hochgeſtellte Irvingianer, unter denen 
zwei ihrer thätigſten Biſchöfe, der Engländer Wesley und der 
auch in der Gelehrtenwelt bekannte Profeſſor Thierſch ſich be⸗ 
fanden, in Buchwäldchen an und nahmen bei dem Schmied 
Seidel Wohnung. Ihre Päſſe ſollen in der beſten Ordnung 
ſich befunden und ihr Aufenthalt daſeldſt 8 Tage gedauert ha: 
ben. In dieſer Zeit wurde von ihnen Schneider Hennig zum 
Geiſtlichen der Irvingianer im Regierungsbezirke Liegnitz inſtal⸗ 
litt. Mit vielem Gepränge und in höchſt feierlicher Weiſe wurde 
die Anweſenheit dieſer Herren zur Confirmation der Jugend ihrer 

itglieder aus dieſer Gegend und zur Aufnahme neuer Genoſſen 
benutzt, was Schaaren Neugieriger von allen Seiten herbeige⸗ 
lockt hat. Der Glaubensmuth dieſer Leute wie der Eifer ihrer 
Beſtrebung find ſehr bedeutend, ihre Ueberredungskunſt voll Feuer 
und ſo groß, daß der Uebertritt in beträchtlicherer Zahl als bis⸗ 
her und namentlich der geſammten Einwohner der kleinen Ge⸗ 
meinde Buchwäldchen leicht zu befürchten ſteht; die Theilnahme 
und der Jubel wachſen mit jeder Stunde. 


* Neiſſe, 14. Aprit. [Militär.] Die zum 6. Artillerie⸗ 

egiment gehörende Haubitzbatterie, des Hauptmann Wanke, iſt 
von Breslau kommend, hier eingetroffen; die Kompagnie witd 
als Feſtungs⸗Kompagnie Neiſſe als feſte Garniſon behalten. — 

eit der Erkrankung des hieſigen Kommandanten, Oberſtlieute⸗ 
nant v. Berge und Herrendorf, verſieht der Brigade-Kommandeur, 
Oberſt Bonſac, die Geſchäfte der königl. Kommandantur. 


Mannigfaltiges. 


N (Berlin, 15 April.) Weltbekannt iſt das Raffinement, welches 
due in London anwendet, um Ankündigungen wirkſamer, als es 
Pi die Zeitungen und Anſchlagezettel geſchehen kann, zu verbreiten, 
Stan, man die Theatervorhänge damit verfieht, oder he auf hohen 
Kur nern durch die Straßen tragen läßt. — Doch die londoner Spe⸗ 
lich örgtewetſe iſt jetzt in dem bis dahin in dieſer Beziehung noch ziem⸗ 
8 blöden Berlin übertroffen worden. Wer heut belebte Straßen paſ⸗ 
= deſſen Fuß berührt eine mit großer ſchwarzer Schrift den Granit⸗ 
want unölete, u Antündigung einer Weinhandlung, die n 
ietet, und er muß, er \ ie Ankündi⸗ 

gung leſen. „ | ß, mag wollen oder nicht, die undi 
5 a7 Nane Erinnerung an Koſſuth ') Wer die kummerbela⸗ 
28 änner mit den ſonnverbrannten Geſichtern, gebeugten Hauptes 
fleht umſtehen ſah, als dieſer in der Schumlaer Kaſerne ſeine Ab⸗ 
iedsworte zu ihnen ſprach, wer die Zähren über die Wangen der 
chnurrbärtigen Honveds fließen ſah, als ihnen Koſſuth Lajo's Lebewohl 
agte: dem wird die Erinnerung die alte Garde ins Gedächtniß geru⸗ 
In haben, welche Napoleon ihre Treue bis zum letzten Augenblicke be⸗ 
40 te. Die oft in Bildern geſehene rührende Scene: „Napoleons 
ſchied von feinen Getreuen in Fontainebleau“, ftellte ſich am 15. Fe⸗ 
ruar 1850 meinen Augen lebendig dar. — Still lauſchten fie auf jedes 


15 Worte, um deren wohlthuenden Klang noch lange im Geiſte 
1 tönen zu hören. Nicht minder blickte Koſſuth thränenden Auges 
ledem Einzelnen ins Geſicht, um die Züge feinem Gedächtniſſe einzu⸗ 


prägen, Tief ergriffen, wie er war, ſprach er mit zitternder Stimme: 


a el Der erſte ſchwere Schritt meines Lebens war für mich der, 
als ich den vaterländiſchen Boden und meine edle Nation verlaſſen 


mußte; den zweiten zu thun, werde ich heute gezwungen, indem ich von 
den Ueberreſten der tapferen ungariſchen Armen, oh uch mich trennen 
muß, und mich gewaltſam fort aus Europa, lebendig nach einem Orte 
gebracht ſehe, wo mein Grab vor mir geöffnet iſt. — Ihr ſeid noch 
seäfilg und Hark, Ihr kommt noch an die Reihe, fürs Vaterland die 
Waffen 1 und für deſſen Freiheit kämpfen zu können; was mir 
nicht vergönnt fein dürfte, da ich meine Kräfte mit jedem Tage ſchwin⸗ 
den fühle. Ich folge der unbeugſamen Fügung des Schickſals und 
ſehe mich zu demfelben traurigen Lgoſe des Exils verurtheilt, welches 


v a Wicverbefretung feben oh jung genug, 
Ihr ſo glücklich ſeid, dies zu erleben, fo beſchwöre ih Euch Tank weine 
Gebeine nicht in fremder Erde, im Barbarenlande ruhen! Ihr ver⸗ 
ſprecht mir es wohl und werdet es auch, davon bin ich überzeugt, ge- 
treu erfüllen.“ — Hier trat Graf Ladislaus Vay mit entblößtem 
Haupte auf Koſſuth zu und rief mit männlich kräftiger Stimme: „Gro⸗ 
ßer Mann! der Du rein und makellos vor den Augen der Welt da⸗ 
ſtehſt, den die ungariſche Nation noch heute, ſo wie an dem Tage, wo 
Du wirſt und ſollſt, 
Du mußt leben! Nicht Deine Gebeine, Dich lebend bringen wir ins 
Vaterland zurück! Dies ſchwören wir bei Gott dem Allmächtigen!!“ 
— Und alle entblößten ihre Häupter, indem ſie die Hände zum Schwur 
emporhoben und riefen feierlich: „Esküſzünk!“ (Wir ſchwören!) — Koſ⸗ 
ſuth küßte und umarmte die ihm Zunächſtſtehenden. Alles drängte ſich 
hinzu, um ſeine Hand zu erfaſſen und mit Thränen zu benetzen. Die 
alten Huſaren ſuchten nur noch einmal den Saum feines Kleides zu 
küſſen. Die ganze Gruppe war herzerſchütternd mit anzuſehen. Selbſt 
die Türken, — was viel jagen will — wurden bei dem Anblick zu 
Thränen gerührt. — Man verfügte ſich hierauf zum Graſen Caſymir 
Batthyanyi, um ihm ebenfalls ein herzliches Lebewohl zu ſagen. 
Der Graf ließ der Emigration zum Angedenken viele ſchöne Beweiſe 
ſeiner edeln Seele zurück. — Koſſuth beſtieg ſein Pferd, welches ihn 
davon trug. Das glänzende Geſtirn am Firmamente Ungarn's, von 
dem die Nation ihr großes Licht empfing, verlor ſich mmer mehr, bis 
es ganz dem Geſichtskreiſe entſchwand. Die Wellen des ſchwarzen Meer 
res gaben noch einen Reflex ſeines Schimmers und — eine lange Nacht 
folgt auf den kurzen Tag. 

(Die Königin der Waſſer⸗Lilien.) Vor einigen fünfzig 
Jahren fanden zwei Wanderer in den Wildniſſen Central⸗Amerikas, 
der eine ein würdiger Prieſter und Miſſionär unter den Indianern, der 
andere ein enthuſtaſtiſcher Botaniker, plötzlich eine Blume, die fo ſchön 
war, daß ihr Anblick die Herzen der Wanderer erfüllte: von dem Ge⸗ 
fühl frommer Bewunderung erfüllt, knieten die erſten Männer vor ührer 
Gnivedung nieder, und zollten dem Schöpfer, der fie ſelbſt und dieſe 
Blume geſchaffen hatte, ihren Dank. Die Pflanze, welche von Zeit zu 
Bewunderung der Reiſenden wie der Eingebornen erregte, 
wurde endlich im Jahre 1842 von dem talentvollen und unermüdlichen 
Erforſcher des brittiſchen Guyana, Sir Rob. Schomburgk, in hinläng⸗ 
lich gutem Zuſtande ein ebracht, um fie genauer zu unterſuchen und ſich 
entwickeln zu . Es fand ſich, daß es eine Waſſerlilie von einer 
gänzlich neuen Art war, die vom Dr. Lindley, zu Ehren der Königin 
von England, Victoria regin genannt wurde. Als die Victoria durch 
die unermüdliche Sorgfalt der brittiſchen Gartenzüchter in England ge⸗ 
zogen wurde, übertraf ihre Erſcheinung alle Beſchreibung. Es wurden 
nach vielen Anſtrengungen und Verſuchen, in dem königlichen Garten 
in Kew Exemplare gezogen und nach Chatsworth (Herzog von De: 
vonſhire) und Sion (Herzog von Northumberland) gejender, In die⸗ 
fen prachtvollen Gärten entwickelte die Victoria ihre gewaltigen Ver⸗ 
hältniſſe: ihre Knospen, ihre 6 Kuß im Durcheſſer und 18 Fuß im 
Umfange haltenden Blätter, welche eine ſolche Stärke haben, daß ein 
11 Stein wiegender Mann darauf ſtehen kann und ihre weißen, roth 
gefärbten, waſſerlilienartigen Blüthen, von 14 Zoll Durchmeſſer und 
3 Fuß 8 Zoll im Umfange. Die Blume ſoll in ihrer heimiſchen Wild. 
uiß noch größere Verhältniſſe erreichen. Herr Paxton hofft indeß, daß 
die Exemplare, welche er in Chatsworth unter feiner Aufſicht hat, in 
Kurzem ihre volle Größe erlangen werden. Im vergangenen Jahre 
(1850) war der Jahrestag des Exemplars in Chatsworth. Dies 
Exemplar, welches aus Kew dorthin geſandt worden, hatte in 79 Ta⸗ 
gen einen Teich von 18 Fuß 8 Zoll Länge und 19 Fuß 1 Zoll Breite, 
vollſtändig ausgefüllt, fo daß fie täglich nicht weniger als 647 Qua ⸗ 
dratzoll gewachſen ſein mußte! Am Ende des erſten Jahres hatte ſie 
150 Blätter und 26 Blüthen gebracht. Es öffnet ſich indeß immer 
nur eine Blüthe auf einmal. Den Bemühungen der HH. J. Smith, 
Paxton und Iveſon iſt es zu danken, daß man gegenwärtig die Vie 
torin rogia als einheimiſch in England betrachten kann. In dieſem 
Augenblick blüht ein Exemplar in dem königlichen botaniſchen Garten 
im Regents Park, unter Hrn. Sowerbos Pflege. Das prachtvolle 
Werk, welches die Abbildungen der Pflanze enthält, ift bereits am 10. 
März erſchienen. Der Wan Oberforſtkommiſſair läßt gegenwärtig ein 
eignes Haus im königl. bokauiſchen Garten in Kew bauen, worin zwei 
Teiche angelegt werden ſollen, von einer Größe, die dazu geeignet iſt, 


gen Raum zu ſchaffen. 5 

— Freiburg i. B., 9. April.] Geſtern hat ſich in unſeren Mauern ein 
ſchauderhafter Raubmord ereignet, welcher unwillkürlich an die Atten. 
tate auf die Gräfin Görlitz und die Haushälterin des geiſtlichen Raths 
Grieshaber 2 Breiſach erinnert. Das Opfer deſſelben iſt die Gemah⸗ 
lin des penffonirten Hofgerichtsraths Kapferer, geb. Wasmer, die 
geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr in ihrer Wohnung in der Löwengaſſe 
erſchlagen gefunden wurde. Es ſind ſichere Anzeichen vorhanden, daß 
das Verbrechen am hellen Tage, etwa zur Mittagszeit, ausgeübt wor. 
den iſt. Die Unglückliche lag in ihrem Blut am Boden, der Schädel 


*) Aus Hauptmann Forn's Werke: „Neueſte Chronik der Magya⸗ 
ren ꝛc. ꝛc.“ 


ſeit einiger Zeit K., der erſte 


war ihr mit der Rückſeite einer Art eingeſchlagen worden. Das Mord. 
Inſtrument fand ſich, mit Blut befleckt, in der Küche vor. Das herab» 
eſtrömte Blut hatte das Ausſehen ſtundenlang geſtandenen Kruors. — 
Der Sekretär und die Schmudfäfthen der Unglücklichen waren erbro ⸗ 
chen und ausgeraubt. Sobald die Unthat bekannt geworden war, be 
gab ſich das Stadtamt und die Medizinalbehörde zur Legalinſpektion 
an Ort und Stelle. Zugleich wurden die umfaſſendſten Anordnungen 
getroffen, die das gräßliche Ereigniß erheiſchte. Die ſofort angeſtellte Un⸗ 
kerſuchung hat alsbald auf Verdachtsgründe geführt, auf welche hin 
bereits mehrere Verhaftungen vorgenommen or 198 
5 3 ( (&reib. Z. 

Vor den Pariſer Aſſiſen wird nächſtens ein Bigamfe⸗ oder 
richtiger Trigamie⸗Prozeß zur Verhandlung kommen, deſſen Hel⸗ 
din eine Oldenburgerin iſt. Louiſe M, ein hübſches Oldenburger 
Stadtkind, heirathete vor 16 Jahren einen Inſtrumentenmacher K., 
wurde aber ſchon nach drei Monaten ihres Mannes überdrüſſig und 
lief mit einein Unteroffizier davon. Aus den Händen und Armen des 
Subalternen ging fie in die eines Hauptmanns über, mit dem fie län ⸗ 
gere Zeit lebte; doch löſte ſich endlich auch dieſe Liaiſon und Louiſe, 
um viele Erfahrungen und drei Kinder reicher, ſuchte ihr Heil in Frank⸗ 
reich. Dort ſchloß ſie, ungeachtet ihr erſter Mann lebte und noch lebt, 
eine zweite Ehe. Einige Jahre ſpäter trennt ſie ſich auch von ihrem 
Zweiten und findet, als Wittwe, in dem Zuchthauſe von Lille eine 
Stelle als Aufſeherin. Ein oberer Gefängnißbeamter, R., verliebt ſich 
in ſie und ſie ſchließt mit ihm den dritten Ehebund. Vielleicht hätte 
ſie es bis auf ein halbes Dutzend Männer gebracht, wenn ſie mit ih⸗ 
rem neuen Manne nicht nach Paris gegangen wäre. Dort lebte auch 
ann der Unbeſtändigen, der eine Stel⸗ 
lung in einer der namhafteſten Pianoforte Fabriken gefunden hatte. 


„R. und K. trafen zufällig an einem öffentlichen Orte zuſammen; die 


Rede kam auf Deutſchland, das führte zu einer näheren Bekanntſchaft, 
und nachdem man ſich häufig an dritten Orten geſehen, lud R. ſeinen 
neuen Freund zu ſich ein. Man begreift 8.'8 Erſtaunen, als er in ſei⸗ 
ner Wirthin feine alte Frau erkannte. Frau R. iſt beiläufig eine fo 
ſchlechte Mutter als Gattin, ſie hat ihre einzige Tochter in die Regiſter 
der Proſtitution eintragen laſſen. ze j 

— © (Die parifer Lumpenſammler.] Dieſes treffliche, bereits 
durch die dramatiſche Muſe verherrlichte Geſchlecht, hat nun auch 
eine Aſſoziation gegründet. Die Abgeordneten der verſchiedenen Arrondiſſe⸗ 
ments, vierzig an der Zaht, haben ſich geſtern in der: Fahne — einer 
bekannten Weinſchenke der Straße Mouttelard, verſammelt. Jedes 
Mitglied erlegte beim Eintritt 10 Centimes, welche zur Beſtreitung der 
Sitzungskoſten verwendet wurden. Sechs von ihnen konnten leſen, 
weshalb aus ihrer Zahl der Präfident gewählt wurde, während für die 
Würde eines Sekretärs nur vier Wahlfähige vorhanden waren, da nur 
vier Mitglieder von vierzig der edlen Schreibekunſt fähig waren. — 
Sobald der Präſident gewählt war, nahm er auf ſeinem Seſſel, zu 
welchem eine halb zerbrochene, umgeſtürzte Tonne erſehen war, Platz, 
und hielt von dieſem Ehreuplatze aus eine akademiſche Lobrede auf die 
Lumpenſammlerei. Er berührte darin, jedoch merkwürdiger Weiſe ohne 
Berufung auf die Muſe des Herrn Pyat, daß die Lumpenſammler, mit 
Ausnahme einer kleinen Minderheit, ſich durch ihre Rechtſchaffenheit 
auszeichneten und die werthvollen 1 welche ſie auf ihren 
nächtlichen Exkurſtonen aufläſen, jederzeit bei ihrem Diſtrikts⸗Kommiſſär 
hinterlegten. Sodann hob er die Dringlichkeit des Bedürfniſſes hervor, 
eine Geſellſchaft zu wechſelſeitiger Hülfsleiſtung gegen Armuth und 
Krankheit zu gründen und ſchloß mit einer pathetiſchen Ermahnung 
zur Eintracht und Brüderlichkeit. 

Nach dieſer, häufig von ſtürmiſchem Applaus unterbrochenen Rede 
ergriff der Sekretär das Wort und las die gedruckten Statuten, vor. 
— Einer dieſer Artikel beſtimmt, daß die Kehrichthaufen eines jeden 
Bezirks unter die dort wohnenden Genoſſen brüderlich getheilt werden 
müßten, und daß keiner derſelben begehren ſolle den Haufen ſeines 
Nächſten. — Ein anderer Artikel ſetzt den materiellen Beitrag eines je» 
den Geſellſchafts⸗Mitgliedes auf 25 Centimes feſt und verſpricht jedem 
arbeitsunfähigen Kranken eine tägliche Unterſtützung von 30 Centimes. 
— Der Aelteſte der Lumpenſammler, welcher 80 Jahre alt iſt und „der 
Kaiſer“ heißt, wurde einſtimmig von der Beitragspflichtigkeit befreit, 
ihm aber alle Vortheile der Mitgliedſchaft zugeſprochen. Auch bei al⸗ 


‘fen Zuſammenkünften oder Banquets hat er eine Beiſteuer nicht zu 


entrichten. Nachdem hierauf der Kaſſenbeſtand nachgewieſen und noch 
ein Glas auf das Wohl der Pariſer Lumpenſammler geleert worden 
war, trennte ſich die Verſammlung im beſten Humor von der Welt. 


E. [Witterung] Als Kommentar zu dem in Nr. 98 dieſer 
Zeitung enthaltenen Axtikel „Naturhiſtoriſches für das Jahr 1851“ 
mögen hier wenigſtens für die Laien einige Worte folgen. 
ie Vorzeichen, welche dort für den 0 
u P 2 ze un r dar x- 
ommen, wenn die Triebkraft der Erde auf eine ungewöhnliche Art an- 
geregt iſt, und ſie wird es vornehmlich durch eine ſtärkere Thätigkeit 
und Entwickelung des Wärmeſtoffes. Was hierzu den erſten Impuls 
giebt, das iſt, da es im Innern der Erde vorgeht, vor unſern Augen 
verborgen, und wir werden es erſt gewahr, wenn wir die Wirkungen 
ſehen, Letztere aber nehmen wir an den nis und in der Atmo⸗ 
ſphäre wahr, denn fie iſt eine Frucht der Thätigkeit der Erde. Gleich- 
zeitig geht aus ihr auch mittelbar die Erſcheinung hervor, welche wir 
an mehreren Thieren bemerken, wie fie auch in dem angezogenen Ar 
tikel angeführt find. Nun haben ſich ſchon im Laufe des Winters die 
Anzeichen von der ungewöhnlichen Thätigkeit bemerkbar gemacht, ſo daß 
die Kälte nicht überhand nehmen konnte und daß in Folge deſſen die 
in jenem Artikel angegebenen N an mehreren Baumarten 
vorkamen: Behält nun dieſe Thätigkeit ihre Stärke — und es iſt bis 
jetzt kein Zeichen einer Verminderung derſelben zu bemerken — ſo muß 
ſtufenweiſe die Wärme zunehmen und dann mitten im Sommer zu 
einem exgeſſiven Grade ſteigen. Bis ſetzt ſehen wir das vollkommen 
beſtätigt und wenn nicht im Innern der Erde ein plötzliches Intermezzo 
eintreten ſollte — was übrigens kaum wahrſcheinlich iſt — jo iſt die 
Vermuthung auf große Hitze und damit verbundene Dürre motivirt. 
Eine frühe Ernte mit gerathener Winterfrucht, jedoch, wie zu fürchten, 
mit mißrathener Sommerfrucht, würde die zunächſtige Folge davon 
ſein. Daneben aber iſt ein auszeichnetes Obſt⸗ und Weinjahr zu er⸗ 
warten. Die überſchwengliche Menge von Blüthen auf den Obſtbäu⸗ 
men aller Art deuten bereits darauf hin. 
noch die Beſorgniß hegen, daß, wenn Rachtfröſte während der Entfal⸗ 
tung derſelben, die nahe bevorſteht, kommen ſollten, ſie erfrieren und die 
darauf geſtellten Hoffnungen vereitelt werden könnten. Da jedoch in 
den letzten Tagen ſelbſt der Oſtwind nicht einmal einen Reif brachte, 
fo läßk ſich hieraus der Troſt ſchöpfen, daß wir auch weiterhin wenig 
mehr zu fürchten haben werden. Die Landwirthe und Gärtner werden 
mir freilich einwenden, daß von den vierzig Froſtnächten, die eriad- 
rungsmäßig immer noch von Matthäus (24. Februar) ab folgen, noch 
vierzehn fehlen, die, wenn fie noch kommen ſollten, großen Schaden 
anrichten würden. Aber dieſe Annahme gilt nur für die Regel, welche 
die gewöhnlichen Jahre geben, im gegenwärtigen aber iſt eine Aus⸗ 
nahme in hohem Grabe wahrſcheinlich, denn eine ſolche fand in der 
Art auch im Jahre 1811 ſtatt, mit dem bis jegt das heurige die größte 
Aehnlichkeit hat, und in demſelben fing die Roggenernte mit dem 20ſten 
Juni, alſo einen ganzen Monat früher wie gewöhnlich an. 


Haudel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, 15. April. Dem Büchſenmacher Gottlieb Teſchner zu 
Frankfurt a. d. O. iſt unter dem 11. April 1851 ein Patent auf meh⸗ 
rere Einrichtungen an Zündnadelgewehren zum Einſetzen der Ladung 
von hinten, fo weit dieſelbe nach vorgelegker Zeichnung und Beſchrei⸗ 
bung für neu und eigenthümlich erkannt ſind, auf fünf Jahre von 
jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang des preußiſchen Staats 
ertheilt worden. 

-Das dem Leopold Franke zu Weddersleben unterm 30. Dez. 1849 
ertheilte Patent auf eine Vorrichtung zur Regulirung der Windmühl⸗ 
flügel iſt erloſchen. 


(Bekanntmachu 180 Unter Bezugnahme auf den § 17 des Ge: 
ſetzes vom 15. April 1848 wird hierdurch bekannt gemacht, daß am 
31. März d. J. 7,520,333 Thlr. in Darlehnskaſſen-Scheinen in Umlauf 
waren. Berlin, den 14. April 1851. Der Finanzminiſter. v. Rabe. 


» Oberſchleſien, im April. [Ueber Bienenzucht.] Wie 
bekannt, hat der P Dzierzon zu Karlsmarkt in Schleſien ein 
neues Syſtem in Betreff der Bienenzucht begründet, welches in ſeiner 
als ein ſehr erfolgreiches und zweckmäßiges ſich bewährt 


Anwendun 


hat. Getrieben durch den großen Ruf, in welchen der Begründer durch 


fein eigenthümliches Syſtem gelangt iſt, eilen jährlich viele Bühnen ⸗ 
üchter an Ort und Stelle, wo ſie in ihren Erwartungen nicht nur 
efriedigt werden, aber noch mehr zu ſehen bekommen, als ſie erwartet 
haben. Im Laufe des vorigen Jahres kamen Bienenzüchter aus fernen 
Gegenden, wie z. B. aus Brandenburg, Pommern, Poſen und ſogar 
aus Böhmen. Unter allen Umſtänden iſt Pfarrer Dzierzon als der 
größte Bienenzüchter der e e und der Gegenwart zu nennen. 
Die ihm gebührende Ehre hat ſich nicht nur durch ganz Europa ver⸗ 
breitet, ſondern iſt auch nach andern Welttheilen, namentlich Amerika, 
hinübergelangt, wohin auch ſchon Ladungen ſchleſiſcher Bienen ſpedirt 
wurden. Das bekannte Werk über die neue verbeſſerte Bienenzucht des 
Pfarrers Dzierzon, das von allen erfahrenen Bienenzüchtern mit einer 
wahrhaften Freude begrüßt wurde, haben die höchſten preußiſchen Be⸗ 
hörden als das beſte empfohlen. Jenes Werk iſt in der neueſten Zeit 
durch Lehrer I. Lom pa, einem bekannten polniſchen Volkeſchriftſteller, 
ins Polniſche übertragen worden; desgleichen wird auch eine engliſche 
und franzöͤſiſche urg davon erfolgen. Schon früher hatte Herr 
Lompa das Vorhaben, eine polniſche Ueberſetzung des Dzierzonſchen 


daß die Bienenzucht keinen Ertrag gewä 


ang der Witterung in dieſem 


Man muß freilich immer“ 


geführt werden und die Pflanzen ſind bei etwaigem 


Buches zu liefern, doch iſt er hierbei durch verſchiedenartige Umſtände 
verhindert worden. Ermuntert jedoch in der letzten Zeit den fürs 
Volkswohl fi lebhaft intereffirenden Kreisgerichts » Direktor Herrn 
Hilſe zu Lublinitz zur 1 der fürs Gemeinwohl ſo nütz⸗ 
lichen Arbeit, griff er dieſelbe muthig an und vollendete das Werk. 
er ifi gewichtig, die Aufmerkſamkeit auf jenen fo nützlichen und zu ⸗ 
gleich unterhaltenden Erwerbszweig zu wenden, zu welchem Behufe 
wir eine Ueberſetzung aus dem „Ziemianin“, deſſen Artikel aus einer 
fache Feder gefloſſen, nachſtehend mittheilen. = 
In Lithauen, Podolien, woſelbſt der Ackerbau auf einer geringern 
Stuje als bei une ſich vorfindet, hat man große Bienengärten, woraus 
ungemein großer Nutzen gezogen wird, nur iſt die Mienenzucht da⸗ 
ſelbſt noch ganz im Naturzuſtande. Im Früßhlinge fährt man die 
Bienenſtöcke in ren at hinaus, woſelbſt ſie, aufgeſtellt oder an die 
Bäume gehangen bis zum Herbſte ſich felbft überlaſſen bleiben, wo fie 
erſt wieder nach Hauſe gevracht werden, und man ihnen dann den Honig be⸗ 
nimmt. In jenen Provinzen hingegen, wo die Wälder verſchwunden find 
und ſich an deren Stele jeh Auen vorkngen, fing die ehemals jo blühende Bie⸗ 
79 an zu ſinken, und nur felten trifft man da noch große Bienen⸗ 
gärten an, indem ſich ſelten noch jemand damit befaßt, meinend, daß hierzu 
viel Zeit erforderlich it, die zu andern kandwirthſchaftlichen Beſchäftt⸗ 
gungen nützlicher angewendet werden kann. Vor vielleicht hundert 
Jahren hat nicht allein die Bienenzucht, ſondern auch andere land⸗ 
wirthſchaftliche Zweige, z. B. die Viehzucht, ch nach faſt im natür⸗ 
lichen Zuſtande vorgefunden. Man war der Meinung, daß ein kräf⸗ 
tiger Ochſe nur in den podoliſchen Steppen aufgezogen weiden kann; 
daß ein Schaf mit feiner Wolle nur auf den ſpaniſchen Bergen und 
das Pferd in Arabien gedeiht. Mittlerweile bemühte ſich der 2 
liche Geiſt, die Geheimniſſe der Natur zu ergründen, und es iſt ihm 
gelungen, durch Kunft der Natur zu lun zu kommen, indem er 
hierin weder durch den Ort noch das $ lima ſich binden ließ. Die 
Engländer haben in dieſer Beziehung Wunder bewirkt, indem ſie auf 
ihrer nebeligen Inſel Pferde, die zum Ziehen eben fo kräftig als zum 
Laufen flink find, die größten und fetteften Ochſen, jo wie anderes 
Vieh und Geflügel, in einem vollkommenen Grade zu ziehen im 
Stande ſind. 3 
Nur zwei früher ſorgſam gepflegte Zweige, d. i. die Fiſcherei und 
Bienenzucht, ſind faſt ganzlich in Bergeffenbeit gerathen. In Betreff 
der Fiſcherei, iſt jetzt kaum noch der zehnte Theil der früheren Fiſchteiche mit 
Fiſchen beſetzt. Bienen werden nur von einzelnen der kleineren Land⸗ 
wirthe gehalten, von den größeren Gutsbeſitzern giebt ſich kaum der 
hundertſte damit ab, und da auch nur, um Honig wenigſtens als 
Arznei zu haben. Die ehemals fo beliebten als auch berühmten Meth⸗ 
getränke find faſt verſchwunden, und ihre Stelle hat das Gift des 
Branntweins eingenommen, welches ebenſo die phyſiſchen Kräfte ver⸗ 
nichtet, als auch das Volk demoraliſirt. Zap durch alle Zeiten, ſelbſt 
dann, als die Bienenzucht im Abnehmen begriffen war, haben ſich be⸗ 
ſonders die Polen mit Erforſchung der Natur der Bienen befaßt 1 5 
die Bienenzucht wiſſenſchaftlich betrieben, und erſt in der letzten Zeit 
hat das jo wenig bebaute Feld einen würdigen Bearbeiter gefunden, 
wir meinen hier den Pfarrer Dzierzon, welcher jene Branche auf eine 
früher nie geahnte 257 ebracht hat. Was Thaer in der Land 
wirthſchaft war, daſſelbe it Ozterzon für die Bienenzucht, und es 
wird die Zeit kommen, daß man duch ihm Denkmäler ſetzen wird. 
So wie von Thaer an ſich die rationelle Landwirthſchaft datirt, 2 
wird von Dzierzon an ſich die rationelle Bienenzucht datiren. it 
ſomit Pflicht unſerer Landwirthe, ſich mit der Methode des Pfarrers 
Sr 50 zu machen, was durch ſein Buch am zweckmäßigſten 
geſchehen kann. N 
Vielleicht mag es manchem betriebfamen Landwirthe vorkommen, 
hrt, da man zur Beaufſichti⸗ 
gung der Bienen einen Auffeher halten muß, deſſen Erhaltung mehr 
Kosten verurſacht, als viele Stöcke Bienen einbringen. Dieſe Meinung 
war bei der frühern Methode allerdings begründet, aber bei dem 
Dzierzonſchen Syſteme verhält ſich die Sache ganz anders. Die meiſte 
Zeit war zur Bewachung der jungen Bienenſchwärme erforderlich, da⸗ 
mit dieſelben nicht wegflogen; dies iſt jedoch bei dem u ——— 
Verfahren ganz überflüſſig, da man nach deſſen Methode das chwär⸗ 
men der Bienen ganz nach Belieben einrichten kann; desgleichen ſind 
auch alle übrigen Beſchäftigungen im Bienengarten jetzt in ein ewiſ⸗ 
ſes Syſtem gebracht, fo daß die Haltung der Bienen in derſelben 
Weiſe wie die der übrigen Hausthiere geſchehen kann, jedoch mit 
i Mühe und Auslagen erfor- 


emeinen 
ne“ 1 
ühren, da dieſelben hiezu die gelegentlichſte Zeit hätten, um ſich jener | 
| Dr perſönlich widmen zu können. Der geeignetſte Weg bierzu iſt, 
vafür Sorge zu tragen, damit das Dzierzonſche Buch unter jenen 
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eine Vermehrun . 
So er — und eine kleine Penſion beziehende Beamte, 
namentlich Förſter oder Elementarlehrer, könnte in ſeinem ſpäten Alter 
ſich mit der Wartung eines ſolchen Bienengartens befaſſen, oder einen 
ſolchen in Pacht nahe 

nützlich erweiſen, 


ſorg Denen Wahrnehmung aller bisher nicht benutzten Grundſtücke das 


darbietet; aber bisher iſt dieſer Induſtriezweig gänzlich vernad 5 90 5 
worden, weil wir uns darauf nicht verſtanden haben. — ! per 
materiellen Nutzen, welchen uns die Haltung der Bienen v afft, er 


lichen dach nicht unmefentl 


und einem * S 
e 


die Wahrn . 
noch jetzt mit der Bienenzucht beſchäftigen, ne durch Wolde teil, 


kleinern 


die Pflicht aller Menſchenfreunde, dieſem Felde alle Aufmerkſamkeit zur 
zuwenden und dahin zu wirken, daß die Bienenzucht immer mehr ge 
hoben und allgemein verbreitet werden möchte. 


Ans = 


F. (ueber Drainirung.) Die Regenzeit, welche wir eben über“ 
gandene haben, hat den Betrich der Landwirthſchaff auf nicht a 
liche Weiſe gehemmt. Viele Landwirthe können erft jetzt mit der wird 
beginnen, wo dieſelbe ſchon halb beendigt ſein ſollte. Hierdurch w. 
jetzt die Arbeit überhäuft und die Verſpätung kann 15 den Ertrag 
Sommerſagten um fo nachtheiliger werden, wenn ſich wie ſehr w 
cheinlich die Befürchtungen eines ſehr trockenen Sommers bewa 


ollten, beſonders wenn dieſe Dürre zeitig eintreten ſollte und hißßaa 

die eben erſt aufgegangenen, noch nicht kräftig herangewachſen 

ten in große Gefahr gebracht würden. s zniten 
Dieſer Sorgen ſind diejenigen Landwirthe, deren Mittel das e mit 

bereits geſtatteten, größtentheils überhoben. Da ſie nicht fo fh 2 

der Saat zu zögern gezwungen waren, gehen die Arb mkeit aus 


wenigſtens geregelter vor ſich, dieſelben können mit A 


kenheit bereits jo weit vorgeſchritten, um ſich jel 
Leider aber iſt die Anzahl der drainirten Gr 
und auch wenig Ausſicht, daß fie ſich bei d 
Grundbeſitzer ſchnell und erheblich vermehr 
Wie dieſem Uebelſtand abzuheiſen iſt, 5 


ſchaftlichen Vereine ein Haupt-Augenme 

Beſprechung gewonnenen Anſichten de andes. Oetonomie⸗ a Pr 

vortragen. 1 N » und. 
In Eagle ift längſt die Orten der erheblichen Untaten von 


Sach der Regierung ei. Die hauptſächlichſen 
der Regierung gewährten 8 . 4 
1. en den Banbuieipent CME 5 „Henehmigter Mrebit von 2 


ö D -rainirung; ai⸗ 
jund Sterl. zum Fillariſchen Sicherheit für Hopotheten auf dr 


% en UfG " 4 
nirten Grundſiun der Enti die drai⸗ 
b liche Regelung der Entſchädigungen, welche Pächter — 
3 ER den Verpächtern zu verlängen haben, m Be Be 
mung, daß ſich der dane der Drainirung nich h 
darf, wenn der Pächter dieſelbe vornehmen will. f 


(Fortſetzung in der Beilage.) — 
— 7 
Mit einer Beilage. i 


SE 1 


Donnerötag Fr 


Pelchnng) N 0 
Die Vortheile, welche dieſe Meliorationen dem Landwirth durch leich, 
tere ung und erhöhten Ertrag feiner Güter, dem ner 
durch Vermehrung per Fandeserzeugnifie, alſo des Nationalvermägeh „ 
und durch Beſchäftigung einer Menge Arbeiter durch eine lange, ev 
von Jahren, gewährt, iſt ſchon Häufig und genau beſprochen worden, 
eine Wiederholung an dieſem Orte ift alſo überflüſſig. g 
Dagegen liegt es im Jutereſſe der landwirthſchaftlichen Korporationen, 
daß fie der Regierung unabläfjig die Vortheile auseinanderſetzen, welche 
nicht nur einzelnen Betheiligten, nicht nur einer einzelnen Klaſſe von 
Staatsbürgern, ſondern der ganzen Nation aus der Unterſtützung fol- 
cher Unternehmungen erwachſen. 
Ri 


Natibor, 15. April. FO iſche Kohlen in Wien. 
Miche, Milbemtbahn, meie der Abele fur das Jahr 1860 m 
Dividende vier Prozent zahlt und außerdem 715 dem Amortiſations⸗ 
fonds zuſchlägt, eröffnet ſich eine neue, und wie zu erwarten ſteht, recht 
ergiebige Quelle für ihre Nentabitität: Schon 5 Fabren nämlich wa. 
zen die Vorſtände der Wilhelmsbahn-Geſellſchaf beſtrebt, den in der 
Nähe der oberſchleſiſchen Bahn belegenen Steinkohlen- Bergwerken Ab⸗ 
atz in Ratibor und namentlich auch in Oeſterreich zu verſchaffen. Je⸗ 
doch die Höhe der Fracht für Steinkoblen auf der oberſchleſiſchen Bahn 
aue den Bergwerkorevieren bis Kofel, welche bewirkt, daß hier in Ra⸗ 
bor die Steinkohlen jetzt noch beurer ſind, als in Breslau, ferner die 
Höhe der der Kaiſer⸗Ferdinands⸗ Nordbahn zu entrichtenden Fracht für 
die kurze Strecke zwiſchen dem preuß. Bahnhofe Annaberg und öſterr. 
Oderberg, ſowie endlich der Uinſtand, daß die Steinkohlen nicht auf 
denſelben Wagen konnten weiter befördert werden vielmehr im Bahn⸗ 

of öſterr. Oderberg ab: und wieder aufgeladen werden mußten — 
2 bisher den Abſag gehindert. Den vielen Bemühungen der Wil⸗ 

elmsbahn ift es nun gelungen, das Ab. und Aufladen der Steinkoh⸗ 
en im Bahnhoſe öſterr. Oderberg zu beſeitigen und eine geringe Er: 
mäßigung des Frachtſatzes auf der oben erwähnten öſterr. Verbindungs⸗ 
bahn zu bewirken. a iſt geſtern Abend der erſte große 
Transport eberſchle iſcher Steinkohlen direkt hier durch 
4 an e Dieter b W er heute eintrifft. . 
Jenr a. „der Wilhelmsbahn, hatte dieſen erſten 
Transport begleitet, um perſönlich etwaigen Sinteenifen der Weite 
erden du na diejenigen Maßregeln zu treffen, die erfor- 
— zu ea Weh von oberſchleſiſchen Steinkohlen in Wien 
ſäzen der Steinkohlen enn noch einige Ermäßigung in den Fracht⸗ 
öfter. Verbindungsb auf der oberſchl. Bahn bis Koſel und auf der 
auch das Verhältniß ahn bis Oderberg eintreten möchte und wenn fid) 
ſert, dann können % der öſterr. Geldwährung zu der preußiſchen bej- 
auf einen fi 0 N die Beſitzer der oberſchleſiſchen Steinkohlen-Bergwerke 
beſondere in —— immenſen Abſatz in Oeſterreich und ins⸗ 

rechnen. 


* 2 — E ————— 
wüſch wien; 15. April. Eine Ueberſicht über den Stand der Gold: 
di er eien in der öſterreichiſchen Monarchie ergiebt das Reſultat, daß 
eſelbe unter allen Staaten Europa's das meiſte Gold produzirt und 
zwar jährlich bis 7500 Mark, d. i. bei 603,000 Dukaten, wovon der 

größte Theil durch Waſcharbeiten gewonnen wird. 
er Herr Handelsminiſter bat einer Deputation des Prager 
Gewerbevereins, welche ihn gelegentlich ſeiner Durchreiſe von 
Duden nach Wien bewillkommte, erklärt, daß an dem neuen Zolltarif 
— die letzte Feile angelegt worden ſei und dieſes Geſetz eheſtens 
ber — Sr. Majeftüt des Kaiſers vorgelegt werden würde. Vor⸗ 
Weiſe an toll noch der e auf eine möglichſt erleichternde 
eiſe geregelt und ein Kartel mit den angrenzenden Staaten geſchloſ— 

en werden, um dem Schmuggel, der jo üb 

en entgegen wirken zu können. 


erhand genommen, entſchie⸗ 


„ner 


78179 

— bei d bung. 
den Packet⸗ m re. Poſt⸗Anſtalten zur Aufgabe gelangen: 
lichen Frank a ſldſendungen nach Belgien, nach dem nörd⸗ 
— eeuSif —— — au Großbritannien, mußten bisher von 
. e 15 — — * ab an Spediteurs übergeben wer⸗ 
Staats⸗ Fa en Weitertransport auf den fremden, einer 

. hrpoſt entbehrenden Gebieten durch Vermittelung von 
Privat⸗Unternehmern zu ſorgen hatten. Herwärts gelangten der⸗ 
gleichen Sendungen ebenfalls erſt durch Vermittelung von Spe⸗ 
diteurs an die preußiſche Grenz-Poſt-⸗Anſtalt. 

Um die mit einer ſolchen Expeditionsweiſe verknüpften Uebel⸗ 
fände, welche hauptſächlich in der Unbeſtimmtheit der Beförde⸗ 
zungs⸗ und Ablieferungs⸗Zeit, in der Höhe und Ungleichmäßig⸗ 
keit der Tarife, in der Schwierigkeit bei Nachforſchungen und in 
der Unſicherheit der Gewährleiſtung beſtanden, zu beſeitigen, iſt 
zwiſchen der preußiſchen Poſt⸗Verwaltung und der belgiſchen 

taats⸗Verwaltung der Poſten, Eiſenbahnen und Telegraphen, 
unterm 31. Januar — 27. Februar — d. J. ein Vertrag ab⸗ 
baſchloſſen worden, nach welchem ein unmittelbarer Fahrpoſt⸗Ver⸗ 

dr zwiſchen den preußiſchen Poſt-Anſtalten und den belgiſchen 
za at8=Eifenbahn-Büreaus eröffnet wird, ſowohl für den Aus: 
ala ch der Päckereien aus Preußen und von weiterher nach Belgien, 
ta auch der nach dem nördlichen Frankreich und nach Großbri⸗ 
Mien et vice versa. 
U Preußiſcher Seits kommt für dergleichen Päckereien das Porto 
tife zum Grenzpunkte nach dem innerhalb Landes geltenden Ta— 
benim Anwendung; belgiſcher Seits wird für die nach Belgien 
A Mten Päckereien der innerhalb Belgiens geltende Tarif in 

Für mn gebracht. 
ſett en Päckereien nach und aus Frankreich und Großbritannien 

a) ich der Tarif zuſammen: 
aus dem preußiſchen Porto, 


b 
2 aus dem belgiſchen Porto, 


nach den Tarifen, welche für 
die zwiſchen Belgien ſelbſt und 
Frankreich, reſp. Großbritan⸗ 
nien vorkommenden Päckereien 
in Anwendung gebracht werden. 
eine Frankirung der Päckereien bis zur preu⸗ 
Die us Motte nua, künftig wird dieſelbe bis zum 
ackerei⸗Birkderung Nedehnt werden. 
2 nern fe Päckereien wird mit den ſchnellſten, zur 
Selene aan Eiſenbahnzügen und ſon⸗ 


©) aus dem 
1 franzöſiſchen reſp. 
„ een ee, 


9) pfanne 
3) die Zeichen und Biudsdrteg s, 


4) die Gattung der in denten kde 


nach dem Zoll⸗Tari derele, Packets, 
5) das Brutto⸗Gewicht RT aufgepnatfenen Gegenſtände, 
Gegenſtände, r in dem mr 


6) das Datum der Deklaratione 8 enthaltenen 


7) den Namen des Abſenders 
. > der ſteht es frei, auf d 
em Abſender fe „auf dem Begleitt., | 
den Werth x deklariren und dadurch die tene des Packets 
innerhalb welcher er für den Verluſt oder die See emen, 
Packets Garantie geleiſtet haben will. igung des 
at der Abſender von einer ſolchen Deklaration 


n, und 


keinen ht demſelb Au, Werthes 
tauch gemacht, fe ſteht demfeben nur An 
eine Garant IR zum Maximum von 10 Sgr. pro Piuc Ey 


ie Be 5 in und iftli 
thelungen, wife dürfen werfiegelt fein um orifelicge Mit⸗ 


Das Verſenden v 
in Briefen, ſtatt in 
1 25 
ie Eröffnung der Pa der zollamtlichen Abferti⸗ 
fein wird fo viel als — Ben Befimmungsorte, im Bei⸗ 
Die Areffaten, ſtatt an der Grenze, erfolgen. N 
und G: Durchführung der Packereien nach und aus a 
koßbritannien, durch das belgiſche Gebiet, wird in beſon⸗ 


on Geldſtücken, u u. ſ. w. 
Packeten, iſt nach den gedachten Gebieten nicht 


— 


deren, von der Zollbehörde verſchloſſenen Wagen⸗Räumen oder 
Behältniſſen dergeſtalt geſchehen, daß weder eine zollamtliche Er⸗ 
oͤffnung der Päckereien, noch ein Aufenthalt für dieſelben an der 
belgiſchen Ein- und Ausgangs⸗Grenze ſtattfindet. 

Vorläufig iſt der Vertrag in Ausführung gekommen für die 
Sendungen nach folgenden belgiſchen Orten: 

Louvarn, Verviers, Lüttich, Antwerpen, Brüſſel, Gand, 
Oſtende, Courtrai und Mons. 

Sobald auch Sendungen nach den übrigen belgiſchen Orten, 
ferner nach Frankreich und Großbritannien nach den in dem 
Vertrage verabredeten Beſtimmungen durch Vermittelung der bel— 
giſchen Staats⸗Eiſenbahn⸗Büreaus expedirt werden können, was 
von der weiteren Ausführung der Einrichtungen abhängt, mit 
welchen die belgiſche Staats-Verwaltung beſchäftigt iſt, wird ſol⸗ 
ches zur Kenntniß des Publikums gebracht werden. 

Berlin, den 9. April 1851. 

Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
von der Heydt. 


179] Bekanntmachung. 
Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 14. Januar d. J., 
betreffend die Vergütigung der durch die vom 1. Juli 1849 bis 
incl. den 31. Dezember 1850 im Stadtbereiche ſtattgehabten Feuer 


verurſachten Schäden, bringen wir hierdurch zur Kenntniß der 


Betheiligten: daß die auf Einen Silbergroſchen von jedem Hun— 
dert der Verſicherungs-Summe feſtgeſetzten Beiträge nunmehr für 
die einzelnen Aſſociaten berechnet ſind. ’ 

Wir fordern die Intereſſenten daher hierdurch auf: die Bei⸗ 
träge in der Zeit vom 23. April bis 30. Juni dieſes Jahres, 
Vormittags von 8 bis 12 Uhr, an unſere Inſtituten⸗Hauptkaſſe 
einzuzahlen. 

Breslau, den 5. April 1851. 

Der Magiſtrat. 


Reiſe zur Londoner Induſtrie⸗Ausſtellun 


l und retour. 5 
Durch Vermittelung von Köpp u. Schütte in Berlin für 100 Rthl. 
Preuß. Cour., ab Berlin. 

Abreiſe an jedem beliebigen Tage vo 

Ort der Abreiſe: die Eiſenbahnſtatlonen Berlin, 4 Mag- 
deburg, Hamburg, Kaſſel, Frankfurt a. M., Köln. Von die⸗ 
2 8 ab erhält der Reiſende ſeine Billete nach untenſtehendem 
Tarif. N 

Der Reiſende, welcher über Köln⸗Oſtende-Dover geht, erhält ein Ori⸗ 
ginal-Billet 11. Klaſſe bis Köln; dort findet er im Bahnhof unſern 
Kommiſſionär, welcher daran erkennbar iſt, daß er unſere Firma Kö pp 
u. Schütte trägt, und in den einzelnen Waggons ſich erkundigt, ob 
Paſſagiere von uns da ſind, auch beſorgt dieſer Paſſagiere und Gepäck 
in einem Wagen zum Gaſthof, wo der Reiſende, wenn er Abends an⸗ 
kommt, ein Abendeſſen (nach der Karte) mit einer halben Flaſche Tiſch⸗ 
wein, dann ein gutes Zimmer, Licht, Bedienung und Frühſtück, ſo wie 
Beförderung von Perſonen und Gepäck zur Köln⸗Aachener Eiſenbahn 
erhält. Dafür hat der Paſſagier an den Wirth unſern Check (Anwei⸗ 
ſung) für Köln abzugeben. Von Köln nach Aachen fährt der Paſſa⸗ 
gier gegen Abgabe des Billets gleichfalls I. Klaſſe; von Aachen ab 
durch ganz Belgien aber im Wagen I. Klaſſe. 

Das Gepäck wird von Köln ab direkt eingeſchrieben und an der bel⸗ 
for Grenze nicht unterfucht. — In Oſtende führt einer unſerer Kom⸗ 
miſſtonäre den Paſſagier ſammt Gepäck an Bord des Dampfſſchiffes, 
wofür nichts 1 entrichten iſt; auf dem Dampfſchiffe ſährt derſelbe im 
Salon (1. Platz), ebenſo auf der Bahn von Dover nach London. In 
Dover wird das Gepäck unterſucht, wobei der Reiſende zu aſſiſtiren 
hat. Hierauf wird fein Gepäck gratis zur Eiſenbahn befördert, wo er 
in einem Wagen 1. Klaſſe gegen Vorzeigung ſeines Billets Platz nimmt; 
auf dem Londoner Bahnhöfe angekommen, findet der Paſſagier einen 
oder mehrere unſerer Kommiſſionäre, erkennbar an einer großen Tafel 
mit unſerer Firma. 

Der Kommiſſionär führt unſern Paſſagier mit ſeinem Gepäck zu 
einem Einſpänner (Cab), welcher ihn in ſeine ner für führt, wo er 
gegen Vorzeigung unſerer Anweifung ein Zimmer für ſich nebſt Bedie⸗ 
nung vorfindet. In dem ihm angewieſenen Haufe, welches höchſt an- 
ſtändig (for Gentlemen) und gut gelegen iſt, hat der Reiſende eine 
Woche lang freies Logis, Bedienung, Licht und vollſtändiges engliſches 
Frühſtück. Ferner erhält er Billete für den Beſuch der Induſtrie⸗Halle 
fut f Fan 4 lic für den Beſuch der Politechnical⸗In⸗ 
itution, der Zoological⸗Gardens, der Parlaments⸗Häuſer, Weſtminſter⸗ 
Abtei, Docks, Tunnel, 5 455 ir 

Wer länger als eine Woche in London bleiben will, hat fih nur 
an unſer Londoner Komptoir zu wenden, oder kann auch hier gleich 
für jede fernere Woche 25 Rtl. mehr zahlen. 

Wer über Frankfurt a. M. reiſen will, um zu gleicher Zeit den Vor⸗ 
theil zu genießen, den ſchönſten Theil der Rheingegend zu ſehen, erhält 
gegen 5 Rtl. 20 Sgr. Mehrbezahlung Eiſenbahnbillete II. Klaſſe bis 
Mainz und daſelbſt freies Quartier wie in Köln. Von Mainz bis 
Köln ein Dampfſchiffbillet (Salon) I. Klaſſe, womit der Reiſende an 
jeder beliebigen Station ausfteigen und bis zur Ankunft des nächſten 
Bootes oder auch länger verweilen und dann weiter reiſen kann. 

Zu Köln Quartier wie oben. 

Ueber Hamburg kann der Reiſende 4 mal die Woche fahren, er erhält 
Eiſenbahnbillets Ir. Klaſſe bis Hamburg; daſelbſt erhält er ein Quar⸗ 
tier ꝛc. Gepäckbeſorgung ans Dampfſchiff wie in Köln, ein Billet zum 
Dampfihiff 1. Kajuͤte nebſt Anweiſung auf Frühſtück, Mittag. und 
Abendbrodt in der 1. Kajüte während der Ueberfahrt. — Zu London 
wie oben. e 
Die Rückreiſe findet in derſelben Weiſe ſtatt, wie die Hinreiſe, wor⸗ 
über die Billete das Nähere nachweiſen. Noch muß bemerkt werden, 
daß ein Jeder ſich von den drei genannten Reiſerouten, die eine zur 
Hinreiſe, die andere zur Rückreiſe, auswählen kann, jedoch dieſes ſchon 
bei ſeiner Abreiſe beſtimmt angeben muß. 

Die Anmeldung nebſt Angabe des Tages und Ortes der Abfahrt 
muß mindeſtens 8 Tage vor der Abreiſe geſchehen; ebenſo die Einzah⸗ 
lung des Reiſegeldes nach untenſtehendem Tarif. Dieſe Summe tft entwe- 
der direkt an uns oder an unſere Banquiers zu zahlen refp. einzuſenden. 
1 Empfang des Duplikats der Quittung über eingezahlte Reiſegelder 
erhält der Reiſende alsbald von uns ſämmtliche Billete, Check’s.2c., nebft 
einer Beſchreibung von London, worin er einen Plan der Stadt, fowie ge⸗ 
naue Beſchreibung aller Sehenswürdigkeiten, Anweiſung über Lebens⸗ 
weile, Sitten ꝛc. finden wird. F 25 1 

Sollte Jemand über Paris zurückreiſen und dort einige Tage ver⸗ 
wellen wollen, ſo find wir zu dieſem Zwecke mit der London⸗Paris⸗ 
Excurſion⸗Company in Verbindung getreten und vermitteln in ähnlicher 
Weiſe, wie die Reiſe nach London, die Reiſe von London über Paris 
nach Deutſchland. Hierüber iſt das Nähere in unſerem Londoner 
Comptoir zu erfahren. 5 5 

Kreditbriefe und Geldanweiſungen auf London kann jeder Reiſende 
durch unſere Vermittlung erhalten; auch übernehmen wir die Beſorgung 
von Aufträgen aller Ark ſowohl in London, als für ganz England ges 
gen billige Proviſion. 5 
Koepp u. Schütte, Bauſchule 4, Berlin. 


Tarif für die Reiſe nach London. 
Ab Berlin (für Berlin und Umgegend, für Frankfurt a. d. O., Bres⸗ 


a lau, Poſen, Stettin, Danzig, Königsberg und alle öſtlich von Berlin 


gelegenen Orte). 
via Köln-Oftende-Dover oder via Hamburg ... 100 Thlr. 
via Frankfurt a. M. und den Rhein 105 „ 
Eblbar in Berlin bei Herrn Volkmar u. Bendix, in 
10 bei Herrn S. Abel jun., in Frankfurt a. O. 
Seren Me Nathorff u. Sohn, in Breslau bei 
25 5 n e in A Re B. 
Stettiner „., in Königsberg bei Herren Gebrüder 
ner, * direkt 5 8 — 12 kgl. Bauſchule Nr. 4, 
Braunſchwei en bei Herrn Arnold Wittkowski, in 
Ab Lei 10 bei Herrn N. S. Nathalion. 
abi 8 0 Beipaig u. d. ganze Königr. Sachſen) 100 
Ab Magdebın eipzig bei Herrn Becker u. Co. - 
ee ee ee. © 
£ Herrn C. melberg. 
Ab Hamburg (für Hamburg, Kiel u. ſ. w.) via Köln 100 „ 
per e e hin und zurück 90 „ 7 
Ab Zahlbar bei Hrn P. Mendelsſohn-Bartholdy. 
. Bannover (für Hannover, Bremen u. |. w.) 
Wal 
zahl 


— Sgr. 
20 5, 


7 . 


7. 


* 


"” 
Ibar bei Levy Heinemann. 4 

(fürKaffel, Elſenach 1 a rennt a. M. 100 
ar bei. Herren R. H. Goldſchmidtſel. Sohn. 


” 
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tals (Antonienſtraße Nr. 8) 
eee 


— —— 


Ab Frankfurt a. M. (für Frankf. a. M., Würzburg ꝛc.) 90 „ „ 


zahlbar bei Herrn Königswärter. 


Ab Köln (für Köln, Duͤſſeldorf, Münſter, Koblenz ꝛc) SO 


zahlbar bei Hrn. Sal. Oppenheim jun. u. Co. 


Einzeichnungen 
[499] 


annahenden Frühlinge um die Wette, 


auszuziehen, und der ſchönern Jahreszeit gemäß auszuſchmücken. 
dieſen gehört auch Bergmann's Kaffeehaus, ein Ort, der ſchon 
ſeit Jahren einen guten Ruf befigt, den der gegenwärtige Inhaber noch 

s Kaffeehaus, Gartenſtr. 23, hat 
im verfloſſenen Winter nicht über Mangel an Gäſten klagen dürfen; 
Bälle reihten ſich an Bälle, Konzerte an Konzerte, und oft konnte we⸗ 
der der geräumige Saal, noch das Nebengelaß die Zahl der Beſucher aufneh⸗ 
men, ſo daß es mit Recht in der Gegenwart für einen der beliebteſten 
Der Saal ſelbſt iſt ſehr elegant, die Nebenräume ſind be⸗ 


zu erhöhen ſtrebt. Bergmann 


Orte gilt. 
quem gelegen, und das Billard eines der beſten 


Sheater- Repertoire. 
Donnerstag den 17. April. Bei aufgehobene 
Abonnement. Zweites und vorletztes 
Auftreten des Herrn und der Frau 
von Strantz. Großes Konzert. 
Erſte Abtheilung: 1) Symphonie von 
L. v. Beethoven (Nr. 8), 2) Arie aus 
„Orpheus“ von Gluck, geſungen von Frau 
v. Strantz. 3) „Das gerettete Kind“ von 
Gabriel Seidel, geſprochen von Fräulein 
Schwelle. 4) Cavatine aus „Maria di 
Rudenz“ von Donizetti, geſungen von Herrn 
v. Strantz. 5) „Loreley“, Duett von 
Netzer, geſungen von den Herren Krüger 
und Rieger. 6) Arie von Weber, geſun⸗ 
gen 5 — Benz — Enz: Ab⸗ 
theilung: uverture von Ado eſſe. 
9 „Du biſt wie eine Blume“, A5 0 
Veit, gelungen von Frau v. Strantz. 
3) „Silvanus“, Lied von Eitzenberger, ges 
ſungen von Herrn Prawit. 4) Arie von 


Roſſini, geſungen von Frau Gundy. 5) 
„Des Kindes Hoperſicht von Saphir, 

ſprochen von Herrn Blattner. 6) Arie 
aus „Die Italienerin in Algier“ von Roſ⸗ 
ſini, gelungen von Frau b. Strang. — 
Dritte Abtheilung: Mimiſch⸗ pla⸗ 
ſtiſche Dar ngen, ausgeführt von 


Fräulein Schwelle. 
2) Die Träumerin. 3) Die Furcht. 4) Die 
Dummheit. 5) Der Schmerz. 6) Die 
Betende. 

(Einlaß 6 Uhr. — | 2 Uhr.) 
eitag den 18. April bleibt die 
Bühne geſchloſſen. 


907] Verlobungs⸗ Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Roſalie Pietſch, 
Richard Hohlmann. 
Durſchwitz und Langenbielau, 10. April 1851. 


25! Entbindungs⸗ Anzeige. 

Ki heute N glkttiche Entbindung mei» 
ner lieben Frau Marie, geb. Töpffer, von 
einem muntern Mädchen, beehre ich mich Ver⸗ 
wandten und Bekannten hiermit ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 

aldenburg i. Schl., den 15. April 1851. 
8 Carl Tielſch. 


908] Entbindungs⸗ Anzeige. | 
She geftern erfolgte Entbindung meiner lie⸗ 
ben Frau, geb. Roſenberg, von einem mun⸗ 
tern Knaben, beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 16. April 1851. 
a L. Wendriner. 


906] Entbindungs Anzeige. 
Die am 10ten d. M. erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Auguſte, geb. 
Stürtze, von einem geſunden Knaben, beehre 
ich mich allen lieben Verwandten und Freunden 
in der Entfernung ergebenſt anzuzeigen. 
Finſterwalde. 
Ferdinand Haberland. 


[915] Todes⸗Anzeige. ö 
Statt jeder beſonderen Meldung. 
Unter erhebenden Zeugniſſen ihres ſeſten Glau⸗ 
bens an ihren Heiland ſchlummerte heute Mor« 
en 11% Uhr nach kurzem Krankenlager ſanſt 
Binüber meine unausſprechlich treue Gattin, die 
liebevollſte Mutter ihrer Kinder, Nanny 
Eugenie Girth, geb. Preuß. Tieſbetrübt 
zeigt zugleich im Namen ſämmtlicher Hinter ⸗ 
bliebenen dies ergebenſt an: at 
C. Girth, Senior zu St. Eliſabet. 
Breslau, den 16. April 1851. 


64s Realſchule. 

Die bereits angemeldeten Schüler haben 
ſich zur Prüfung Freitag den 25. April, Mor⸗ 
gens 8 Uhr bei Unterzeichnetem einzufinden. 

Dr. Kletke. 


910] Zur öffentlichen Prüfung der Religions- 


Unterrichts⸗Anſtalt der alten jüdiſchen Cultusge⸗ 


meinde am 21. April d. I., Vormmittags von 
9—12 uhr, im Saale des Fränkelſchen Hoſpi⸗ 
ladet ein: 
ie Tiktin, Rabbiner. 
Die Aufnahme neuer Schüler und Schülerin. 
nen in dieſe e Nacht 1 at Sc 21. und 
22. d. M. des Nachmittags ſtatt bei 
5 Tiktin. 
[897] Anzeige. 
Sonnabend den 19. April fällt der akade⸗ 
miſche Zirkel aus. Letzte Berſammlung: Sonn⸗ 
abend den 26. April. 
Die Direktion. 
T. 
600] Unſer Comptoir befindet ſich nicht mehr 
Roßmarkt Nr. 13, ſondern 
Noſimarkt Nr. 12. 
Heinrich Fromberg u. Comp. 
905 Mein Lotterie⸗Comtoir iſt jetzt: 
oßßmarkt 13, der Börſe ee 
8 teuer. 
Wegen Reiſe nach Amerika . 
erhält man auf portofreie Anfragen reeifte 
Auskunft durch Karl Sieg in 11 
Königſtraße Nr. 14. [35] 


erung · 
2 — ir 
und Oekonom für die Geſellſch Quali- 


Freunde der Humanität geſucht. 
mögen fi) i 
Ealnssgeſße Nr. 15 bierſelbſt) ſchriftlich mel⸗ 
den und demnächſt die 
gungen gewärtigen. 
1912] Hiermit erlauben 
daß wir von te ab am 
unferer Möhle an Schlawenbib ein 
en Re I du den vit 
Boden er — en détail ballenweife 
sn 3 12. April 1851 
reslau, den 12. Apr l 
D. Löwenfeld u. 


wir uns anzuzeigen, 
biefigen Platze von 


Sohn. 


übernimmt in Breslau C. A. Kudraß, 
Herrenſtraße Nr. 20, im erſten Stock. 


[646] (Bergmann's Kaffeehaus.) Unſere Reſtaurateure, Ca- 
fetierd und Inhaber von Vergnügungsgärten beeilen ſich bei dem her⸗ 
ihren Lokalen das Winterkleid 


1643] 


1) Der, Wahnſinn. 


ted DER 
zu bekommen. Wiederverkäufer 


„ 


Zu 


„„ 


Buche 2 Sgr. 6 Pf. 


in Breslau. — Jetzt 


Predigten 


In dritter Auflage erſchienen im Verlage von Ferdi 


über die ſieben W 


am Kreuze von Ihm geſprochen. 


r den Ban einer evangeliſchen Kirche 
iſt ferner eingegangen: von Herrn Pohl geſammelt 8 
Schubmachermeiſter Jenkner 
Sgr. Porto) 17 Sgr., Frl. 
Sor. E. P. 10 u J. M. 1 Rt, A. K. 15 Sgr 
Summa 14 Rtl. 11 Sgr. 9 Pf. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


1 5 angezeig 


eingerichtet), gewährt den unden 
mancherlei Unterhaltung und Spielme de Kleinen 

6 Se Bee dem Gert 
nd Getränke gut, und die 

Bergmann ſelbſt ein fo 

ae vorausſetzen, daß er 


1 Koſel eingeſandt (nach 
. P. 5 Sgr., A. Sch 


—t. 


zu Roſen 
Ilz von Hrn. 
: Mutter u. © 4 


1 10, Nil. 29 Sgr. 9 9. 


nand Hirt zu 8 reslan: 
orte Ehriſt, 


Von Wunderling, weiland Prediger zu Gnadenftei. 


Geheftet. 
[644] 


15 Sgr. 


Trewendt & Granier, - 


Buch⸗ und Kunſt⸗Handlung (Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-à- vis der königl. Bank). 
Bei Trewendt u. Granier in Breslau ſind erſchienen und in allen Buchhandlungen 


zu haben: 
Moritz 
Geſammt⸗ Ausgabe. 16. 


Die Freunde der Poeſie haben bereits den 
dennoch ein ſo männlich vo 


den „ 


ordetten, die „Lieder ein 


genddichtungen. 


Zweiter Vortrag über Phrenologie. 
halb 8—9 Uhr, im Saale des Köni 
Verbeimlichungsſinn, Erwerbſinn (Diebefinn), dabei über die Willens 
folgenden vier Vorträge zu 20 
ortier der „goldenen Gans“ und an der 


[920] 

Donnerflag, den 17. April, 
rungsſinn (Mordfinn), 
freiheit. — Eintrittskarten für 
Vorträge zu 7½ Sgr. beim P 


die no 


2 


denten En in — Reihe ihrer 
wird fein tiefes und ſeltenes Talent nur noch mehr würdigen lernen. g 
ſammt⸗Ausgabe umfaßt außer 3 ten“, die Ende 1847 zum erſten Male 
chigen und sc mag Fahr „ kotz der ungünſtigſten Zeitverhältniſſe, eine neue Auflage 
T ned rwachenden“ nebſt einigen bisher ungedruckten 


Neuen Gedi 


Goldſchnitt 


Leitfadens iſt jeder einzelne Vortrag für ſich verſtändlich. 
Leitfadens iſt jcker einzeln — I 2 


ban Breslauer Handlungs⸗Diener⸗Reſſource. 


Heute Donnerſtag, Abends 8 Uhr, 


GERMANIA. 
Hagel: Verſicherungs⸗Geſellſchaft für Feldfrüchte 
Deutſche Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft für Gärtnereien 


in Berlin. 


Beide Anſtalten find auf Gegenſeitigkeit mit der Maaßgabe gegründet, daß etwaige Nach. 
ſchüſſe in ungünstigen Jahren niemals die Höhe der ordentlichen Prämie überſteigen dürfen, 
und werden durch eine und dieſelbe Verwaltung geleitet, wodurch eine weſentliche Koſten⸗ Er 


a 2 — 
ie Beſchränkung der 
Sätze der Tarife, nämlich: 


Graf Strachwitz — Gedichte. 
Eleg. geb., mit 
Preis 24 3 . Wiäthe karl 
leihe ihrer RE e Kad dle Auen 


und 1 Stahlſtich. 


Die gegenwärtige Ge⸗ 


us 


s von Ungarn: Zerfid« 
elne 


SE: und für ein 
des 


aſſe. Vermittel 
Dr. 


Scheve. 


General- Berjammlung im Reſſourcen⸗Lokale. 


Der Vorſtand. 


Nachſchuß⸗Verbindlichteit auf die einſache Prämie und die mäßigen 


1. Feldfrüchte: ») Halm- und Hülſenfrüchte N „ Ru. 
: b) Del und Handelsgewächſe 1 Al. 
8 A re 4 Rtl. 
+ Gä : Bartengewähle: - . i i 
eee a) 2 ehe khaiben in Miſtbeeten und Gewächshäuſern . 1% Rtl. 
p) im Freien und in Gefäßen aufgeſtellt . ,„ . 1% Rt. 
e) alle anderen 8 im Freien ER E 
d) Mein- und c tl. 
Fenſterſcheiben: 9 15 Wohn“, Gewächs und andern Häuſern mit ſenkrechten - 
t) in Mißbeken, Gewächs. und andern Hauſern mit geneig- * 


ten Fenſtern 

für jedes Hundert der Verſicherungt⸗Summe, 
Arten von Feldfrüchten und Garten⸗Produkten 
Der unterzeichnete General⸗Agent, bei w 


Policen ſofort aus. 


In Bernſtadt Herr P. O. Caſtner. 
Brieg „M. Böhm. 
Beuthen O/S.⸗ M. J. Btuck. 
= Bunzlau „N. Leitner u. Co. 
=. Ganth „Kämmerer Ausner. 
= Falkenberg „S. Glogauer. 
= $eftenberg W. Strauß. 
⸗Frankenſtein - Ed. Tſchörner. 
Freiburg W. Krauß. 
Glaz 327 ei 
Glogau „C. Linke. 
= Gleiwitz F. W. Groſſer. 
= Goldberg „Ebd. Hampel. 
Görlitz „ Walter u. Herrmann. 
= Greiffenberg H. Bolz. 
Grottkau „ Maurerm. Heumann. 
Guhrau „ Guſt. Reichel. 
Guttentag „ Abr. Sachs. 

„ Haldan E. Nagel 
Jauer C. Stockmann. 
⸗Katſcher „A. Plefner, 
= Kempen -G. Fränkel. 
= Kofel -. Em. Schabon. 
Kreuzburg „W. Mewius. 
Krotoſchin C. F. Kuſchke. 
Landeck „J. A. Rohrbach. 
= Randeshut „A. Naumann. 
= Liegnitz „A. Schwarz. 
Lüben s Apoth. Knobloch. 
= Medzibor „F. W. Dittrich. 
⸗Militſch „ ©. Gieſel. 
= Münfterberg . = Joh. Pretor. 
= Namslau „E. W. Werner. 
= Neiffe = Zul. Schönbrunn. 


Breslau, den 15. April 1851. 
[641] 


ara! Selterwaſſer ulver 


in meiner Fabrik aufs Sorgfältigfte bereitet a 
mif Gebrauchsanwelſung v 
dieſes Selterwa 


ehen, für 
ſſerpulver . er bei mir noch 


rmann Str, 


15 ce ‚verkauft 
ei den He 
. Kramer, Büttne 

Carl Straka, date e Sr, 5 805 
ata | 
erhalten bei re 


Gogolin an der Oberſchleſſſchen € 
angetreten werden. Die 


ſpektor Herrn Rogorins 7285 een 


empfehlen diefe Inſtitute zur Beifigerune 
elchem die Statuten 
nimmt Anmeldungen bis zu 100 Nil. berab an und fertigt die 
Als Agenten der Geſellſchaft fungiren: 


u 


Ril, 
aller 


atis ausgegeben werden, 


t 
Berfigeringe ormulare und 


In Neuſalz Herr C. R. Hirſchfelder. 
= Neuftadt DJS, ⸗ J. G. Freper. 
= Nikolai J. Wechſelmann. 
Niesky „H. Wille. 
Nimptſch „E. Tſchor. 
Oels C. A. Freytag. N 
= Oppeln = Math. Cohn. 
Oſtrowo „R. Neugebauer. 
-Pacchwitz „F. W. Kunicke. 
⸗Patſchkau „Maurermſtr. Kunze. 
= Pitfchen „J. Mühſam. 
= Prausnig „S. B. Gumpertz. 
= Proskau „M. Proskauer. 
Ratibor „A. Grunwald. 
= Rawicz = B. Kupke u, Sohn. 
Reichenbach = M. Junge. g 
= Nofenberg = Konis Weigert. 
⸗ Sagan -F. W. Franke. 
Schlawa = 6, F. Kurtz. 
= Schönberg : ©. —.— 
= Schweidnig + Ad. Greiffenberg, 
Silberberg = Leop. Franke. 
Steinau a/ O. = Zimmermſtr. Lattke. 
= Strehlen „ Rud. Pläſchke. 
= Gr.:Strelig = J. W. Richter. 
= Striegau « Eug. Jung. 
- Tarnowitz „J. P. Sedla jet 
„Trebnitz = 8. Haisler. 
Warmbrunn EC. L Fritſch 
Winzig 1 Apoth. Ha ke. 
= P.- Wartenberg = Am Hi Here 
Hübner. 
Wohlau = Rentmſir. Schs 
Zobten 2 M ſtr. Schön. 
„A. Witſchel. 


Guſtav Becker, 


(Poudre 


das Packet zu 


unterns und D 
fi oro 
einen bedeutenden 


T 7 
Fevre . 
Fla + 
— Bequemlicteit de n 


eneral⸗ Agent. 


— 482 


Subhaſtations⸗Vekauntmachung. 47s] Be kan 1 t nt a ch 


gelen e e d Di | 53 
belegenen, dem Gutsbefiger Karl Herrmann a Die neue Berliner Ha el = Aſſekuranz 2 Geſellſchaft | 


Barchewitz gehörigen, auf 24,991 Rthlr. 
10 Sgr. gesch loten Grundſtücks, haben wit fährt fort, die Verſicherung der Feldfrüchte gegen Hagelſchaden zu feſten Prämien, bei welchen durchaus keine Nachzahlung ftattfinden kann üb d den V 
dun N ben die bei. ihr Werficherten triff glich nach ere 5 a = i 1 achz g. un! un, zu übernehmen und den Verluſt durch Hagelſchlag, 
0 trifft, gter Feſtſtellung baar zu vergütigen. Der Fonds, mit welchem die Geſellſchaft im laufenden Jahre für ihre Verbindlichkeit t, befteht 
auf den l 6 Sgr., wozu. noch > ein . kommen. f chkeiten haftet, beſteht in 443,448 Thalern 
vor dem Herrn Stadtrichter Fürſt in unſerem . e Provinz eſien find bei nachgenannten Agenten die Höhe der Prämienfäge zu erfahren und die erforderlichen Antrags⸗Formulare, ſowie Verfaſſungs⸗Urkunden zu haben. 
Ben — Junten-Otrape R.10 —| A. 15 dregierungs⸗Dezirk Breslau: B. im RNegierungs⸗Bezirk Oppeln: C. im Regierungs⸗Bezirk Liegnitz: 
U 5 i i i et 0 * 2 — 2 * 2 2 
e . Ham. 28. Yückel, in Liens NE den 28. Schubert, 
Zu dieſem Termine werden der Beſitzer, Nit-| Trebni Herrn Bürgermeifter Schaffer, : Dttmacau = 8 Frdr. Nadi Lüben 1 = C. Thies 
tergutsbeſtzer Barchewitz, und die übrigen] Oels 285 P. R. Lück. 5 8 * 9 = Goldber — nil S ie 
un 9 Reulpräfendenten zur Bermeibung „Neumarkt : L. Steinberg, Koſel „Herren Frankfurter u. Kauffmann, Kalten 5 : : 23 cher, — 
B ri aa a Be ee W 87 = offmann, Gr. ⸗Strehlitz⸗ Hern E. Selten, Jauer 1 . W. Anderhold, 
N dt⸗ tej Brieg 1 85 M. Bohm 3 2 = Schü 5 Bi 5 db 
[74] Königl. Stadt Gericht Abtheilung J. Löwen N i Bürgermeifter Mende, Oppeln : J. H. Schüler u. Co., . a . - % . e 
. um, ern l oe „ Streblen , =: : H. Ehrlich, Gleiwitz ur A. Wlaslowsky, : Schönau = 3 Poftmeilter Luchs 
lungs⸗Commis Michael Altmann gehörigen, | ” Frankenſtein 7 5 S. Friedländer. - Ratibor bei Herrn B. Toscani ſeel. Erbin u. Albrecht, Görli : r Lieut. Ohle, 
auf 3000 Rthlr. geſchätzten Be e Millitſch . Landräthl. Sekret. Gnieſer : : - 0 „H. Breslau 
wir einen Termin ö 8 : Wartenberg ⸗ S. Guttmann, 5 5 Rreuzburg 2 C. W. Hertzog. : Warmbrunn : ; W. Nichter 
auf er e Ar 3 > Kraſchen bei Subrau bei Hen. Amtmann Guhn, : Grottfau z z Kreisſt.⸗Einnehmer Bittner, Landshut 5 5 Tb. Schuchardt 
vor dem Herrn Kreis- Gerichts- Rath Conradi ” Nimptſch Herrn Ludwig Müller, Neuſtadt r R S. Schott jun., Löwenberg b M. Thiermann, 
1 — I g = deere 8 . . = Nickel, = Gnadenfeld 2 2 Konopack, 2 Bunzlau 2 2 F. A. Schneider 
ypotheken⸗Schein können in der| = ie 2 5 A A ii N 2 ück⸗ x . Kr.⸗To 8 
ee eingejeben werten. | > Steinau / O. , Br — Lubliniz = J. F. Peſchke, „ x S N J. Haſſe, | 
GIF ESEL ur , TU ee ee, eee, e 
- 5 2 : G. eder feel, Sohn, = Leo ü 5 eob. Henſe Sagan ⸗ = G. 
8 derſchelene Berfonen: hi Namslauı Frau Rofalie Liebrecht, „ Tarnowitz =: J. Bann = 4 Sprottan 0 E. Muller 
1) die Hedwig Maria Katharina Roſchkeſ * Neichenbach : Herrn 8 W. Bornhäuſer, „ 1 N ge: : Freyſtadt : : ©. Ismer, g 
Hache Tochter des Häuslers Franz ⸗Ohlau : - amuel Bloch, 5 jeſt ? f A. Aufrecht, „ Meuftädtel : : Alb. Utbemann 
Ale zu ne — a 3 2 F abelſchwerdt : Juſti:⸗Aktuar Stonner, Pleß 9 F. Weichart Ww. u. Gierich, B Grünberg „% ee Löwe, 4 
Ein u ee Bauche dee. enen Gisne W en 


U 
2) der Heinrich Kahlert zu Winzenberg; 
3) der Schloſſergeſell Johann Friedr. Gieſche, 

Sohn des Carabiniers Karl Gieſche zu 


Baum, im Aprit 1881. Direktion der neuen Berliner Hagel-Aſſekuranz⸗Geſellſchaft. 
EICH s Der perſoͤnliche Schutz, 


as zweite 29 © mediziniſche Abhandlung über Heirath, Schwächen und geheime Krankheiten der Jugend 
® und des Alters, Unfruchtbarkeit der Frauen, Beklemmungen ic. Mit den engliſchen 


Herren Garderobemagazin . 


Oſſeg, = 
oder deren zurückgelaſſene unbekannte Erben 
und Erbnehmer werden aufgefordert, ſich vor W 
oder in dem 
am 21. Januar 1852, 
Vormittags 11 uhr, 

vor dem Herrn Kreis Gerichts-Rath von 
Mützſcheſahl in unſerem Geichäftsgebäude 
ehen anſtehenden Termine perſönlich oder 
chriftlich zu melden, widrigenfalls die genann⸗ 
ten Perſonen werden für todt erklärt und ihr 
Vermögen ihren nächſten, fi als ſolchen legi⸗ 


EN 


Verlag von Kornider in Leipzig und Antwerpen, 


ift wieder vorräthig in der Buchhandlung von Graß, Barth u. C * 
Herrenſtraße Nr. 20. 5 omp. in Breslau, 


Be Tr RT 7 
© Die Chriſtiane Charlotte Drieſe, aus] [904] Ein großer, heller md trockener 


timirenden Erben verabfolgt werden wird. 2 2*„᷑ . .- Hir 71 ; aan h 
Hirſchberg gebürtig, wird hiermit aufgefordert, : ü 
l a Eiße ut il P vereini ter — neidermei ter 2 ihren Aufenthaltsort unter der Adreſſe . A. K., Keller mit großer Eingangsthüre DOM 
nt Kreie-Seriht. Cxfe Abtheilung. 92 S I | Stodgafie Nr. 28 in Breslau, anzugeben, da Platz iſt zu 8 Br — 1. 
639) Verpachtungs⸗Anzeige. 7 N : s DM Se derſelben eine freudige Mittheilung von ihrem Das Nähere uhdrücke Nr. im 
Der unterzeichnete ift beauftragt, Ne zur Herr- in > reslau, Eliſabetſtraße Nr. 8, im König von Preußen, Bruder, welchem ihr Wohnort unbekannt ift, | Comtoir. 
u ed Keſeledorf empfiehlt auße m wohlaſſortirten Lager von Buksking, Tuch, Caſinettes ꝛc., auch eine bedeutende Auswahl O gemacht werden ſoll. 1621] 1894) Zu vermiethen und jofork oder Johanne 
enig⸗ Rackwitz und Nieder ⸗Keſſelsdor — } „ rr a ZU RN FR DRITT : 5 2 g 
5 8 [616] In Ruppersdorf bei Strehlen findet zu beziehen Kloſterſtraße Nr. 39: zwei Stuben, 
e ee dee fertiger moderner Herren⸗Anzüge. 5 Sehe e e e ed un uber, ee een, 
Hutungen und dergl. circa Von überbrachten Stoffen werden Anzüge binnen kürzeſter Zeit billig und ſauber angefertigt. “> Zeugniſſe er 2 n gute 7900 Ungentetener Veränderung we- 
4 0 gen i eine ſehr freundliche, trockene Wohnung 


von 2 Stuben, Küche und Zubehör in dem 
Hauſe Schweidn. Stadtgraben Nr. 10 bald oder 
Johannis an einen ſtillen Miether zu vergeben. 
Nähere Auskunft beim Wirth daſelbſt. 


[889] Eine möblirte Stube iſt zu vermiethen, 
bald oder zum 1. Mai zu beziehen, Blücherplatz 
Nr. 8, eine Stiege, bei Johann Ritter. 


© a Die vereinigten Schneidermeifter. & | 86T in Gärtner, wacher auf Verlangen 
2088589999885 8858 0 98 88 85 Bedienung bei Tiſche zu machen bereit ift, fin⸗ 


Sogeseese sss det ſofort hierſelbſt eine Anſtellung. Näheres 
888] Ein Feldmeſſer ſucht einen i ; - — — 
888] Ein F einen im Fache [122] Meine zu Jerſchendorf, Kreis Neumarkt, befindliche Gaſtwirthſchaft, BT 


Tauenzienſtraße Nr. 78 beim Wirth. 
ſchon etwas routinirten Hilfsarbeiter. Das kein N ag ent 
Nähere auf ſchriftliche portofreie Anfra welche gerichtlich 6200 Rthl. abgeſchätzt und Termino den 2. Mai zum Verkauf geſtellt iſt, wo⸗ 8 

Hi 0 fragen unter | bei aber nur das Grundſtück von 35 Morgen Acker und Wieſen, laut Amtsblatt, bemerkt wor⸗ 


620 Morgen Ackerland, 
240 Morgen Wieſen, meiſt Boberwieſen, 
12 Morgen Gärten. ; 
Der gegenwärtige Nutzviehbeſtand ift 
1200 Schafe. 


= 


Gewirkte 


Umſchlage⸗Tücher 


40 Kühe. N 
Die Pachtbedingungen können jeder Zeit bei 


— Ä — — ——— — 


Unterzeichnetem eingeſehen werden. der Chiffre N. N. a. Breslau poste restänte. : ker 
7 3 win, daß, alt r Breslau, den 14. April 1851. — ii, Dat iz eee Bea ae brich 24 Säefel 
en un e Pa a rig 5 von dem Dominium für Ablöſung des Garbenſchnittes jährlich 2 effe 5 916 u vermiethen u. Johannis zu beziehen 
pränumerando zu 1 45 . x wers eus Ude en. A e ele berdenite Diepen Roggen unentgeltlich oder Bau dem Martini⸗Marktpreiſe an baarem Gelde fg mit weißem, ſchwarzem, blauem, grünem N 5 5 Stock 5 4 —— an 1 
Neuland, den Plathner, Ober- Amma 110 ner Hennig, Altbüßer⸗Straße Nr. 48. mehreren Jahren verpachtet 0e 8 nn jä li a e — Ade ber 200 8 — e een 8 5 Altbüßerſtraße Nr. 28. Näheres per terre. 
. 2 (917) Einem träftigen Knaben, rechtlicher Gitern, und ein Kapital Son mindeſtens 4 Rihl. verzinſt. Ferner haftet auf der Beſitzung Flei⸗ 5 Thlr. das Stück. 1914] illige Sommer: Quartiere 
[845] Meine Wohnung ift jetzt: welcher Luft hat Drechsler zu lernen, weift einen ſcherei und Brennerei-Gerechtigkeit, und ift von Feudallaſten und Laudemien frei, indem ich Meidner & Co In dem großen, ſchönen und trockenen Gar⸗ 
Herrenſtraße Nr. 4, zwei Treppen. Lehrherrn nach 6 2, er Biſchofsſtraße dieſelben im Jahre 1846 abgelöft und den Betrag baar entrichtet habe. N 9 ten der Grüneicher Kalkbrennerei find große und 
H uchs Nr. 7 0 ger, \ Sämmtliches Gehöft ift neu maſſiv gebaut, das Wohnhaus mit 5 ſchönen hellen Kellern Bluͤcherplatz-Ecke 10. 11, kleine Sommer⸗Quartiere, mit und ohne Stal⸗ 
. 0 *. verſehen, der Gaſtſtall, Kuh- und Pferdeſtall find gewölbt, Acker und Wieſen erſter Klaſſe und in — eine Treppe. m es he in, vermiethen. Näheres Ohlauer 
Straße Nr. 44. 


640] Familienverhältniſſe halber iſt eine im | gutem Zustande. Jerſchendorf liegt an der Straße von Neumarkt nach Striegau und Schweid— ER... 

beſten Renommé befindliche Apotheke im|nig und ift lebhafter Verkehr. 222 . —— [896] Wo logirt man gut und billig? 

Großherzogthum Poſen, unter ſehr annehmba⸗ Rechtliche Käufer, welche Willens ſind eine derartige Gaſtwirthſchaft zu kaufen, können ſich [871] Sn Schulze’s 14 tel 

ren Bedingungen, äußerſt billig zu verkaufen. zu jeder beliebigen Zeit ſelbſt überzeugen und bei Unterzeichnetem das Nähere erfahren. D 5 . Albrechtsſtraße Nr. 39. „ 

e e a Urne BER Serenade | ae —.—.— ge Anger und Mustet- nel, die grobe | (MS) Fremden ei von Sunne Höre, — 
e 1 N ed, 91 J N ote 

der Apotheker Fiedler in Poſen ſehr gern er⸗ 5 8 5 Berl. Bout. für 12% Sgr., in vorzüglicher Hoſ⸗Schauſpieler Wallner aus Leipzig. Ar⸗ 
3 * — f 7 it, f Güte, empfiehlt die Di dl des ; Li li Fe 

Bi, ve e Beingungen deer Ich 121 mich, die ergebene Anzeige zu““ wen c echeld Elkaſo n, ga ae ad gebn A gel 
— ——— — — 2 Reuſche⸗Str. Nr. 12. us Reichenbach. 9 irius v. Ki aus 
. eltower Rüben uber untern. und Schttelbnigenftrahen. Ecke Die Micchpach a rise 

’ 1 = 7 
j 4 1 Meile von Breslau, an arkt 5 Preiſe. 


offerirt: PER ee Nr. 16. im grunen Adler n K b zu Kl.⸗Sägewitz, 0 
7 eröffne ha E. der Chauſſee nach Ohlau, iſt pro Joh. zu vergeben. Breslau am 16, April 1851. 


Geſtickte Streifen, : Preiswürdige gute Weine ſtets zu liefern ben Offene Biehpacht . . en 


Bade⸗Anzeige. 

Die Wannenbäder in der Badeanſtalt an 
der Mathias kunſt ſind für die Sommerſaiſon 
eröffnet. In jedem der wieder neu eingerichte 
ten und mit Zinkwannen verſehenen Badezim⸗ 
mer, befindet ſich ein Preiskourant⸗Verzeichniß 
für einzelne Bäder, ſo wie für die in der An⸗ 
ſtalt 8 Bade⸗Ingredienzien als Eiſen⸗ 
und Schweſelpräparate, Waldwollextrakt, See⸗ 
ſalz, Malz, Kleie, Kräuter, Seife ıc. 

Bie Abonnementsbedingungen für Bäder ſind 
in der Badeanſtalt zu erfragen, 1649 


[893] Stadt Berlin, 
Schweidnitzer- und Junkernstrassen-Ecke, 
ist von Johannis d.J. die erste Etage zu ver- 
miethen ; dieselbe besteht aus 16 Piecen, wird 
jetzt zu einem Möbel-Magazin benutzt, wozu 
sie vermöge ihrer günstigen Lage gut geeig- 
net ist, bietet aber auch als herrschaftliche 
Wohnung bei grossen hellen Räumliehkeiten 


80 1 i ö * . — * 2 1 Fi I hannis . 
„ zobeſtickte Einſatze dard mein eifriges Beftveben, fein, und werde ich er ee e 
e Den l e arauf meine ganze Aufmerkſamkeit richten. Leine milchende Efelin , % 0m m: 
8 Abe Y Ri 25% 5 . 

Sarniren l illigſt: Breslau, den 17. April 1851. ſucht N Dominium Nahr⸗ Spiritus . 6, Rtl. Gld. 
ten, Guhrauer 5 [653] | Die vou der Handelstammer eingeſetzte 


möglichste Annehmlichkeiten. u C 0 
Auskunft ertheilt der Kaufmann Gräfe, Franz roſſe 1 7 0 A Ro a 75551 Wer milchende Cſelinnen zu werke Marft⸗Kommiſſiou. f 
par terre, im Gewölbe, 1647 am Blücherplatz. . egg a. Rede ſich gef. in Fran, Britten Rn Rabsl 10% Rtl. Br. joeo zu 
Flothow in Breslau, Gartenſtr. Nr. 23 b. Von Zink wurden heute 1500 Ctnr. mit, zu 
4 Rtl. 4 Sgr. und 1000 Ctnr. ab Gielwit } 


nn enen e Nn. 1204 Rıl. 4 Sgr. verkauft, und bleiben zu die 
1 in der erſten Etage, und eine i f d 5 4 

Remiſe bald oder Term. 288 zu vermie⸗ F 

then. Näheres dafelbft im Gewölbe. 15. u. 16. April Abd. 10 u. Meg. 6 u. Nchm. 2 U. 
395] Eine Tiſchler⸗, Stellmacher, Wagen: | Barometer 27 7 2 ee f 

5 Schmiede ⸗Werkſtatt und eine Lohnkut⸗ Thermometer + 755 5,0 N 

ſcher⸗Gelegenheit (geſunde Stallung) iſt zu ver-] Windrichtung NNO SO 12 


1613) Offener Gärtner⸗Poſten. 

Ein unverheiratheter Gärtner kann alsbald 
bei dem Dom. Plohe, Strehlener Kr., eine 
Anſtellung finden. 


642] Mercadier Fabre's f 
aromatiſch⸗ medieiniſche Seife. 


bo Friſches Rehwild 


empfiehlt: Wildhändler Koch, Ring Nr. 9. 
.. ̃ d — 


bas Bleichwaaren 


werden von mir zur Beförderung auf die Na⸗ 
turbleiche des Herrn C. T. Hartmann 


Der erſte und groͤßte Bazar 


fertiger Berliner Herren⸗Anzüge 
reslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 3, im Laden nahe am Ringe, 


7 


AAM 
Ann 


i in i i ichne⸗ i ifenberg i. S. an 8 3 2 ß Au . e. 2 
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